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Sie VeutiÄe Evangelische
Ilationalsyiwde

OM . Berlin , 9 . August.
Nach einem voraufgegangenen Gottesdienst in der Drei-

Mgkeitskirche trat am Donnerstagmittag im
Sitzungssaal des ehemaligen preußischen Herrenhauses die
Deutsche Evangelische N ati o na l sh n o d e zu
emei wichtigen Tagung zusammen. Reichsbischos
Ludwig Müller erösfnete die Nationalsynode mit
einem Gebet und einem Dankeswort an den Heimgegangenen
Reichspräsidentenund Generalseldmarschallv . Hindenburg.
Ms Vermächtnis des Heimgegangenen an die Deutsche
Evangelische Kirche sei zum Ausdruck gekommen in dem Auf-
img an den Reichsbischof : „ Sorgen Sie dafür, daß Christus
in Deutschland gepredigt wird.

" Der Reichsbischof erklärte
Mer , daß die gewaltige Aufgabe, vor der die Deutsche
Evangelische Kirche stehe , dazu nötige, eine Grundlage
sür ihr äußeres irdisches Gewand zu schaffen . Die¬
semZwecke diene die heutige Nationalsynode. „ Wir müssen,"
Erte der Reichsbischof , „ dem . Führer für die .Aufgaben
der Zukunft eine wirklich geschlossene und starke
tvangelische Kirche bauen. Er hat sich zu uns bekannt,
md er hat anerkannt , was bisher geschaffen ist, und hat
seine Zustimmung zu dem gegeben, was werden soll. Mein
Rnnsch geht dahin, daß wir uns unserer Verantwortung
Mn Gott bewußt sind , daß wir aus eine Stimme , die wir
W dem Geschehen unserer Zeit erkennen , hören und alles
tan für unser Volk , für unser Vaterland, für die neue
Deutsche Evangelische Kirche .

"
Der Rechtswalter der Deutschen Evangelische« Kirche,

MinisterialdirektorOr. Jäger, brachte dann die neue Ge-
Wsordnung der Nationalsynode zur Verlesung, die im
wesentlichen bestimmt : „ Der Reichsbischof eröffnet, leitet
W vertritt die Deutsche Evangelische Nationalshnode. Er
Weht gemeinsam mit dem Rechtswalter die AusfertigungMr Beschlüsse. " Die neue Geschäftsordnung wurde ohne« ssprache genehmigt und die Mitglieder wurden darauf
Mich den Reichsbischof auf die Verfassung der Deutschen
Mngelischerr Kirche verpflichtet.

Ministerialdirektor Jäger legte weiter in längeren Aus-
chnmgen dar , daß die Kirche an der Tatsache des deut¬
en Um- und Ausbruches nicht vorübergehen könne . Die
Mndlungen im Leben unseres Volkes forderten mit innerer
Mivendigkeit ans , die Neuformung in der äußeren Gestal-
Mg der Evangelischen Kirche . Er ging dann ausführlich»s die Frage der Eingliederung der Landeskirchen ein und

lest, daß die Auffassung, das Leben der Gemeinden
durch unformierendeHemmungen von ungefähr un-

rvlochen werden , grundsätzlich fehlgehe. Die Kirche werde
W ^abe im Dritten Reich nur erfüllen können , wenn es

UW, sw zu einem lebensvollen Organismus"Wauen. Er gab die Zusicherung , daß die volksver-
Deutsche EvangelischeKirche nicht daran denke , dieMn ihrer Kraft dadurch zu zerstören , daß sie die Be

MM einer wirklichen Gestaltung kirchlichen Lebens

ferner das Kirchengesetz über die Rechtmäßigkeitvon gesetz¬
lichen und Verwaltungsmaßnahmen, das u. a . bestimmt : Die
gesetzlichen und Verwaltungsmaßnahmen, die der Reichs¬
bischof oder das geistliche Ministerium oder der Reichsbischofals Landesbischofder evangelischenKirche der altpreußischenUnion bisher insbesondere zur Ordnung der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche oder einzelner Landeskirchen und zur Rege¬lung des Verhältnisses der Deutschen Evangelischen Kirche
zu den Landeskirchen getroffen, werden in ihrer Rechtmäßig¬keit bestätigt. Schließlich wurde noch das Kirchengesetz überdie Beslaggung von Kirchen und kirchlichen Gebäuden ver¬
abschiedet , das u . a . besagt, in allen Fällen, in denen die
Beslaggung der Dienstgebäude des Deutschen Reiches oder
der staatlichen Dienstgebäude angeordnet wird, sind auch die
Kirchen und die kirchlichen Gebäude entweder nur mit denbeiden Flaggen des Reiches in gleicher Größe oder daneben
auch mit der Landesflagge zu beflaggen. Andere Flaggen

dürfen in Zukunft aus den Kirchen und kirchlichen Gebäuden
nicht mehr gehißt werden.

Die von der Reichskirchenleitung auf Grund eingehen¬der theologischer Erörterung gemäß Anregung des Ver¬
fassungsausschusses vorgelegten beiden theologischen Denk¬
schriften über „Kirche und Bekenntnis" und über das grund¬
sätzliche Verhältnis von evangelischem Christentum und
politischer Bewegung wurden von der Nationalshnode dank¬bar zur Kenntnis genommen in der Hoffnung, daß sie zurweiteren Klärung der theologischen und kirchlichen Lage bei¬
tragen werde.

Reichsbischof Müller schloß die Nationalshnode in der
Ueberzeugung, daß die Tagung dazu beigetragen habe, zueiner brüderlichen Gemeinschaft zu kommen , um das hoheZiel erfüllen zu können . Er brachte ein freudig aufgenom¬menes Siegheil auf das deutsche Volk und Vaterland und
auf den Führer und Reichskanzler aus.

Die groben Versammlungen -es Wahlkampfes
Die großen Versammlungen des Wahlkampfes , die aus

Einzelsender übertragen werden , sind nunmehr von der Reichs-
propasandaleitung der NSDAP sestgelsgt.

Demnach sprechen: Am Montag, dem 13. August , Pg.
Reichsminister Or. Goebbels in Berlin über den ReichssenderBerlin und den Deutschlandsender (sür die Gaue Groß -Berlin,Kurmark , Magdeburg , Anhalt , Pommern und Mecklenburg , Pg.
Ministerpräsident Göring in München über den Reichssender
München (für die Gaue München-Oberbayern , Schwaben , Mit¬
telfranken , Unterfranken , bayerische Ostmark) , Pg . Reichs¬mini st e r vr . F r i ck i n Ä ö l n ü b e r d e n R e i ch s s e nd e r
Köln (sür die Gaue Köln -Aachen , Koblenz -Trier , Düsseldorf,
Essen , Westfalen -Süd , Westfalen -Nord , Weser - Ems ) , der
Stellvertreter des Führers Ps . Hetz in BreSlan über den
Reichssender Breslau (für die Gaue Ober -, Mittel - und Nieder-
schlesien) .

Am Mittwoch, dem 15. August : Der Chef des Stabes
Pg . Lutze in Königsberg über den Reichssender Königsberg (Kr
den Gau Ostpreußen ), Pg . Reichsminister Rust in Hannover

über den Reichssender Hamburg (für die Gaue Hamburg , Süd-und Ost-Hannover , Schleswig -Holstein ) , der Führer der Ar¬
beitsfront , Pg , Or. R . Leh, in Chemnitz über den ReichssenderLeipzig (Kr die Gaue Sachsen , Thüringen , Halle - Merseburg ),Pg . Reichsminister Kerrl in Frankfurt über den ReichssenderFrankfurt (Kr die Gaue Hessen-Nassau , Kurhessen ) , Pg , Reichs-Minister Darre in Stuttgart über den Reichssender Stuttgart(Kr die Gaue Baden , Württemberg , Rheinpsalz ).

Am Freitag, dem 17. August : Der Führer ausBerlin mit Uebertragung auf alle deutschenSender.
Die Reden , die aus Einzelsender übertragen werden , sollenvon der Bevölkerung im Hausempfang abgehört werden . Ledig¬lich Kr die Rede des Führers werden noch nähere Angaben der

Reichspropagandaleitung , Abteilung Rundfunk , .Kr den Ge-
meinschaftsempfans ungeordnet.

Der Führer der Deutschen
^

Arbeitsfront , Or Ley, sprichtam 14. August in Stralsund und am 15. August , abends 20.30
Uhr , in Chemnitz über den Reichssender Leipzig und am 16,
August in Gelsenkirchen zur Volksabstimmung.

Der Mügarrg -er Arbeitslosigkeit im Juli
Am 31 . Juli 1934 wurden nach dem Bericht der Reichs¬

anstalt sür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
bei den Arbeitsämtern im Reich 2 426 000 Arbeitslose ge¬
zählt, und zwar 1993 000 Männer und 433 000 Frauen. Da¬
mit ist die Arbeitslosenzahl gegenüber dem Vormonat um
rund 54 000 zurückgegangen.

Da fast 70 000 Notstandsarbeiter zur Entlassung gekom¬men sind , weil eine weitere Einschränkung oder vorüber¬
gehendeEinstellung der Notstandsarbeiten zur Sicherung des
Krästebedarfesfür die Ernteeinbringung geboten erschien , istdie Abnahme in dieser Zeit besonders bedeutsam. Die Be¬
kämpfungder Arbeitslosigkeitin Großstädtenund Jndustrie-
Lezirken hat weitere erfreuliche Erfolge gezeitigt. So ist die

Arbeitslosenzisferin Berlin um rund 30 000 zurückgegangen.Die übrigen Bezirke zeigen nur geringe Abnahme, einzelnesogar eine geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit, die im
wesentlichen Wohl auf die Entlassungen aus den beendeten
Notstandsarbeiten zurückzuführen ist.

Von den Unterstützungseinrichtungenist insbesonderedie
öffentliche Fürsorge weiter entlastet . Nach einem Rückgangum 35 000 im Juli wurden am 31 . Juli 1934 rund 762 000
anerkannte Wohlfahrtserwerbslose in der öffentlichen Für¬sorge gezählt. Von der Reichsanstaltfür Arbeitsvermittlungund Arbeitslosenversicherungwurden dem gegenüber rund1090 000 Unterstützungsempfängeram gleichen Stichtag be¬treut. Die Zahl der Notstandsarbeiter betrug Ende Julsrund 318 000.

. Nach längeren Aussprache, an der Oberkirchenrat
ß, Hannover, OberkirchenratBreit, Prof.. Hetzer - Greifswald, Bischof Z e n l e r - Breslau , ein
Ii,WWes Landesbischoses Wurm - Württemberg, Ober-

Fried rich - Karlrsuhe und der Reichs-
Zunahmen , wurden zunächst zwei wichtige Kirchen-
angenommen.

K r̂chengesetz über die Leitung der Deutschen Evan-
Ijch-r . LuHe und der Landeskirchen bestimmt im wesent-

kirchliche Gesetzgebung wird von der Deutschen
Md ? Kirche allein ausgeübt. Soweit nur Bekenntnis

E sii Frage kommen , ordnen die Landeskirchen ihre
stlbst . Die Kirchengesetze der Deutschen

« MMan Kirche und der Landeskirchen werden vom
^ uisterium der Deutschen Evangelischen Kirche

« ds geistliche Ministerium kann die National¬
en Mni es sich um Kirchengesetze sür die Landes-
Üsetz die Landessynode beteiligen. Das Kirchen-
i( 5-,, ^Wrung des reformierten Bekenntnisses besagt
»iW «WWangesetz sür das Gebiet der evangelisch resor-
W .W 'daskirche der Provinz Hannover kann nur auf

sonstigen Einverständnis des Landeskirchen-
Muiz ! ,I^ "^ askirche erlassen werden. Soweit nur Be¬
sitz iln » m in Frage kommen, ordnet die Landes-
-

^Wagenheiten selbst . Macht das reformierteM edm.W . Wüicheil Ministerium geltend, daß ein deut-
^ Keim ;. Kirchengesetz nicht mit den ErfordernissenM-cheii Bekenntnisses in Einklang stehe , so ist das
W s -rW^ anden reformierten Kammer der Deut-

i !k^EU Kirche als maßgeblich einzuholen. Das
^ ulsdann dem geistlichen Ministerium zur Be-

öulegen . Weiter gelangte zur Annahme das
Men j,

E« über den Diensteid der Geistlichen und der Be¬
lutschen Evangelische« Kirche, Zustitnmungfand

Em Strakkeei-ettsgeketz
Aus Anlaß der Vereinigung des Amtes des Reichs¬

präsidentenmit dem des Reichskanzlersund des damit voll¬
zogenen Uebergangs der bisherigen Befugnisse des Reichs¬
präsidenten auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
hat die Reichsregierung ein Strasfreiheitsgesetz
beschlossen , das heute im Reichsgesetzblattveröffentlichtwird.

Das Gesetz enthält eine allgemeine Amnestieund eine Amnestie sür bestimmte Gruppen
politischer Verfehlungen.

Durch die allgemeine Amnestie werden ohne
Rücksicht auf die Art der Straftat alle Freiheitsstrafen bis zu
sechs Monaten und Geldstrafenbis zu 1000 Reichsmark er¬
lassen, wenn der Verurteilte bei der Begehung der Tat un¬
bestraft oder nur unerheblich vorbestraftwar. Freiheitsstrafen
bis zu drei Monaten und Geldstrafenbis zu 500 Reichsmark
werden auch Vorbestraften erlassen . Unter den selben Vor¬
aussetzungen, unter denen der Straferlaß eintritt, werden
auch anhängige Verfahren niedergeschlagen, wenn die Tat
vor dem 2 . August 1934 begangen ist, dem Tage des Ab¬
lebens des Reichspräsidenten von Hindenburg und des
Uebergangs seiner Befugnisse auf den Führer.

Die politischen Straftaten, für die Straf¬
freiheit in Gestalt von Straferlaß und Niederschlagungge¬
währt werden, sind:

Beleidigungen des Führers und Reichskanzlers,
solche durch Wort und Schrift begangene Verfehlungen
gegen das Wohl oder das Ansehen des Reiches , die nicht
ans Volks- oder staatsfeindlicherGesinnung entsprungen
sind,
Straftaten , zu denen sich der Täter durch Uebereiferim
Kampfe sür den nationalsozialistischen Gedanken hat
Hinreitzen lassen,

sonstige Beleidigungen und Körperverletzungen im pokk --
tischen Meinungsstreit.
Auch hier ist als Stichtag Kr die Niederschlagungbe¬
stimmt , daß die Tat vor dem 2 . August 1934 begangensein muß.

Ausgenommen von der Amnestierung politischer Ver¬
fehlungen sind Hochverrat , Landesverrat und Verrat mili¬
tärischer Geheimnisse , alle Verbrechen gegen das Leben,
Sprengstoffverbrechen, wenn ein Mensch getötet öder verletztworden ist und schließlich alle Handlungen, bei denen dieArt der Ausführung oder die Beweggründe eine gemeineGesinnung des Täters erkennen lassen.

Eine Aussührungsanweisung des Reichsministers sürJustiz, die Vorschriften Kr die Strafanstalten, die Strafvoll-
streckungs - und Strasversolgungsbehörden enthält, wird in
der morgen erscheinenden Nummer der „Deutschen Justiz"
veröffentlicht.

Im Zusammenhang mit der Verkündung des Gesetzesüber die Gewährung von Straffreiheit vom 7 . August 1934
hat der Führer und Reichskanzler durch Erlaß an die
Landesregierungen verfügt, daß auf sämtliche Fälle . von
Schutzhaft einer beschleunigten Nachprüfung unterzögenwerden und die Entlassung aus der Untersuchungshafter¬
folgen soll, wenn der Anlaß Kr die Verhängung gering-süngig war , oder wenn nach der Dauer der Hast und der
Wesensart des Häftlings erreicht werden kann , daß dieserden nationalsozialistischenStaat und seinen Organen gegen¬über künftig nicht mehr feindselig verbalten wird. Dabei hat
der Führer und Reichskanzler ausdrücklich betont, daß auchdiejenigen Fälle, in denen die Schutzhaft in Zusammenhangmit der Aktion vom 30. Juni 1934 verhängt worden ist,
Wohlwollend nachgeprüst werden sollen.

vo
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Aufruf Seldtes zum 19. August
Der Führer des NS -Deutschen Frontkämpferbundes

('Stahlhelm ) , Reichsarbettsminister Franz Seldte, erläßt
zum IS . August folgenden Aufruf:

Tiefbewegten Herzens haben wir den Reichspräsidenten
Generalfeldmarschall von Hindenburg , den Vater des Vater¬
landes , z-nr letzten Ruhe in Tannenberg geleitet . Mehr denn
je heißt es jetzt für die ganze Ration , einig wie ein Mann
zusammenzustehen und so den Willen des Verewigten zu
verwirklichen . Am IS . August appelliert der Führer an das

ganze deutsche Volk , ob es die von der Reichsregierung be¬

schlossene Vereinigung der Aemter des Reichspräsidenten
und Reichskanzlers und den Uebergang der Amtsbefugnisse
des dahingegangenen ReichSprästdentenGeneralfeldmarschalls
von Hindenburg auf den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler billigt . Das Schicksal hat dem deutschen Volk in Adolf
Hitler den würdigsten Nachfolger unseres Marschall -Präsi¬

denten geschenkt , Für uns , meine Kameraden des RS -Deut-
schen Frontkämpforbundes ( Stahlhelm ) , steht es fest, wie wir
am IS . August stimmen . Wir übertragen , wie ich den Ka¬
meraden vom Ehrenbataillon des Bundes am Tannenberg-
Denkmal zurief , das Gelöbnis , das wir einst unserem
Schirmherrn , dem Reichspräsidenten und Generalfeld¬
marschall von Hindenburg geleistet haben , auf den Führer.
Aber über den Kreis des Bundes hinaus wende ich mich
heute als alter -Frontsodat an alle deutschen Volksgenossen
und ermahne sie im Geiste Hindenburgs:

Seid einig , steht zusammen , sagt ja , sagt freudig ja dem

Führer , auf dessen Schultern künftig alle Verantwortung
für Deutschland gebürdet ist. Deutschland kann in der Welt
nur bestehen , wenn es einig ist . — Frontheil Hitler!

Franz Seldte, Bundesführer des NS -Deutschen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm ) .

Abschluß der Danzig-polnischen
WieWoftsveehnndlungen

Nachdem bereits vor Jahresfrist durch das Danzig-
polnische Hafcnabkommeu der Anfang zu einer Bereinigung
der zwischen den beiden Staaten vorhandenen Gegensätze
gemacht worden ist , ist es nunmehr nach langwierigen Ver¬
handlungen gelungen , eine Verständigung über
den Gesamtkomplex der Danzig - polnischen
Wirtschaftsbeziehungen herbeizusühren . Durch
eine Reihe von Abkommen wird der Zoll - und Wirtschqsts-
kamps zwischen Danzig und Polen beseitigt und endlich ein

freier Wirtschaftsverkehr zwischen den beiden

durch eine Zollunion wirtschaftlich miteinander verknüpften
Staaten ermöglicht.

Mit der Unterzeichnung dieser Verträge gibt die Dan¬

ziger und die polnische Regierung folgendes gemeinsames
Commumqus heraus : Am ß . August wurde in Danzig eins

Reihe von Abkommen zwischen dem Senat der Freien Stadt
Danzig und der polnischen Regierung unterzeichent und zwar:

1 . Das Abkommen über die Regelung verschiedener Zoll¬
angelegenheiten,

2 . das Abkommen über dis Beteiligung Danzigs an dem

polnischen Einfuhrkontingent,
3 . das Abkommen über den Verkehr mit Lebensmitteln

und Bedarfsgegenständen,
4 . das Veterinärabkommen,
5 . das Pslanzenschutzabkommen,
6 . das Ueberemkommm über den Absatz polnischer land¬

wirtschaftlicher Erzeugnisse im Zusammenhang mit
der Danziger Marktregulierung mit vielen dazu ge¬
hörigen Ausführungsprotokollen und Bestimmungen.

Diese Abkommen , die nach mehrmonatigen Verhand¬
lungen zustandegekommen sind , sind der Ausdruck des beider¬

seitigen Wunsches , eine engere Verflechtung und Zusammen¬
arbeit des Danziger und polnischen Wirtschaftslebens zu
erreichen . Insbesondere verdient hervorgehoben zu Werden,
daß die Abkommen den freien Warenverkehr zwischen Dane
ziger und polnischem Wirtschaftsleben sicherstellen . Durch
die Anlehnung Danzigs an das Kontingentssystem Polens
ist der Fortfall der bisher vorgenommenen Wirtschaftskon-
trolle erreicht . Bei dem Abschluß des Abkommens über die

Zollangelegenheiten ist der Wunsch maßgebend gewesen,
durch die Regelung einer Reihe von Zwischenfragen die

Atmosphäre des Vertrauens und die Einheitlichkeit des

Wirtschaftsgebietes zu verstärken . Der Abschluß dieser Ver¬

träge wird trotz gewisser Zugeständnisse Danzigs auf dem
Gebiete der Danziger Einführkontingente und der Danziger

Zollverwaltung in Danzig mit großer Befriedigung begrüßt
werden , EZ ist ohne Preisgabe der Danziger
Hoheitsrechte und unter Wahrung der selbständigen
Organisation der Danziger Zollverwaltung gelungen , eins
Regelung zu finden , die wirtschaftlich eine Belebung der
Danziger Wirtschaft im freien Verkehr mit dem polnischen
Absatzgebiet erwarten läßt und die politisch den Schlußstein
des friedlichen Ausgleichs zwischen Danzig und Polen be¬
deutet.

Von wesentlicher Bedeutung ist das Abkommen , über

Neues um
Herr von Papen wird sich, wie wir hören , Anfang

nächster Woche nach Wien begeben . Der genaue Termin ist
im Augenblick jedoch noch nicht festgelegt . Herr von Papen
Wird bald nach seiner Ankunft in der österreichischen Haupt¬
stadt vom österreichischen Bundespräsidenten empfangen
werden . Die Aufgabe , die Herr von Papen übernommen hat,
ist sicherlich nicht leicht zu lösen . Die Unsicherheit der ge¬
samten österreichischen Verhältnisse , die mangelnde Stabili¬
tät der Regierung , die Zustände innerhalb der Heimwehr
und die gesamte wirtschaftliche Lage des Landes sind sehr
wesentliche Umstände , die eine Klärung und Beruhigung
der österreichischen Verhältnisse und damit auch eine dauer¬
hafte Besserung der Beziehungen zu Deutschland schwierig
erscheinen lassen . Es wird darauf ankommen , ob die öster¬
reichische Regierung bereit ist , in dem gleichen Geiste mit
dem neuen Gesandten des Reiches zusammenzuarbeiten,
der das Verhalten der Reichsregierung bestimmt . Dann
wird es auch unter schwierigen Bedingungen möglich sein,
mit der Sondcrmission Papen -:- dem österreichisch -deutschen
Verhältnis und dein europäischen Frieden M allgemeinen
Wertvolle Dienste zu leisten.

Der Sicherheitsdirektor für Kärnten hat dass Stand-
recht für das Bundesland Kärnten aufgehoben . Weiter
bestehen bleibt das Standrecht für Niederösterreich und für
Wien-

Bundeskanzler vr . Schuschnigg hat sich Don¬
nerstagnachmittag in Begleitung feiner Gattin und des

dis Zollverwaltung und bas Abkommen über di,
gung Danzigs an den polnischen Kontingenten,
Frage der Zollverwaltung bestanden ursprünglich Ui,,
ordentlich weitgehende Forderungen Polens in verso,« »
wie in sachlicher Hinsicht , die auf völlige Eingliederuna d,
Danziger Zollverwaltung in die polnische Zollvertvaltiw
hinausliefen und daher für Danzig unannehmbar war«
Unter beiderseitigem Entgegenkommen ist nunmehr sim
Vereinbarung getroffen worden , dis für Heide Teile bsbi,
digend ist.

In der Frage der Einfuhrkontingente hat Danzia siu
die Dauer des Abkommens — sämtliche Abkommen M
nächst aus zweiJahre abgeschlossen — auf die ihm h» .

'

tragsmätztg zustehenden Eigenbedarfskontingente verzichtet
Dafür wird Polen Danzig prozentual genau festgelegteAm
teile an den gesamten polnischen Einfuhrkontingenten
billigen . Außerdem ist vorgesehen , daß Danzig aus Ware»
deren Einfuhr in Polen verboten ist , bestimmte Sonderkon¬
tingente erhält.

Das Abkommen tritt bereits am 1 . September in Kich.
Mit diesem Tage fallen sämtliche Beschränkungen die an da
polnischen Grenze den Danzig -Polnischen Wirtschaftsverkehr
bisher behindert hatten , vor allem durch die von de» polni¬
schen Zollkontrolleuren ausgeübte Wirtfchastskontrolle , die
eine Ausfuhr Danziger Waren nach Polen bisher naW
völlig unterband . Der diplomatische Vertreter Polens in
Danzig , Minister Passte . hat am 6 . August ausdrücklich«
dahingehende Erklärung abgegeben , die in dem gemein¬
samen Eommunique nochmals wiederholt wird . Das Ab¬
kommen über die Danziger Marktregulierung läuft dom,'
hinaus , daß Polen sich mit den Danziger Maßnahmen z»
Schutze landwirtschaftlicher Erzeugnisse einverstanden erW,
wofür Danzig sich zur Abnahme bestimmter polnische ! Le¬
bensmittelkontingente verpflichtet . Die Einzelheiten darüber

sollen durch Branchenabkommen zwischen den beiderseitigen
Wirtschaftsverbänden festgelegt werden . Dieses Abkommen
tritt bereits am 10 . August in Kraft.

Oesterreich
Staatssekretärs für Unterricht , vn Perntsr und seines
persönlichen Sekretärs im Flugzeug nach Gzegedin begebe»,
um dort der Aufführung des u n g a rischenNational-
schauspiels, der Tragödie der „ Menschen von NadL,
beizuwohnen , Bundeskanzler Schuschnigg wird sich sod»
anschließend am Freitag nach Budapest begeben , m

Ministerpräsident Dömbös einen Besuch abzustatten. A

Bundeskanzler kehrt bereits Freitagabend nach Wien zmiii
»

Erzherzog Otto von Habsburg, der

Mittwochabend völlig unerwartet in Kopenhagen ms

getaucht ist , wollte ursprünglich bereits DonnerstagnioO>
nach Schweden Weiterreisen . Inzwischen hat jedoch der

Herzog , der von dem Grafen Heinrich von Degenfeldt
dem ungarischen Markgrafen Alexander Paalaicim begM
Wird , sich entschlossen , seinen Aufenthalt in Kopenhagen D

unbestimmte Zeit zu verlängern : In der dänischen »n° sM

dinavischen Oeffentlichkeit hat der Aufenthalt des ErWrM
in Kopenhagen großes Aufsehen erregt . Besonders Mr-

esstert man sich auch in der hiesigen Presse für dstHsnnr-
gründe dieser Reise . Im Zusammenhang damit Md e> °

Meldung aus London wiedergegeben , wonach die m

den Rat der österreichischen Monarchisten und gestd '/
"?.-

nischer Kreise unternommen worden sei mit dein ZM §,

der Erzherzog sich während der Erörterungen über eme s

kehr der Habsburger auf den österreichischen THE an

neutralen .Ort aufhalte . In dem Hotel des Erzherzog
sich im . Laufe des Donnerstag verschiedene in Kop
lebende Oesterreicher eingefunden . Unter ihnen , beM

auch der österreichische Generalkonsul in Kopenhagen

Sundeettagekanrpf beginnt erst am IS. Angvft
Die Ankündigung eines Hunderttagekampfes

gegen Materialvergeudung hat in allen deutschen
Landen ein gewaltiges Echo gefunden . Tag für Tag laufen
noch zahlreiche Teilnahmeerklärungen ein . Der Kamps¬
beginn mußte deshalb , wie das NDZ meldet , auf den
15 . August verschoben werden . In ähnlicher Weise ver¬

schieben sich auch die übrigen Termine des Hunderttage¬
kampfes . Kampf gegen Gedankenlosigkeit , gegen fehlerhafte
Planung , gegen Eigennutz und übertriebene Qualitäts¬

ansprüche , ist das Wesen des Hunderttagekampses , sein Ziel
eine Steigerung der Wirtschaftlichkeit der Betriebe und da¬
mit die Hebung der gesamten Volkswirtschaft . Vor allem

handelt es sich im gegenwärtigen Augenblick darum , der

Vermeidung aller jener Rohstoffe vorzubeugen , die wir aus

dem Ausland beziehen müssen . Auch kleinste Ersparnisse
sind von größter Bedeutung für die Volkswirtschaft . Aber
auch die inländischen Rohstoffe und der unwirtschaftliche
Materialverbrauch überhaupt werden in den Kamps einbe-
zygen . Um nicht nur die Punkte zu erfassen , die von oben
gesehen werden können , sondern gerade auch die Kleinig¬
keiten des täglichen Arbeitsablaufes soll das Vorschlags¬
wesen der Gefolgschaft als Hilfsmittel eingesetzt werden.
Für gute Vorschläge sollen die Geschästsleitüngen Geld¬
prämien und zusätzliche Urlaubstage aussetzen . Die Gesell¬
schaft für Organisation hat gerade für das Vorschlagswesen
eingehende Richtlinien ausgebreitet , um eine wirksame Be¬
teiligung aller Gefolgschaftsmitglieder eines Betriebes an
der Aktion zu gewährleisten.

Verbot eines schwedischen Snbelblattes
Berlin , 9 . August.

Die schwedische Zeitung „Göteborgs Handels-
undSjöfarts - Tidning " ist für das Reichs-
gtzbiet auf die Dauer von 6 Monaten verboten
worden . Maßgebend für das Verbot waren zwei in der
Nr . 17 ? am 2 . August erschienene Artikel , in denen anläß¬
lich des Hinscheidens des Herrn Reichspräsidenten General¬
feldmarschall von Hindenburg der Führer und Reichskanzler,
sowie auch andere Mitglieder der Reichsregierung in uner¬
hörter Weise beschimpft wurden . Die Auslassungen der

„Göteborgs Handels - und Sjörfarts -Tidning " haben auch
in vielen schwedischen Kreisen schärfste Ablehnung erfahren
und werden z . B . von einem anderen Göteborger Blatt als

„ Rekord an Roheit und Widerlichkeit" be¬
zeichnet.

Der deutsche Gesandte in Stockholm hat am
Mittwoch bei der schwedischen Regierung schärfsten Protest
gegen diese Art der Verunglimpfung erhoben.

Die üblen Beschimpfungen haben nunmehr auch einen
scharfen Protest von Schweden , die in Berlin ansässig
sind , hervorgerufen . In diesem Protest , der unter der Ueber-
schrift „ Das Maß ist voll " in der Stockholmer Zeitung „ Nya
Dagligt Allehanda "

Veröffentlicht wird , heißt es über die
franglichen Artikel des Göteborger Blattes u . a . wie folgt:
„In diesen beiden Artikeln wird das Ableben des in der
ganzen Welt geachteten Reichspräsidenten und Gmeralfeld-
marschalls von Hindenburg zum Anlaß genommen , in über¬

aus perfiden und höhnischen Worten die führenden Männer
des Deutschen Reiches zu schmähen . Diese Schreibweise , dis
in der übelsten marxistischen Hetzpresse der früher feindlichen
Länder nicht ihresgleichen findet , ist ebenso lumpig , wie für

unser eigenes Land und unser Ansehen schädlich und Y°

setzend . Die muß aushören, , denn sie Mst»
^ eise der Denkart des schwedischen Volkes
Wir uns an unsere Landsleute und vor Kuem nn

Negierung daheim , dagegen zu protestieren uns m

von übler Schreiberei zu brandmarken .
"

Nt", I«
„ Die „ Göteborgs Handels - und Sjöfarts -NdnM «

schreibt u . a . das schwedische Blatt „ GöteSor » s v- « »

post 'h „ ihren eigenen Rekord an Roheit

und Wirken des alten Feldmarschalls sollte
Professor Ssgerstedt — Segerstedt , der sich »PEM
loste " nennt , ist der Chefradekteur des antideuMu -v ^
— etwas Respekt oder zumindest etwas AnWvlü

den Kommentaren zu Hindenburgs Tod geschlagen ^ i«. "" '

AZ
etwas Respekt oder zumindest etwas

auslösen , die der Charakter und die objektive WeE «-? ^
Persönlichkeit des Herrn Reichspräsidenten erforsei - -

es gilt , völligen Mangel an gewöhnlichem Anstauv » ^ Fl-
tier -en , so kann sowohl die kommunistische Messt st MDE
niedrigste Boulevardpresss von der „vornehmen »

Handels - und Sjöfarts -Tidntng " oder ihrem aug«>

Leiter etwas lernen ." , . daß es E!
Für die Art des Hetzblattes ist es bezeichnens, »»»

eigenen Vertreter in Deutschland hat , sondern °

säst ohne Ausnahme von den Emigrantenhetzzemr ^
Prag und Amsterdam bezieht . Die „ Göteborgs v

Sjösorts -Tidning " hat mit ihrer sinnlosen «kl«'"

nach der nationalen Umwälzung begonnen . Das
damals . Hitler sei eine Beleidigung für Europa.

Veeliuee Wshnungselend soll beseitigt werde«
fahr soviel Menschen , wie die Stadt Bielefeld

zählt . In Wohnwagen wohnten 474 und inStaatskommissar Or . Lipp ert hat bereits vor längerer
Zeit angekündigt , daß die wilden und unzulänglichen Ba¬
racken und Wohnlauben in Berlin beseitigt werden sollen,
damit die planmäßige , wirtschaftlich und sozial gesunde Sied¬
lung gefördert werden kann . Das Statistische Amt der Stadt
Berlin hat nun , gewissermaßen als Vorarbeit für diesen
Plan , aus Grund der Volkszählung vom 16 . Juni 1933
genaue Ermittlungen über die Zahl und die örtliche Ver¬
teilung dieser Behelfsbauten und ihrer Bewohner angestellt.
In den Berliner Wirtschaftsberichten wird jetzt das gesam¬
melte Material der Oeffentlichkeit übermittelt . Man ersieht
mit Schrecken , welchen Umfang das sogenannte wilde Woh¬
nen unter dem Druck der Krise und der noch vor wenigen
Jahren herrschenden Wohnungsnot angenommen hat . Am
Tage der Volkszählung wohnten innerhalb des Berliner
Weichbildes nicht weniger als 120 664 Menschen , die sonst
keine Wohnung besaßen , in B a r a ck en , W o h n l a n b e n,
Zelten oder W o h nwage n . Das sind 2,8 Prozents der
gesamten Wohnbevölkerung der Reichshauptstadt und unge¬

fähr soviel Menschen , wie die Stadt Bielefeld

In Wohnwagen wohnten 474 und m o

ltner . Die übrigen 120190 Bewohner von

Wohnlauben verteilten sich auf 41 974 Haush » er Atz

ihnen zählten 26 717 Kinder unter 14
Baracken » und Laubenbewohner an der „ME ""

zahl ist in den nördlichen und östlichen Vorort ^
am stärksten . An der Spitze steht Lichtenberg m> ^ „j.

zent , dann folgen Reinickendorf mit 16,4 M

mit 12,5 Prozent und Pankow mit 9,8 Prost " ' ' -MndliV
----- «undnl -ll Wohnlauben liegen zu «« ---- -- . -

.«reiche»"'
Kleingärten und sind zur Not im Sommer am

als Daueraufenthalt auch während der kam

vor allem für Kinder völlig ungeeignet . ^
rechnen , daß die energischen Arbeitsbeschaffu ö „,it"

ans Grund des Göring -Planes Hand Di»

nationalsozialistischen Siedlungspolitik am '

nicht allzu langer , Zeit grundlegend Wandet



Ein Vorschlag -er Bekleidungsindustrie
- D i ch s v e r b a n d der Deutschen Beklei-

. zindustrie hat in diesen Tagen einen Vorschlag
»sMlbeitct , der durch sogenannte D r e i e ck g e s ch ä s t e

leihweise Einsuhr des notwendigen Rohmaterials und
2t auf indirektem Wege, eine Exportförderung erstrebt.

, M Beteiligung an einem solchen Dreiecksgeschäft, das
. elportierenden Firmen den Bedarf an reinen Geweben
« «Mein Umfang sicherstellen soll , hat naturgemäß Eu-
«ements und Garantien zur Voraussetzung , die sich vom

Uk des Rohstoffs bis zur Fälligkeit der Exporterlöse er-
M Pie Reichsbank hat , wie erinnerlich, erklärt, daß

M dein Exporterlös der Betrag , der aus Rohstoffanteil der
.Mkiihrten Worein entfällt , mit den entsprechenden Zinsen
« Rückzahlung des Rohstoffkredites verwendet werden darf.

sollte annehmen, daß gerade die Länder , die in starkem
Me Rohmaterialien nach Deutschland liefern und Fertig-
Maie von uns beziehen, diese Regelung begrüßen wer-
m Die Rohstofflieferanten erhalten jedenfalls auf

diese Weise die Gewähr voller Bezahlung ihrer Forde¬
rungen , ohne durch die deutschen Transserschwierigkeiten be¬
einträchtigt zu werden . Dieser Gesichtspunkt dürste auch in
den zur Zeit schwebenden Verhandlungen über den Transfer
von Forderungen englischer Garnlieseranten besondere Be¬
achtung finden , die vor einigen Tagen den deutschen Ab¬
nehmern den Kredit gesperrt haben . Ohne Zweifel öffnet sich
hier ein Weg, gerade in einem stark exportverbundenen Wirt¬
schaftszweig die Einschränkungen in der Rohstosfeinfuhr, zu
denen die Devisenknappheit gezwungen hat , weitgehend zu
lockern , ohne damit die deutsche Devisenbilanz zu belasten.
Unter Dreiecksgeschäftensind in diesem Zusammenhang Ab¬
schlüsse zu verstehen, in denen der ausländische Rohstoff¬
lieferant , die deutsche Verarbeiterfirma und der ausländische
Abnehmer deutscher Fertigfabrikate in ein gemeinsames Ver¬
tragsverhältnis treten . Es ist dabei vorausgesetzt, daß die
aus den eingeführten Rohstoffen in Deutschland hergeftellten
Fertigwaren restlos wieder exportiert werden.

Protest -er Saarbevölkeeung
Die g esamte Saarpresse steht heute unter dem

Mmck des offen ausgebrochenen Rechtsstreites zwischen
da Deutschen Front und der Saarregierung . Obgleich sie
«M der strengen Vorschriften ihre Helle Empörung nur
»orstchtig zum Ausdruck bringen kann, fehlt es nicht an
Lommntaren, die den offenen P rötest der Be¬
völkerung gegen die gestrige Weigerung der Regie-
mMommission , einer richterlichen Entscheidung zu ent--
sstkchen, zum Ausdruck bringen.

Die „S aar b r Ücker Zeitung" schreibt: „Der Be¬
schlußdes Gerichts und seine Begründung lassen über die
«»zureichende rechtliche Begründung der Aktenbeschlagnahme

Zweifel . Fest steht, daß die von den Haussuchungen
betroffenen Stellen mit dem Fall Baumgartner nicht im ge-
mgstm Zusammenhang gestanden haben , fest steht aber
«ich, daß das Attentat nur ein Vorwand für eine Polizei-
Ben gewesen ist , die nun nachträglich eine völlig andere
Rechisertigung erfährt . Die Regienmgskommission weigert
sich, die Beschlagnahmeder Akten aufzüheben . Sie zieht sich
hierbei hinter das „allgemeine preußische Landrecht" zurück.
Kr sind uns darüber klar, daß bei der Anslegung der be -?
iressMn Paragraphen des allgemeinen Landrechts , die
Windigsten Deduktionen möglich sind und daß der Streit
An die Möglichkeit ihrer Anwendung in ebeüso langen wie
irgehMoseir Debatten versanden würde . Die Saarbepölke-
mg hätte dafür kein Verständnis . Es würde ihrem Rechts-
Whl nicht verborgen bleiben , daß mit der hier beliebten
Aiiwendung des preußischen Landrech-ts jede polizeiliche,» ßnahme gedeckt werden könnte, und sei sie noch so will-
Aich ! Wer oder was wäre nach diesem Schema noch vor
-mm polizeilichen Zugriff sicher ? Die Regierungskommission

wird nicht umhin können, die Grundlagen ihres Verdachts
deutlicher zu machen, wenn sie die Bevölkerung vor dem
aufreizenden Gefühl der Rechtsnnsicherheit bewahren will.
Was gibt zu einer so schwerwiegenden Anwendung des all¬
gemeinen Landrechts Anlaß ? Wir haben ein Recht ans Ant¬
wort.

Die Tageszeitung „ Deutsch e Front" schreibt zu
der Ablehnung der Regierungskomnnsston : „ Das bedeutet
also nichts anderes , als daß die Saarregierung trotz der ge¬
richtlichen Entscheidung die beschlagnahmten Akten nicht frci-
gibt . Man wird es der Saarbevölkerung nicht verübeln kön¬
nen^ daß sie für einen derartigen „ Verwaltungsakt "

, der mit
der vom Volksgericht nun einmal getroffenen Entscheidung
in krassem Widerspruch steht , nicht das geringste Verständnis
aufbringen kann . Der gesunde Laienverstand urteilt so , daß
eine gerichtliche Entscheidung in Beschlagnahmesachen auch
unbedingt maßgebend sein muß . Wenn im Gegensatz dazu
die Saärregierung eine andere Ansicht vertritt , über die die
Saarbevölkerung ihre eigene Meinung hat , so weiß man ja
nur zu genau , daß dabei ganz besondere Gründe maßgebend
sind . Aber auch durch diesen Akt wird die Regiernngsrom-
mission die Tatsache nicht aus der Welt schassen können, daß
nach gerichtlicher Auffassung die Beschlagnahme völlig zu
Unrecht erfolgt ist . Warum das Urteil des Gerichts ' nicht
maßgebend sein soll , das kann kein Saarländer begreifen.
Weshalb die Aufrechterhaltung der Beschlagnahme im In¬
teresse der öffentlichen Ruhe , Sicherheit und Ordnung not¬
wendig ist , das dürste Wohl ewiges Geheimnis bleibend es
sei denn , daß die Regierungskommission den Schleier bal¬
digst lüstet . Darauf wartet allerdings die gesamte Saar¬
bevölkerung mit begreiflicher Spannung.

VerstsatWung der SilbervoeeUZ i« den
Vereinigten Stsaten

» Allsident Rovssvelt hat am Donnerstag eine Verord-«z Wer die Verstaatlichung der Silbervorräte
» stVereinigten Staaten bekanntgegeben. Danach

, Silber, das sich am 9. August in den Vereinigten
.stündet , innerhalb von Sb Tagen an das Schatzmtni-

kir-n » Lästert werden. Von der Abliefernngsverpflichtung
zj .P vnd Silbervorräte, die für gewerbliche oder industrielleäir die Erfüllung laufender Kontrakte benötigt

l^ rner SilberbeständS, die fremden Regierungen geverarbeitetes Silber und Silbermttnzen der Ber-
Aachen und des Auslandes . Die Regierung hat die

Dung erhalten, Silber aufzulaufen, bis der nationale
Währungsmitteln das Verhältnis 25 v . H . SilberGE erreicht hat.

>« E ho Mas, einer der Führer des „ Silbervlockes"
Nim kO grüßte die Verstaatlichung der Silbervorräte als
di» Weltherrschaft des Goldes, Thomas erwartet , daßder Silbervorräte eine internationale Wäh-

herbeiführen werde, die den Beginn eines
«..i. W -o e nt alters der „Prosperität" bedeute . Die

MW bedeute , daß die stärkste und reichste Nation be-
««M „/ ^ ' . Silber in größerem Maßstabe als Währungs-
Äe Dies tverde die weiteren Völler veranlassen,
«er »ns zu befolgen. Thomas schätzt, daß die

Gierung auf Grund
^ihreS Ŝilberprogramms

Kilogramm Silber übernehmen werde. Zum
>» derThomas auf das starke Anziehen des Silb -erpreises
Wtze ,, m ^ Woche hin und gab der Meinung Ausdruck, daß

, hender Kenntnis
vg gehabt haben müsse.

von der bevorstehenden

In Paris hat die Maßnahme, die hier als neuer Schritt
zur Inflation angesehen wird , nicht überrascht. Ueber die
Gründe , die den Präsidenten der Vereinigten Staaten zu sei¬
nem Schritt veranlaßt haben, stellt „Jonrnal" folgende.
Mutmaßungen an : . In drei Monaten werden die . ersten
Wahlen nach der . Amtsübernahme des Präsidenten slaltsinde»,und nun steht fest, daß trotz seines guten Willens , und trotz aller .
Anstrengungen der amerikanische Sjaaisches nicht alle Wähler
zufriedengeftellt hat. Durch die Verstaatlichung des Silberserfüllt Roofevelt die Wünsche der Bundesstaateu, die zu den
größten Silbererzeugern der Welt gehören, und gleichzeitig
auch die Wünsche der Farmer, , da die Maßnahmen unmittelbareine beträchtliche Steigerung der Getreide-, Baumwoll- und
Kautschukpreise zur Folge haben müssen . In Wahlzeiten fallen
derartige Beweismittel stark ins Gewicht . Das ist die eineSeite der Aktion. Vom finanziellen Standpunkt aus hatRoofevelt durch die Verbreiterung der Metallbasis, auf die erden Dollar stellen will, offensichtlich dessen Jnflationsmöglich-keiten erhöht. Die Maßnahme wird schließlich auch großeRück¬
wirkungen auf gewisse HandelsMärkte des Fernen Ostens, na¬
mentlich auf den Wirtschastsaustausch zwischen China und den
Vereinigten Staaten haben. Di« Rolle, die das Silber künftig.in .der amerikanischen Wirtschaft spielen wird , wird es Chinaerlauben , einer der wichtigsten Abnehmer der VereinigtenStaaten zu werden. Auch das ist nicht zu unterschätzen , da die
amerikanischenErzeugnisseauf diese Weise ein ungeheures Ab¬
satzgebiet erhalten , nnd die Unterstützung Chinas , sei öS auchnur um die Japaner zu ärgern , das Dogma der amerikanischen
Politik ist.

Unsinnige Gerüchte über vr. Ley
Berlin , 9 . August.

Kk,! und Propagandaamt der DeutschenArbeits-
Ueber den Stabsleiter der PQ und Führer

Or. Ley, sind seit einiger Zeit die
iW-bstt n im Umlauf , die zum Teil von aus-

-
"^ ^ Eättern, . zum Teil Von deutschfeindlichen

^ ^ Öffentlichkeit über die -stetige Ar-
Mw Ley durch seinen Propagandafeldzug für die

n^ ^ Eättern, . zum Teil Von deutschfeindlichen
) !iiWE "unen. Da die O " . ' "

^ SUna daß es schon in Anbetracht der Volks-
19- August nötig wurde , eine so weitgehende

ein» öffentlichen Meinung zu unterbinden . Es
5>S a^ e von Personen , die böswillig oder leicht¬
er,, .

^ ^ eruchw weiterverbreitet haben , festgenommen

>̂ Seil KNE unterrichtet ist, erübrigte es sich bisher,
M die?» M ? 1" nehmen. Während der letzten Tage
Wo« „ « -suchte an einzelnen Stellen des Reiches ein

dei
'

ungarische ArmeeMt die brutschen Gesaüeueu
MB . Berlin , 9 . August.

En „H "st"vaber - der Königlich-Ungarischen Armee,der ' - . '
lglic
eierlichkeiten für den Geiwralfcldmar-

"" >u Begleitung des Majors von
Beisp -,,,

'UvUPUch -Ungarische Regierung und Annes
T _ ,^ am

'
Tannenberg -Denkmal vertretenV Donnerstagmittaa am Ehrenmal einen

Kranz nieder . Der prachtvoll geschmückte Lorbeerkranz trägtauf grün -weiß-roten Schleifen die Inschrift : „Den gefalle¬nen Helden der ruhmreichen deutschen Armee. Die Königlich-
Ungarische Honved.

" Vor dem Ehrenmal hatte eine Kom¬
panie des Berliner Wachregiments Ausstellung genommen.
Generalmajor Schaum bürg begrüßte die ungarischenMilitärs , die in schlichter , grüngrauer Uniform mit Stahl¬
helm erschienen waren . In ihrer Begleitung befand sich der
ungarische Militärattache in Berlin , Oberstleutnant vonMrklas. Unter den Klängen des Präsentiermarsches schrit¬ten die ungarischen Offiziere die Front ah , um sich dann zu¬sammen in das Ehrenmal zu begehen. Anschließend nahmder Oberbefehlshaber der ^ Königlich-Ungarischen Armee,von Karpathy, den Vorbeimarsch der Ehrenkompa¬nie ab. .

MedZraMsdssr-es ttMsmschms WMstzetze
Rom , 9 . August.

Dis italiMischs Pre !sse hält es weiter für notwendig,
deutschfeindliche Meldungen aus Paris und
London in möglichst großer Zahl und Umfang wiederzugeben.Der „Lavoro fasciste" und „ Giornale d'Jtalia " halten ' es
nicht unter ihrer Würde , aus dem bekannten von Franzosenund Emigranten gegründeten deutschfeindlichen Hetzblatt
„N e u e Saar Po st

" Lügenmeldungen abzudruckeit, in
denen u . a . dis verleumderische Behauptung aufgesteat. wird,
daß die Nationalsozialisten einen Gewaltstreich im Saäx-
gebiet beabsichtigten. Ungünstige Blätterstimmen des Aus¬

landes über die Erteilung des Agrements an Herrn von
Papcn werden von üüberall her zusammengeholt. Die Wiener
Berichterstatter der italienischen Blätter bevorzugen als
Quelle die Wiener Hetz- und Revolverblätter vom Schlageder -Stunde " und der „Aelegraph"

. Dieses gewissenloseVor¬
halten verdient besonders sestgehalten zu werden bei einer
Presse, die eine übergroße Empfindlichkeit und Reizbarkeitan den Tag legt , wenn sich ihr gegenüber im Ausland ein
Hauch der Kritik regt.

Vsrerrgsr M VermiAMg zrMchen
ZLMen mch SöWaNiZK

Paris , ly . August.
Der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses des Se¬nats , BLrenger, beschäftigt sich in der „Alliance eco-

nomique et financisre " mit den möglichen Folgen der Vor¬
gänge in Wien . Er schreibt u . a . , die Aufgabe Frankreichsin dieser geschichtlichen Stunde sei , zu versuchen, Rom und
Belgrad einander näherzubringen und Vermittler zwischender lateinischen und slawischen Welt zu werden . Selten war
unseren Diplomaten eine nützlichere Aufgabe gestellt wor¬den. Es handelt sich darum , ein Gegengewicht gegenden „Pangermanismus" zu schaffen dadurch, daßan der Donau ein Gleichgewichtspunkt zu den verschiedenenVölkern Mitteleuropas hergestellt wird . Ich glaube , guteArbeit für den Weltfrieden zu leisten, wenn ich fortfahrs,Barthon zu raten , nach Rom zu gehen und dort zu voll¬
enden, was er mutig in Warschau, Prag , Bukarest und Bel¬
grad begonnen hat . Das eine würde die Krönung deS an¬deren sein.

Der gsgküüte SzsarMm
London, 10. August.

Die kanadischen Flieger James Ahlingund Leon Reid, die am Mittwoch in Wasaga Beach
(Ontario ) mit dem Zweidecker „ Trail os the Caribon "

,zueinem Ozeanflug gestartet waren , haben am Donnerstag um
18 .03 Uhr den Londoner Flugplatz Heston er¬
reicht.

Mit der Ankunft der Flieger in Heston (Middlesex) istder erste direkte Flug Kanadas - England durchgeführt wor¬den. Natürlich sind die beiden Flieger enttäuscht darüber,daß ihnen die Absicht , den Fernflugrekord zu brechen , nicht
gelungen ist . Sie erzählten, daß sie landen mußten , weil in¬
folge eines Motorschadens der Benzinverbrauch zu großwurde . Unterwegs seien sie durch Nebel und Kälte sehr be¬
hindert worden . Eine Funkanlage hatten sie nicht an Bord.Die Flugstrecke von insgesamt 3900 Kilometer ist in 30Stunden 5t Minuten zurückgelegtworden . Das Flugzeug istder vormalige „ Seasarer " , m dem der Flieger Möllison und
seine Frau Amy Johnson im vorigen Jahr den Ozean von
Osten nach Westen überflogen haben . Bei der Landung wurdedie Maschine damals schwer beschädigt, aber wieder repariertund auf den Namen „ Trail of the Caribon " umgetauft . Beidem gestern beendeten Flug handelte es sich um die 24.
Ueberqnerung des Atlantischen Ozeans von Westen nachOsten.

MäSchsnmörder Mosch zun , Tode verurteilt
Das Schwurgericht Halberstädt-verurteilte nach viertägigerVerhandlung den 38Mrigen M o sch aüS Thal« am Harz we¬

gen Mordes in zwei Fällen zweimal zum Tods und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, Mosch hattein, Mai und Juni 1934 tu den Wäldern des Harzes die Lern¬
schwester Jngeborg Rackwitz und die Hausangestellte Marie
Dickareck, denen er sich als Fremdenführer genähert hatte, er¬mordet. In der Urteilsbegründung Nmrde betont, das Gerichthabe keinen Zweifel" daran gehabt, daß die Morde vorsätzlichund mit Ueberlegung ansgesnhrt worden seien . Die Angabendes Angeklagten, die beiden Mädchen seien ihm zu Willen ge-

.Wesen, seien unwahrscheinlich. Der Angeklagte nahm daz .Ur¬teil mit derselben Kaltblütigkeit auf,, die er während der ganzenVerhandlnngsdauer an den Tag gelegt hatte.
Schwere Strafe in einem italienischenSpionageprozctz

In der Zeit vom 1 . Januar bis . zum 1 . Juli 19I4 fandenin Rom vor dem Sondergericht für die Verteidigung des
Staates 18 Prozesse wegen Verrats militärischer Geheimnissestatt, die jetzt dnrch dis Verurteilung von 29 Personen ihren
Abschluß fanden. Gegen die Angeklagten, unter denen sich zweiFrauen und vier Ausländer befinden, Wurden sehr schwere
Strafen verhängt. Einer der Angeklagten wurde zu lebens¬
länglicher Zwangsarbeit verurteilt . Drei Angeklagte erhielten
25 Jahre Zwangsarbeit , einer 24 Jahre , drei 20 Jahre , einer 17
Jahre , einer 16 Jahre und fünf 15 Jahre.
Eine Bettlerin mit 155 V90 Mark VermögenWie „bedürftig" oft Bettler sind , geht am besten ans einer
Entscheidungdes NewyorkerErbschaftsgerichteshervor, das das
Vermögen einer Frau , die jahrelang vom Betteln gelebt hak,
auf über 62 000 Dollar gleich 155 000 Reichsmarkbei dem gegen¬
wärtigen Kurs des Dollars festsetzte. Dabei ist zu berücksichti¬
gen , daß dis Bettlerin bestimmt den größten Teil ihres Ver¬
mögens sich sicherlich in den Jahren zusammengeschachert hat,in osnen der Dollar noch nicht abgewsrtet war . Man kommtdann zu dem Ergebnis , daß die Bettlerin es verstanden
Hai , sich die rnnde Summe von einer Vierlelmillion Reichs¬mark zusammenznschwindeln, indem sie die Mildtätigkeit
ihrer Mitmenschen ausnutzte. Der Tod der Bettlerin isteine der seltsamsten Tragödien des an merkwürdigen Men-
schenfchicksalen reichen NewyorkerLebens. Vor Jahresfrist hatte
sich ein Automechaniker in einem Automatenrestaurant dadurch
das Leven genommen, daß er ein belegtes Brötchen vergifteteund einen Teil davon atz. . Er starb kurz daraus im Waschraumdes Restaurants . Die Bettlerin , die sich gewohnheitsmäßig in
Automatenrestaurants herumtrieb und dort Speisereste ver¬
zehrte, aß ahnungslos von dem vergifteten Brötchen und starb
gleichfalls . Bei der Leichenschau wurde sestgestellt , daß die
Todesursache bei beiden auf dasselbe Gift zurückzufübren ist.Weitere Nachforschungen brächten die Neberraschung, daß die
von den Resten lebende Bettlerin in Wirklichkeit eine Frau mit
zehn Bankkonten̂ war . Außerdem wurden in ihrer Behausung
einige Wertpapiere entdeckt.

Der Führer und Reichskanzler hat den Reichsjustizkom-
missar und bayerischen Minister der Justiz vr . Hans Frank zu
dem Ehrenamt eines Präsidenten für Deutsches Recht berufen.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft bat
den Leiter, der Retchshauptabteitimg 4 des. ReichsnährstandesKarl Vetter zum Vorsitzenden der Hauprvereintgung der deut¬
schen Getreidewirtschaft berufen.

Der Reichsmtnifter für Ernährung und Landwirtschaft hat
Herrn E. Hans Mohr (Berlin) zum Vorsitzenden der wirtschaft¬
lichen Vereinigung der Margarine - und Kunstspeisefsttindustrie
und zum Stellvertreter des Vorsitzenden Herrn Albert Malzahn
(Elmshorn ) ernannt.

Die Zahl der im deutsche, , Frauenarbeitsdienst Beschäftigten
hat, wie das NdZ meldet, Ende Juni die 10 000 überschritten.
Insgesamt waren . 10403 weibliche ArbeilLdienstnMW-- be¬
schäftigt.
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5iiok rnm äsatsodsa Volks sprsodsn

Ersch eint nur einmal! Bitte ausschneiden!

liMliiilll „ Vsrel
am 7. September 1934

Anmeldung der Ausstellungstiere bis zum 25. August d . I . beim
Geichäftsführer I ». « « » » « , Varel , Schloßplatz 9

Eintrittskarten zum Vorzugspreise und Anmeldeformulare verab
folgen die Mitglieder der Tierschaukommission

« « Ss»» . Schweiburg
» «IS « vsliis , Streek
<r « rNi Zetel
» eis Kranenkamv
» ii « Jaderkreuzmoor
<L « i 'k». Ws >i ' i «r« s; i », Collstede

«dSlirismis , Beckbauseu
sowie die sämtlichen Spar - und Darlehnskassen und Bezugs
genofseuichaften im Bezirk des früheren Amts Barel und in den

Bauerichaften Hahn , Lehmden , Heubült und Beckhausen

zskvn 5eMii ^ vei * s > lI
Lin kostsn vertvollsr

SpsU- LorUge
kür Zrobs , starks llsrrsn

» gemit Bauer billig zu verk,
Achternstr . 47

ikumLinmsrken
nur

LuivI
«isr rsins

W » t» r Lrrl»
Radio (Gleichstrom ) und Klavier
zu verkaufen . Grüne Straße 15

Sparherd zu verkausen.
Everste « 3 . Kafpersweg 60

SN
HLvoi

k- lromzmkikö - vou.5ctt^ i ^o^ciM
rkKnrLl . llL ! 7kklktkNk4kkl ' rwkiU7kk ^ kc « ! rv ^,^ ^

Veils. : «. Wartens. Olüenburg. lei . Wz
8« WA«« LL
A . Subr . Gartenb . , Ofener CH . 66

dlvr noch devis vnci morgen cii« nlecirigsn streit» im

r» » o « rcuLus vevuLUk
KIsinprsir - ktogs kur Oomen - Xonkslction

» sqsar rancker
kclcs Lckütting - ^ chtsrnrtroOs / kins Irspps

Radfahrerverein „Fahr wohl" Litte!
Am Sonntag , dem 12. August

SOZNLsrr L« SW »IA« «» s -SsII
Anfang 7 Uhr

Hierzu laden freundl . ein Der Vorstand I . H . Neuhaus

ll2ü8 lI2vII8II
" garantiert haltbar

> 1 . 6 . 90

Oartsnstr . 26 — bernruf 6318

Kaufe ständig

LItgolll um! Silkes
Konzessionierte Gold -Ankaufstelle

Nil « » » , Lindenallee 46

kür üm ÜWW
Rum — Klaren — Franz

branntrvei«
« VIII » Nlttimeiis

Alexanderhaus , und Filialen

Wohnungs- UN- Stellenmactt

A ^rteirLränre / lZoläßräuLe
Lrlbei 'ßrLnrs

aas unretiüillirlis
Hloturprocluli»

Oberwobug . z. 1. 9. zu verm.
Singer , Husdrok 30

Zugel . ikiii iü gegen Erstattung
der Unkosten abzuholen

Osternburg , Sandstr . 56 Junge Kontoristin (Anfängerin ),
in ungekündigter Stellung , sucht
andere Stellung . Gehalt 45 bis
50 Angebote unter W A 205
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zum 1. 10. kl. Wohnung gesucht,
2 - 3 Zim . u. Land . Ohmstede oder
Umq . Breis 20- 25 Mk . Angeb . u.
N189 Filiale Nadorster Str . 128.

Ingenieur i. z . 1- 9. 34 2 Zimmer
u . Küche , möglichst Nähe Theater.
Dobbsn . Angebote unt . B W 204
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

LSü Saushälierin
sucht Stellung auf sofort od. später

Angebote unter W D 208 an die
Geschästsstelle d . Bl.

Suche f. meinen Sohn eine Lehr¬
stelle als Elektriker . Angeb . unt.
B 274 an Btschoffs Anz .-Ann . Ostb.

Gesucht 4— 5 Zimmerwobuuug,
möglichstseparat , od . Eiusamilieu-
haus . Ang . mit Preis unt . W B206
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

suche für sofort od. 1. Oktober ein
tüchtiges , steiniges Fräulein

welches alle Hausarbeiten mit-
20 Jahre alt , aus Geschäftshaus , verrichtet und auch gleichzeitig in
sucht Stellung als Haustochter der Wirtschaft mit tattg Win muß.

Beamtenwwe . m . erw . Sohn such!
4 —5 Zimmerwobnuug im nördl
Stadtgeb . zum 1. Okt . od. später.
Etw . Garten bevorz . Pretsang . erb.
unt . WE 209an die Geschst. d . Bl.

zur Erlernung eines bürgerlichen
Haushalts geg . Famtlienanichluß.
Etwas Taicheng . erwünscht . Angeb.
u. WF 2l0 an die Geschst. d . Bl.

3 Zimmer und Küche tm nordl.
Stadtteil ges. Unterwohnung mit
Garten bevorzugt . Ang . u . WG211
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Prompter Mtetezahler s. z . 1. Okt.
3räum . Wohn , mtt Stall u. Land
Miete tm Voraus . Ang . m . Preis
unt . WC207and . GeMt . diefesBl

Zu vermieten

« e Viere We
mit Garten und Heizung Garten¬
straße 2 . Näheres daselbst oben

Einfaches , möbl . Zimmer zu
E ' ' ' "vermieten. Efeustratze 10

Zum 1. Sept . sonn . Oderwohng,
an 1 od. 2 Personen zu verm.

_ Clovvenburger Str . 98
Schöne Oberwohnung , Hoch

Hauser Str ., zum 1. 9. 34 zu ver
mieten , Rm . SO.—. Näheres
vr . « lloters , Donnerschw . Str.

Möbl .ZiMW . z .verm . MelkbrtnkM

Lehrfräulein
mit guter Schulbildung sürDamen-
putz gesucht

« Swe vor Kvstr . Lange Str . 65

Auf sofort ein ordentliches , erfahr.

Tagmädchen
für ein erkranktes gesucht. .

Fra « Deeke , Altburgstr . 9

Jg . Mädchen a . d. Umgeg . für kl.
Haush . mit nur guten Zeugnissen
für ^ Tag zum 1. Sevt . geiucht.

Heiltgengeiststraße 2, 1. Etage

Ges . zum 15. d . M . oder später ein
iüugeres Mädchen für 8 oder

Tage - Gertrudenstraße 11

Junges Mädchen

We « « K »SS
oder auch bei älteren Leuten.

Angebote erbeten an Cordes.
Sage , Post Großenkneten

Männliche
Wir suche« sür Oldenburg mit
Ostsrieslaud mit dem Sitz in
Oldenburg einen bet Bauunter
nehmern gut eingeführtenVertreter
für unsere Fabrikate: Greif¬
bagger , Löffelbagger . Rammen
etc . Angebote erbittet

Baumaschinenfabrik
Bünger A .- G ., Düsseldorf

Weibliche
Morgeuhilse gesucht

Auguftstraße 881.

bütunLvsrmrssgdeii
virlet milä uvä üUvsrlLrsiA

Zrobspaekuv ^ 25 ? k.
Rskormbckus

Liaststralls 24

5s ins selbst gsksriigts

5c !imucl (5füclc6
in Qolck vnci Lilbse smpkishlt

Otto i'Isk'clc!
Ooicischmisclsmsizts:
unci 6vv,slisr
^ clltS77I5k7o6s

LimI «o «r-sIÄsek
^ inKoctl3PP373l6

uncl 3 » s IlibsIoöttElls

« / rr s « § r ^ t t c

Sttkdtort sller
« » » MS < G» rS

i»
liefern in allerbester Ware ab Station und frachtsrt !f

jeder Station billigst
chlir » »» « » «SL ^ usullttvbn

FamWen-Itachrichten
Geburts-Anzeigen

SMMMlWreibaO)
Sonnabend , ab 8 Uhr : Großer
Fleischverkaus . Bei Str . 200 an¬
fangend . Alle Nrn . können be¬
liefert werden.

Das

NiiiiUorer
ZchlNrestkeN

findet statt am
12. u . 13 . August 1934
Karussell und Buden am Platze

Voller Familienanschluß . Kochen
kann erlernt werden . Lohn nach
Uebereink . Ausk . Brandsweg l2.
Eversten . Frau Werke , Aschen-
dori -Ems,Cafäu . Schenkwtrtichafi

Hindenburgstr . ll

Krieger - Verein
Ohmstede

Unser diesjährtgesSommerfest
findet wegen der Volksabstimmung
am 26 . August statt (nicht am
l9 . Augusts Der Festausschuß

Gesucht auf sofort ein älteres

junges Mädchen
sür alle vorkommenden Arbeiten.

Fr . Stiibrenberg , Etzhorn

Zum 1. September gesucht

(Herdmädchen)

ikrUWeresWWeii
für Spülküche und Küche

Zum 15. September gesucht

IkrUWeresWWen
für Svülküche und Küche

Dauerstellungen . Bewerbungen
mit Bild an

Nermsnn-iletr -8cvule
Spiekeroog / Nordsee

Junge , 16 —18jährige , fleißige,
ordentliche

IslnpeMilinMerilineii
auch zum Erlernen , stellt laufd . ein
i Bruuecke », Bleicherstratze 4/5

Sonntag , den 12. August

Gesangverem „Eintracht"
ES laden sreundlichst ein

' Der Bereittsfübrer
H . Wöbken

äsckenLrsitax:

Iv ^erderg
Sonntag . 12 . Augr

UMWII

Lin gemnäes kräftige; llSäcken nngekiiiiiinen
o loti . iivümann vncj kk0l) i

< /^ onny gsst TcliliiA!

^
OLIkkblSUIÜQ , 7 . August 1934

lodes-Anzeigen

Am 7. August verstarb plötzlich infolge HerzsMge
unser guter Onkel und Großonkel,

Herr ,

Werl ImeM
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

vr . Otto « sislvr , Solingen

Die Einäscherung bat aus Wunsch des Verstorbenen
in aller Stille stattgefunden.

Danksagungen
Herzlich danken wir allen

die uns ihre innige Teilnahme an dem
lieben Jungen zum Ausdruck brachten.

Im Namen der Angehörigen
Al«« » «» Lllsr « onck G

Oldenburg , den 10. August 1934

Verlust

bei!»Statt Karte« ^
Für die vielen Beweise herzlicher Tett »»^ ^ «!

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen , msbew o M
Pastor Bruns für seine trostreichen Worte t
am Grabe , sagen wir hierdurch unseren berzuw

und ÄUg

Nadorst , den 9. August 1934

Statt Karte«
Für die vielen Beweis » herzlicher

Hinscheiden unserer lieben Mutter tagen w» °

herzlichen Dank
Wapelersiel , den 8. August 1934
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Die versunkene Stadt

Athen, 9 . August.
M nördlichen Griechenland gibt es einige besonders

l»Mrittliche Gemeinden, die alles unternehmen , um den
« müchen der Kultur und der Hygiene nachzukommen. So

überall Brunnen gebaut und kleine Sanitäts-
MNM eingerichtet.

Jüngst kam ein Gemeindevorsteher auf den Gedanken,
jie Straßen pflastern zu lassen. Unter den zahlreichen Vor-
Wqen war auch einer , die Straßen nach modernster Me-
Me mit Gummi, zu pflastern . Eine solche Straße würde
dm Verkehr lautlos machen, die Staubbildung verhindern,
md vor allem den Fremdenverkehr fördern . Der Gemeinde-
Istwar mit ganzem Herzen dabei. Da die Gemeinde alle
Meilen in eigener Regie ausführte , sollte auch die Gummi-
Lsterung von Amts wegen vorgenommen werden . Nun
« ßte aber niemand, wie eine Gummistraße herzustellen sei.
Werst veranstalteteman eine Sammlung , für die jedes Ge-
mindemitglied alte Gummiteile abzuliefern hatte . Dann
wollte man das Gummi einschinelzen und auf die Straße
gießen.

Um leichter zu ausreichenden Gummivorraten zu kom¬
men wurde die Autosteuer erhöht , doch wurde den Auto-
besitzem erklärt , sie könnten die Steuer „ in natura " ent¬
richten, wenn sie bei der Gemeinde alte Gummischläuche ab¬
lieferten. Nach einigen Monaten hatte man ein riesiges
Leger von Gummi aller Sorten , und man ging daran , den
WM Vorrat in einem großen Kessel einzuschmelzen.

Mit einem Mal verbreitete sich in der Umgebung der
Gemeinde ein ungeheurer Gestank, der bald so stark wurde,
imß die meisten Einwohner den Ort fluchtartig verließen,
und in die Berge wanderten . Im ausgestorbenen Orte
blieben nur einige Leute zurück , die in der Gummiküche be¬
schäftigt waren und zum Schutze Gasmasken aus dem Feuer¬
vehrdepot verwendeten.

Der Gummigestankdauerte vierzehn Tage . Nach dieser
Zeit waren die Hühner krepiert und kein Singvogel traute
sichmehr in die Nähe des Ortes . Langsam kehrten die Ein¬
wohner in ihre Häuser zurück . Man versuchte nun , die Masse
Ms die Straße zu bringen , was allerdings nicht gelang , da
Ms dem Gummi ein dickflüssiger Brei geworden war , der
nichtmehr fest werden wollte . Jetzt suchte man den Mann,
der die Gummistraße vorgeschlagen hatte , aber er war zur
achten Zeit auf und davon . Aus einem hinterlassenen Brief
wu zu ersehen , daß er seinen Vorschlag nur zum Scherz
MmHt hatte . Er hatte geglaubt , man werde nicht so ein¬
fältig sein , seinen Vorschlag ungeprüft anzunehmen.

Die Stadtväter waren in größter Verlegenheit , da dieser
Wiedsbrief in zahllosen Exemplaren an die ganze Be¬
völkerung des Ortes verteilt wurde . Der Gemeinderat trat
MM und jetzt sucht man einen Käufer für zwei Waggon
Gummi in dickflüssigem Zustande , der sich an Finger und
Beider heftet und mit keinem Mittel heruntergehen will.
Nerall blecht er kleben , nur dort nicht, wo er soll — auf
derStraße.

SieerftenSOWe ML See sm Weltkmeg
Fast unbeachtet ist der 5 . August, der zwanzigste Jahres-

R der ersten Schüsse zur See im Weltkrieg, vorübergegan-
^ 5. August 1914 hatte sich der deutsche Hilfskreuzer

Fonigin Luise " in verwegenem Heldenmut bis in die
^ rmsemiindung gewagt, um dort seine verderbenbringenden
Mnmaschinen zu verankern . Die braven deutschen See-
A" wußten diese Tat , die dem Jnselvolk nicht geringen
AEn , einjagte und ihnen den ersten Beweis von der
ufvAder deutschen Marine lieferte , mit dem Verlust
o, Misses bezahlen. Die beiden englischen Zerstörer« Me und „Landrail " entdeckten den deutschen Hilfs-

» »
der sich mit ihnen wegen seiner schwachen Bewaff¬

ne seiner geringen Schnelligkeit selbstverständlichnicht
,:.W wunte , und sich deshalb zur Flucht wandte . Die Eng-denen noch der Kreuzer „Amphion " stieß , chatten
bis putschen gestellt . Wer aber geglaubt hatte , daß sich

MEllm Luise " ergeben würde , der hatte sich getäuscht.
Ns ,

er großen Ueberrnachtverteidigte sich der Hilfskreuzer
Augenblick , als ek von unzähligen feindlichen

getroffen , im Meer versank. Sein Opfertod war
Im Morgengrauen des 6 . August 1914 lies

Ni> "Amphion" auf eine Mine der „Königin Luise"
Me

^ " schnell, daß keine Hilfe mehr gebracht werden

k ttWe GoMrhatz der Erde zieht um
San Francisco , 9. August.

sErksten , noch nie erlebten SicherheitsmaßnahmenSan Francisco der Transport eines nn°
nach Denver , im Innern des Staates

v . . chgeführt . In vielen schwersten Panzerwagen
^ den bekannten üblichen Goldkisten verpackten

'Mu -n^ ? ^ E Ort zum andern übergeführt . Militär mit
^ il bis ^ ^

-hE ' starke Polizeikräste in Uniform und
kii/ «n die Zähne bewaffnet , begleiteten den Trans-

^ Geschichte des Goldhandels ist . ein Schatz
auf ewmal transportiert worden . Es

^ 43 Tonnen , also 26 860 Zentner Gold im
^r» d?,' -5"? ^ wa 6 Milliarden Mark, die bisher in den
, Die ->.^ deral Reserve Bank in San Francisco ruhten,
st W kmrum man wohl diesen reichsten Gold
Ist tzE ^ den Panzergewölben der Federal Re
^ eu " doch nach menschlichem Ermessen voll¬
em Innere des Landes geschasst hat,

? ^vna jstst'bdenen Angaben beantwortet . Die einfachste
stder Amns der Neubau einer staatlichen Münze in

düs » Goldtransport war . Sehr eimeuch-
? ^rbr»i?̂ 7'Eärung nicht . Die im Publikum am weite-

L ! Scheit seht dahin , daß San Francisco für
T ? " urcht mehr sicher genug ist . Die

von denen San Francisco in den
Zi, ^«ldez in» « worden ist , haben bei den Hütern

m ^ ung wach werden lassen, daß ein
U könnt

"^ Tages zu einem Verlust des
w^ ressantesteErklärung über die Ursacheder Verlegung des Goldschatzes ins Land-

Staatssekretär Morgenthau . Er erklärte, daß

das Gold in San Francisco Wegen der ständigen Erdbeben¬
gefahr zu sehr gefährdet sei . Man müßte befürchten, daß das
Gold eines Tages in einer unerwarteten Weise verloren
ginge. Die Erdbeben -Beobachtungsstationen hätten für die
nächste Zeit eine erhöhte und starke Erdbebengefahr vor¬
ausgesagt , und da auch die letzten Voraussagen über die vor

wenigen Wochen stattgefundenen Erdbeben an verschiedenenStellen der Erde genau gestimmt hätten , sei mau zur Ueber-
zeugung gekommen, daß in Denver im Binnenland die sechsMilliarden Gold besser aufgehoben wären als in dem schoneinmal von einem Erdbeben völlig zerstörten San

Francisco.

Salzmandeln für Vewanten
JMersmtwrmle Gaunerbande erbeutet eine halbe Million

Basel , 9 . August.
An einem schönen Oktobertag des Jahres 1932 machteein Schweizer Kaufmann in Basel die Bekanntschaft zweier

gutgekleideter Männer , die sich als russische Schiffsoffiziere
ausgaben und beiläufig erwähnten , im Auftrag des Kapitäns
ihres Schiffes, das in der Adria verankert liege, zirka achtKilo Gold in runden Plättchen von 2,5 Zentimetern Durch¬
messer verkaufen zu müssen. Unser Kaufmann interessierte
sich für die Sache, ließ sich die braune Reisetasche zeigen, in
welcher der Schatz war und tat einen kräftigen Griff hinein.Was er herauszog , war glänzendes , reines Gold . Zur
Sicherheit und um das Mißtrauen des Käufers zu zer¬
streuen, wurden drei unabhängige Proben vorgenommen.Es gab nichts zu rütteln : Es war 18 karätiges Gold , dessen
Verkaufswert mit 20 000 Franken (16 000 Mark) genanntwurde . Einige Tage später war man handelseins.
Für 16 000 Mark 16 Pfund Messing

Der Geschäftsmann leistete eine Anzahlung von 11800
Franken in bar und übergab den beiden als Pfand nocheine Anzahl von Schmuckstücken , deren Gesamtwert ans rund
5000 Franken festgesetzt wurde . Nachdem die beiden Schifss-
offiziere diese Sachen im Bundesbahnhof in Basel einge¬
strichen hatten , holte man das Handköfferchenmit den Gold¬
plättchen am Handgepäckschalterab . In diesem Moment trat
ein dritter Mann hinzu , der ein gleichfarbiges, gleichgroßesund gleichschweresKösserchen bei sich trug und es an Stelle
des nochmals auf seinen Inhalt geprüften Goldköfferchens
dem ahnungslosen Kaufmann zuschob.

Noch am gleichen Abend reiste der Kaufmann nach
Hause zurück und mußte beim Oeffnen des Köfferchens zu
seinem nicht geringen Entsetzen feststellen , daß er betrogen
war , da es Messing statt Gold enthielt . Auf diese Weise ist
er um schöne 16 000 Franken betrogen worden.
Herr David Baziler und seine Freunde beglücken Europa

Während er bei der Polizei eine Anzeige erstattete,
waren die Herren Jankiel Gochbaum, Nojach Znsmann und
David Baziler , alle drei sehr östliche Herren und Mitglieder
einer weitverzweigten Gauner - und Betrügerbande , deren
geistiges Oberhaupt David Baziler ist , fröhlich weiter-
gezogen und verübten den gleichenSchwindel noch ein halbes
Dutzend andere Male mit demselben Erfolg.

Der Polizei gelang es verhältnismäßig rasch , einen der
Gauner zu identifizieren . Auf Grund eines erlassenen
Steckbriefes wurde Nojach Znsmann zwei Monate später in
Paris verhaftet , dann aber provisorisch freigelassen, was
ihn veranlaßte , schleunigst zu verduften . Genau ein Jahr
später ging er jedoch der Polizei von Riga wieder ins Garn.
Ungefähr zur gleichen Zeit ging in Warschau Jankiel Goch¬
baum „hoch "

. Da ihn eigentümlicherweise der herbeizitierte
Schweizer Kaufmann bei der Konfrontation verleugneie,
wurde , er aus der . Haft entlassen. Später aber ergriff ihn die
Prager Polizei und verurteilte ihn zu zehn Monaten Ge¬

fängnis wegen Betruges und falschen Papieren . Bei dieser
Gelegenheit hatte man herausgebracht , daß sich in seiner
Begleitung ein angeblicher Singer befand, der nach der Ver¬
haftung seines Komplizen nichts Eiligeres zu tun hatte , als
schleunigst aus der tschechischen Metropole zu verduften.
Jetzt wurde nachträglich sestgestellt , daß Gochbaum bereits in
Belgien wegen einer ähnlichen Tat zu fünf Jahren Ge¬
fängnis in oontiniruÜLin verurteilt worden ist.
Die ganze Bande hinter Schloß und Riegel!

Die Zusammenarbeit der verschiedenen europäischen
Polizeistellen ist es zu verdanken, daß man über die Tätigkeitder international arbeitenden Gaunerbande nun orientiert
ist . Sie hat ihre Spuren aus der Schweiz in Wien, Buda¬
pest , Prag , Paris , in Holland und wiederholt in Belgien,in Hamburg , Köln und London hinterlassen. In Belgienallein beläuft sich der durch die Gauner angerichtete Schadenallein auf 650 000 belgische Franken und in Prag auf 40 000
tschechische Kronen. Insgesamt hat die Bande nach den bis¬
herigen Feststellungen mindestens Werte für eine halbe Mil¬
lion Reichsmark ergaunert.

Im Verlauf der Untersuchung wurde schließlich in Bel¬
gien der angebliche Singer als David Baziler identifiziert.
Ahnungslos ging auch dieser jetzt am vergangenen Donners¬
tag der belgischen Polizei ins Garn . Auch der BetrügerChaim Kornberg , dessen Abstammung leicht zu erraten istund der zusammen mit Znsmann und Gochbaum den
Schweizer Geschäftsmann hereingelegt hatte , sitzt heute in
Antwerpen hinter Schloß und Riegel.
Das vertauschte Brillantenkollier

Im Verlauf der weiteren Untersuchung gelang es, die
Gauner eines noch unbekannten Schwindelmanövers , das
ihnen dank ihrer Fingerfertigkeit geglückt war , zu überführen.Ende November 1931 , also bereits ein Jahr vor dem
Schwindel mit den Goldplättchen, waren , wie man heute ein¬
wandfrei feststellen konnte, Nojach Znsmann und David
Baziler bei einem jüdischen Geschäftsmann aufgetancht, umBrillanten zu verkaufen.

Der Basler Geschäftsmann traute jedoch der Sache nichtund warf die Burschen hinaus . Schnurstracks eilten sie in die
Privatwohnung des Geschäftsmanns , gaben der Hausfrauan , sie seien von ihrem Gatten beauftragt , hier auf ihn zuwarten . Im Verlause des Aufenthalts in der Wohnungdes Geschäftsmanns sprach man ebenfalls wieder über die
Diamanten , wobei die ahnungslose Hausfrau auch ihr Bril¬
lantenkollier vorzeigte. Später wickelte sie den wertvollen
Halsschmuck wieder in das Seidenpapier ein.

Nach einiger Zeit verabschiedetensich die beiden Herren,und als die gute Hausfrau einige Minuten danach das
Seidenpapier öffnete, in welches sie ihr Diamantkollier im
Werk von 14 000 Franken gelegt hatte , fand sie darin —
geröstete Salzmandeln vor , die bis dahin in einem Schälchenauf dem Büfett gelegen hatten . In einem unbemerktenAugen¬blick hatten die beiden Gauner das Schmuckstück ausgewickeltund durch die Salzmandeln ersetzt.

» ii « » v « i«
Der Einbrecher im Fürstenbett

In seinem Schlosse in Eisenstadt weilt seit einigen
Wochen der ungarische Fürst Paul Esterhazy. Mit dem
Fürsten hatte sich aber auch ein ungebetener Gast, ein Dieb,
im Schloß eingesunden. Bei Nacht kletterte er am Blitz¬
ableiter in das Schloß. Er gelangte in unbenützte Räume,
raffte wertvolle Gegenstände zusammen und begab sich nach
getaner Arbeit zur Ruhe . Er legte sich in das Bett , in dem
früher Fürstinnen ruhten . Am frühen Morgen des nächsten
Tages entwich er mit einer ansehnlichen Beute . Den Groß¬
teil des gestohlenen Gutes konnte er verkaufen. So verhan¬
delte er zum Beispiel Lederhosen zum Preise von einem
Schilling. Als er eine solche verkaufte und auszog , sahen die
Umstehenden feine Seidenstrümpfe an seinen Beinen . Der
Käufer , der die Lederhose gleich anzog, vergaß vor lauter
Freude in seiner alten Hose , die er dem Dieb gab, zwanzig
Schilling . Nun hatte der Einbrecher Geld. Er konnte sich in
der zweiten Nacht ein Quartier in einem Gasthof leisten. In
der dritten Nacht kletterte er wieder in das Schloß und ver¬
brachte wieder eine Nacht im fürstlichen Bett . Am Morgen
des folgenden Tages mutzte er schleunigst den Schloßpark
verlassen und die Beute zurücklassen, die von einem Park¬
wächter ausgesunden wurde . So erfuhr man von den Ein¬
brüchen. Den rasch herbeigeeilten Kriminalbeamten ist es
dann in kurzer Zeit gelungen, den Dieb zu verhaften und
die gestohlenen Gegenstände im Werte von fast 5000 Mark
wieder herbeizuschaffen.

Die hypnotisierten Gefängniswärter
Vor einiger Zeit trat in Saloniki und Athen ein junger,

braungebrannter Mann auf , der sich Karalhogu nannte und
die Behauptung aufstellte, vermöge seiner „indischen Kunst"
alle möglichen Krankheiten heilen zu können. Die aber¬
gläubische Menge strömte ihm zu und der „Inder " machte
glänzende Geschäfte . Als die Zahl seiner Opfer schon rechi
groß war , wurde er verhaftet und in das Gefängnis von
Saloniki gebracht. Dabei stellte es sich heraus,,daß er weder
ans Indien stammte, noch ein Fakir war . Der Richter
zweifelte sogar an seiner Fähigkeit als Hypnotiseur und
forderte , Karalhogu möge ihm sofort ein Beispiel seiner Ge¬
schicklichkeit geben, was dieser jedoch ablehnte. Auf das Drän¬
gen des Richters versprach er aber , diese Probe im Verlauf
von 24 Stunden ablegen zu wollen. Karalhogu hielt auch
Wort . Als am späten Abend das Gefängnis visitiert wurde,
fand man die beiden Wärter in der Zelle des Häftlings,
lustige Lieder singend, vor. Der Häftling selbst war — weg!

Er hatte beide Wärter hypnotisiert und seine Behausung ver¬
lassen. Erst später stellte man fest , daß Karalhogu ein ge¬fährlicher Ausbrecher war , der sich stets desselben Mittels be¬diente, um die Freiheit zu erlangen . Sollte er das nächsteMal verhaftet werden, wird man , wie die griechischen Blät¬ter schreiben , einen noch stärkerenHypnotiseur als Gefängnis¬wärter anstellen müssen.

Bärenjagd in den Alpen
In den zu den Gemeinden Bad Fischau und Muth-mannsdors gehörenden Hochwäldern im Gebiete der HohenWand sind in der letzten Zeit von Jagdaufsehern und Holz¬fällern einige Male junge Bären gesichtet worden . Die Ver¬

suche , die Bären zu fangen , waren immer erfolglos , da dieüberaus scheuen Tiere bei jeder auch noch so vorsichtigen
Annäherung sofort die Flucht ergriffen . Die Jagdgenossen¬
schaft , die in diesem Revier das Jagdrecht besitzt , entschloß
sich , die exotischen Gäste abschießen zu lassen. Im Verlaufder vergangenen Woche sind sechs dieser Tiere , es handelt sichum Waschbären, abgeschossen worden , davon der letzte amSonnabend . Man vermutet , daß die Waschbären einer Zuchtentstammen. Seit Sonnabend wurde übrigens kein Bär mehr
gesehen.

*
Zwanzig Jahre Eispatrouille

Die amerikanische Eispatronille im Atlantischen Ozeankann jetzt ihr zwanzigjähriges Jubiläum feiern. Die „les-
I? LtroI" wurde nach der Titanic -Katastrophe ins Leben gs-rufen . Ihr Zweck ist, Patronillenfahrten im AtlantischenOzean zu machen und die Schiffe vor den Eisbergen zu war¬nen . Die Einrichtung dieses Dienstes hat zur Folge gehabt,daß durch rechtzeitigeWarnungen die Schiffe den Eisbergenausweichen können und so viele Menschenleben vor Gefahrbewahrt werden konnten. Die Kosten für diesen Dienst tragen
vierzehn Staaten . In diesem Jahr hat der Dienst 600 Eis¬
berge, und im Jahre 1929 mehr als 1350 Eisberge sig¬nalisiert.

Das Flugzeug ohne Piloten
Vier französische Professoren, deren Namen allerdingsnicht genannt werden, haben soeben der Luftfahrtbehörde eine

Erfindung zur Verfügung gestellt , die für die Fliegerei von
außerordentlicher Bedeutung ist , wenn sie wirklich hält , was
man sich nach den Angaben der Professoren von ihr ver¬
spricht. Es handelt sich um eine Apparatur , die es ermöglicht,völlig automatisch mit einem Flugzeug zu starten, in jedem
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Wind zu fliegen . Flugfiguren zu beschreiben und zu landen.
Ein Druck aus einen Knopf genügt , und die Apparatur in
der jeweils gewünschten Weise zu betätigen . Jeder kann das

Flugzeug bedienen , genau wie in vielen Grotzstadthäusern
jeder Hausbewohner den Fahrstuhl selber führt . Wie weiter
berichtet wird , hat man die Erfindung im letzten Jahre an

beinahe sämtlichen Flugzeugtypen erprobt . Die Leistungen des

„automatischen Piloten " sollen in jeder Beziehung zufrieden¬
stellend gewesen sein . Die französische Lustfahrtbehörde will
ihrerseits noch einmal Experimente mit der Erfindung an¬
stellen . Der Wert des „automatischen Piloten " liegt im
wesentlichen darin , datz es mit seiner Hilfe möglich ist, ein
völlig unbemanntes Flugzeug nur durch Radio -Fernsteuerung
fliegen zu lassen , was im Kriegsfälle natürlich Vermeidung
von Mcnschenverlust bei Erkundungs - und Bombenflügen
bedeutet.

Das Unglücksschwert des Stierkämpfers
Ein tödlicher Unfall , wie er beispiellos in der Geschichte

des Stierkampfes dasteht , ereignete sich in einer Arena zu
Corunna . Ein rasendes Tier , das vom Matador den Todes¬
stoß mit dem Schwert erhalten hatte , schüttelte sein Haupt
mit solcher Wucht , datz die Waffe des Matadors in hohem
Bogen auf die Zuschauertribüne flog , wo es einen Mann
namens Senor Roig mitten in die Brust traf . Senor Roig,
ein bekannter Stierkampf -Enthusiast zog das Schwert
augenblicklich aus seiner Brust und warf es in die Arena
zurück. Dort schnellte es wiederum hoch und verletzte einen
anderen Zuschauer schwer an den Beinen . Beide Verletzten
wurden ins Krankenhaus gebracht , Senor Roig starb auf
dem Operationstisch . In den Kreisen der Stierkämpfer er¬
regt der Unglückfall größte Bestürzung , zumal man nicht
weiß , wie man ähnliche Vorfälle verhindern soll . Man sieht
allgemein ein böses Omen für die weitere Karriere des be¬
liebtesten aller spanischen Stierkämpfer , für Don Jnan Bel-
monte , besten Schwert es war , das so schweres Unheil an¬
richtete . Er hatte sich, nachdem er in der Arena ein Milli¬
onenvermögen verdiente , für sieben Jahre zurückgezogen,
war dann aber wieder aufgetreten , weil , wie er erklärte , ihm
der Kampf mit dem Stier im Blut steckt.

*

Auch Rumäniens Dillinger gefangen
Mach einer Verbrecherjagd , die über zehn Jahre dauerte,

ist es der Polizei jetzt endlich gelungen , den rumänischen
Volksfeind Nr . 1 , Mikoos Veres , zu fangen . Er hat elf
Morde und 142 Raubüberfälle auf dem Gewissen und konnte
nur deshalb hinter Schloß und Riegel gefetzt werden , weil
er sich in einer Verbrecherspelunke sinnlos betrunken hatte.
Bei dem vorhergehenden Versuch , ihn zu verhaften , hatte er
sechs Polizisten niedergestreckt . Als Veres wieder nüchtern
war und sich zu seiner Ueberraschung in einer Gefängnis¬
zelle fand , faßte er sich sehr schnell : „ Wartet nur , wenn ich
wieder ausgebrochen bin, " so rief er den Polizisten zu,
„ dann gehe ich nach Amerika und werde dort zeigen , daß
man noch mehr als Dillinger leisten kann ! " Nun , soweit
wird es nicht kommen : denn die Polizei von Bukarest wird
ihn unter keinen Umständen wieder entwischen lasten , zumal
er keinen Helfershelfer besitzt, der von außen feine Flucht
vorbereiten könnte.

*

Henry Ford — in 20 Zeilen
Er gehört zu denen , die eben immer weiter leben —

wie Rockefeller und andere . Jedesmal , wenn er Geburtstag
hat — eben feierte man feinen 71 . — , schreibt oder schrieb
man lange Artikel über ihn . Bis jemand in England dieser
Loblieder , von vorwärts nach rückwärts und umgekehrt ge¬
dreht , leid war und vorschlug , alljährlich seiner so zu ge¬
denken:

13 Jahre : baut Mutter Kaffeemühle mit Wasterantrieb;
20 Jahre : Laut Dampftraktor , der 12 Meter läuft und sich

nie mehr bewegte;
30 Jahre : erste Versuche mit Auto;
31 Jahre : Gründung der ersten Ford - Gesellschaft . Alter

Schullehrer beteiligt sich mit 100 Dollar , ge¬
winnt damit 355 000 Dollar;

71 Fahre : soll heute 5 Millionen Dollar jährlich ver¬
dienen;

Aussehen : Augen eines Träumers . Kopf eines Denkers,
glaubt an Wiedergeburt;

Liebt : alte Tänze , hohe Löhne , englische Antiquitäten;
Haßt : Spenden , Banken.

Damit fei alles gesagt — meint der Engländer . Und Ford
soll ihm von Detroit aus zugestimmt haben.

Ol
Das fliegende Krankenhaus von Alaska

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat beschlossen,
den Gesundheitsdienst , der in Alaska bisher von Aerzten ver¬
sehen wurde , die in Schlitten über die Weiße Wildnis reisten,
in diesem Lande völlig zu modernisieren . Die Aerzte sollen
sich des neuesten Verkehrsmittels bedienen , des Flugzeugs.
Zum ersten „fliegenden Arzt " wurde Or. Vance Murray , der
Gesundheitsdirektor für das Territorium der Indianer in
Alaska ernannt . Sein Flugzeug hat eine große Kabine mit
mehreren Betten , einen Operationsraum und einen Schlaft
raum für das Personal . Der Motor besitzt besondere Vor¬
richtungen , die es gestatten , daß er auch bei großer Kälte in
Gang gesetzt wird . In der Begleitung Or. Murrays befinden
sich mehrere Krankenschwestern und mehrere Assistenzärzte:
Das Gebiet , das das fliegende Krankenhaus zu versorgen
hat , erstreckt sich von Juneau bis nördlich von Point Narrow.

»
Vier Brüder — 371 Jahre alt

Aus Stockholm wird über vier Brüder in der nord-
schwedischen Provinz Jämtland berichtet , die 99 , 96 , 92 und
84 oder zusammen 371 Jahre alt sind . Ihr Vater war
98 Jahre alt , als er starb , und die Mutter 97 Jahre . Alle
vier Bruder sind bei guter Gesundheit , nur zwei von ihnen
leiden ein wenig an Rheumatismus . Der älteste Bruder
Kristen Olsson , wird bald ein Jahrhundert hinter sich haben,
aber täglich macht er seine Runde auf dem Gutshofe , hackt
Holz und steht am Morgen zuerst auf , um Feuer anzumachen
und für seinen Sohn und seine Schwiegertochter Kaffee zu
kochen. Er weiß über die Veränderungen von anno dazumal
bis heute Interessantes zu erzählen . So kalt es heutzutage
mitunter auch im Norden sein mag , das sei nichts gegen die
Kälte , die man in seiner Jugend ertragen mußte . Zu seinen
frühesten Erinnerungen gehört auch eine aufregende Schlitten¬
fahrt Lei 40 Grad Kälte und mit einem Rudel Wölfe hinter¬
drein . Obwohl noch ein Knabe , mutzte er mit seiner Axt
pnf die wilden Tiere einhauen , während sein Vater die

Pferde anfeuerte . Das „Baby " unter den Brüdern , Gustav
Olsson , ist zwar 84 Jahre alt , aber so energisch , als wäre er
noch nicht über sechzig . Auch er erzählt gern von seiner
Kindheit . Als er 14 Jahre zählte , wurde er eines Tages
einige Mellen vom Hause weggeschickt , als er sich plötzlich
im Walde einem gewaltigen braunen Bären gegenüber sah.
Er glaubt , er habe damals alle Schnelligkeitsrekorde ge¬
schlagen , als er durch den Wald lief , mit dem Bären in
seinen Fußstapfen , bis er nach 850 Metern eine Hütte fand,
in die er sich rettete.

»
Der gepuderte Löwe

Ein heiter -ernstes Jagdabenteuer wird von Frau John¬
son erzählt , die mit ihrem Gatten , dem amerikanischen Welt¬
reisenden Martin Johnson kürzlich von einer Expedition
nach der Kenia -Kolonie , Tanganjika und Abessinien zurück-
gekehrt ist. Das junge Ehepaar , dessen bekannte Afrika-
Filme einen tiefen Einblick in die geheimnisvolle Menschen-
und Tierwelt des schwarzen Erdteils geben , hatte im Tan¬
ganjika -Gebiet ein Lager aufgeschlagen , von dem aus es
Jagdstreifzüge mit der Kamera unternahm . Nicht selten
kamen die Tiere bis ins Lager selbst , was zuweilen ziem¬
liche Aufregung verursachte . Vor allem der Besuch gefähr¬
licher Raubtiere wurde von den Kameraleuten mit sehr ge¬
mischten Gefühlen ausgenommen . „In Tanganjika fand ich
eines Morgens beim Erwachen nicht weniger als ein gutes
Dutzend Löwen um mein Zelt versammelt,

" erzählt Frau
Johnson . „Ahnungslos steckte ich meinen Kopf aus dem
Zelt , um die frische Morgenluft einzuatmen , aber ich zog

ihn schleunigst wieder zurück, als ich die Besucher U
deren Mitte ein großer Löwe gemächlich aus mich .
Eine ungemütlichere Morgenüberraschung kann man s.»
der Tat kaum vorstellen , aber Frau Johnson ließ
bange machen . „Ich ergriff einen Keinen Beutel mit Mf.
berichtet sie , „ der mir gerade in die Hände kam , und nL
ihn dem Löwen ins Gesicht , der sich verdutzt zu seinen K
« offen znrückbegab . Die aber waren von dem Anblick
„weißen " Oberhauptes " so überrascht , daß sie den SchiM»,
einzogsn und sich von dannen trollten .

"
Auf dieses ^

abenteuer kann selbst Münchhausen neidisch sein , um so2,
als es den Vorzug haben soll , wahr zu sein ! ^

«
Kirchenschänder verraten sich im Rausch

In der Nacht zum 12 . Juli wurden aus der PfauM,
in Wippenham in Oberösterreich im Jnnviertel eine Mon¬
stranz im Werte von etwa 500 Mark und andere KiMn
gerate gestohlen . Die Einbrecher hatten das Tabernakel «i»
Gewalt aufgesprengt . Die Altartischdecke hatten die Ater
beschmiert . Bier Wochen später zechten nun zwei jugendliche
Arbeiter in einem Gasthaus in Ried im Jnnkveis . Im Ra«
kamen sie auf Len Einbruch zu sprechen und rühmten sich-er
Tat . Die Gendarmerie wurde verständigt und verhaftete -ie
Burschen . Beide waren geständig . Den Dieben waren «»
Reliquien in die Hände gefallen , die sie zertrümmerten«-
wegwarfen . Die Monstranz hatten die Burschen in ein«
Wald bei Möhrenbach vergraben . Wie die Diebe nach»
gaben , haben sie die in der Monstranz enthaltene Hostie dei-
speist.

ZnternMorrÄeZermrsMeWeefchssterr in SMrbmg
Die „letzten Vier " in den Einzelspielen ermittelt

Der Donnerstag diente bei den Internationalen Tennis¬
meisterschaften von Deutschland auf den Plätzen an: Rothen¬
baum in Hamburg der Ermittlung der „letzten Vier " in den
Einzelkonkurrenzen . Bei vorerst gutem Wetter und späterem
leichten Gewitter konnten vor gutem Besuch sowohl bei Len
Herren als auch bei den Damen die Teilnehmer der Vorschluß¬
runden ermittelt werden . Bei ungewöhnlich drückender Luft
wurden um 14 Uhr die ersten Kämpfe in Angriff genommen,
die mit unerfreulichen Niederlagen der deutschen Damen ende¬
ten . Lediglich Cilly Außem blieb als letzte deutsche Hoffnung
im Rennen . Gar nicht auf dem Draht war Marieluise Horn,
die gegen die Schweizerin Payot 2: 6, 3 :6 unterlag und keinen
Moment den Widerstand aufbringen konnte , den man billiger¬
weise erwarten durste.

Im zweiten Spiel des Nachmittags unterlag die junge
Leipzigern : Ullstein gegen die ungleich routiniertere und siche¬
rer spielende Engländerin Scriven mit 2 :6 , 2 :6. Frau Sper¬
ling -Krahwinkel gewann haushoch überlegen gegen Frl . Dear-
man 6 :1, 6 :1 und Cillv Außem schlug die Holländerin Cou-
querque 6 :2, 6:3 ebenfalls sehr sicher . Die letzten Vier sind also
bei den Damen : Frau Sperling , Frl . Payot , Cilly Außen : und
Pegay Scriven.

Auch im Herreneinzel wurden die Vorschlußrundenteil-
nehmer ermittelt . Die Kämpfe brachten eine gewisse Enttäu¬
schung, da nur Gottfried von Cramm als einziger deutscher
Vertreter übrig blieb . Der deutsche Meister machte mit dem
Engländer Tuckeh wenig Federlesens und gewann im Nn
6 :0, 6 :1 die beiden ersten Sätze , und erst im dritten leistete der
Engländer einigen Widerstand . Als dmm aber vor: Cramm
ernst machte, wurde auch dieser Satz 6 :4 zu seinen Gunsten ent¬
schieden. Nicht viel länger brauchte der Australier Quist , um
den Engländer Tinkler 6:2, 6:2, 8 :6 auszuschalten . Die schmerz¬
lichste Ueberraschung war die Niederlage des Berliner Henkel
gegen den Amerikaner Burwell . Nur im zweiten Satz konnte
der junge Deutsche einigermaßen den ihm gestellten Anforde¬
rungen gerecht werden , sonst war er dem besseren Amerikaner
klar unterlegen . Dieser siegte 6 :3, 3:6, 6 :2 , 6 :3. Als letzter
Deutscher trat dann der Kieler Gottschewsktz auf , der dem Ita¬
liener Sertorio 2 :6 , 2 :6, 0 :6 reichlich widerstandslos unterlag.
Somit sind die letzten Vier im Herreneinzel : v . Cramm , Quist,
Burwell und Sertorio.

Im Anschluß an die Einzelkämpfe wurden dann auf ver¬
schiedenen Plätzen die Spiele im Gemischten Doppel gefördert.
Das am Montag abgebrochene Spiel Carnatz/Jaenecke gegen
Lyle/Tinkler wurde von den Deutschen überraschend 7 :9 , 8 :6,
6 :4 gewonnen . Frl . Horn/Denker , die ohne Spiel in di« zweite
Runde gelangten , trafen hier auf Frl . Wedekind/Gottschewsky
und gewannen 7 :5, 6 :1 . Ein weiteres Spiel der ersten Runde,
Frl . Lindmtt/Turnbull gegen Fr . Bartels/W . Menzel , gewaw-
neu erster« mit 2 :6, 7 :5, 6 :2. Weitere Ergebnisse : Fr :. Payot/E.
Maier gegen Frl . v . Ende/Lund 6 :3, 10 :8 : Frl . Adamoff/Qmst
gegen Frl . Petersen/Lorenz 10 :8 , 6 :4.

Deutschlands Davis -Pokalmannschaft
für den AusscheiLungskampf gegen Rumänien vom 17. bis 19.
August in Berlin ist aufgestellt worden . Gottfried v . Cramm,

Henkel, H. Denker und Werner Menzel werden unsere
Farben vertreten.

Die IV . Frauen -Weftspiele
wurden gestern in feierlicher Weise im Londoner White-
City -Stadion eröffnet , das mit den Fahnen der teilnehmen¬
den 19 Nationen geschmückt war und eine große Anzahl
Zuschauer ausgenommen hatte . — In den Vorläufen über
die 60- Meter -Strecke starteten für Deutschland Selma
Grieme (Bremen ) und Fräulein Kuhlmann (Ham¬
burg ) , während die deutsche Meisterin Käthe Kraus für
die 100 Meter frisch gehalten wurde , die sie an Stelle der
Berlinerin Dörsselt bestreitet . Die deutschen Damen
konnten jedesmal zweite Plätze belegen und sich für die
Zwischenläufe qualifizieren . Die beste Zeit erzielte die Hol¬
länderin Schurrmann mit 7,6 Sekunden . Im Kugel¬
stoßen setzte sich Gisela M a ne rm e Y e r mit der feinen
Leistung von 13,67 Meter überlegen an die Spitze vor Lilly
Fleischer mit 12,10 Meter und Pakarova (Tschecho-
ftowakei ) mit 11,46 Meter . Im Hochsprung wurde in der
Ausscheidung die Mindesthöhe von der deutschen Meisterin
Selma Grieme (Bremen ) , der Kielerin Kann , Milne
(England ) , Dawes und Bell (Kanada ) , Marjorie
(Clark -Südafrika ) und Stevens (Belgien ) mühelos be¬
wältigt , womit die Teilnehmerinnen für den Endkampf
feststehen.

Schaumburg läuft neuen 2000-Meter -Rekord
Auch vr . Peltzer in Hörde siegreich

Das Abendsportfest in Hörde hatte einen recht guten Er¬
folg zu verzeichnen , vr . Peltzer bewies über 800 Meter wieder
einmal mehr seine klare Ueberlegenheit und siegte in 1:56,6
Minuten mit fast 50 Meter Vorsprung vor dem Dortmunder
Sromberg . Rekordmann Weinkötz sicherte sich den Hoch¬
sprung mit der sehr guten Leistung von 1,93 Meter , scheiterte
aber bei Sprüngen über 1,96 Meter jeweils knapp. Steche¬
messer, der das Diskus - und Speerwerfen gewann , wurde
hier mit 1,88 Meter guter Zweiter . Die relativ beste Leistung
vollbrachte aber SHaumbnrg - Mülheim , der über 2000 Meter
einen deutschen Rekord heranslief . Unter anfänglicher Füh-

> rung des Dortmunders Orth wurden die 800 Meter in 2 :06

Minuten zurückgelegt , die 1200 Meter in 3:15,4 MiiwiA A
1500 Meter Wernahm Schaumburg nach 4:06,2 Minuten selbst
die Führung und sicherte sich im Endspurt einen klaren Vor¬
sprung . Mit 5 :33,2 Minuten unterbot er den Rekord von!
Pert-Kasiel um acht Zehntel Sekunden.

Abendsportfest in Iserlohn
Nach Hörde gingen Ür. Peltzer und Weinkötz am Donners-

tagabend in Iserlohn an den Start , vr . Peltzer gewann dir
800 Nieter in 2 :03 Minuten vor Destadt -Jserlohn und nmrdr
in einem Sprinter -Dreikamps über 100, 200 und 4M M«
hinter Goldhausen -Recklinghanfen und Destadt Dritter . Gold-
Hausen gewann hierbei die 400 Meter in 50,2 Set. WeW
siegte rm Hochsprung mit wiederum 1,90 Meter und M»
auch die offenen 100 Meter in 11 Sek . Im Diskus siegte VW-
Jserlohn mit 41,30 Meter.

«
118 strafpunktfreie Fahrer

haben die 2. Etappe der Alpensahrt von Arx-les -Bams nB
dem 424 Kilometer entfernten Jnterlaken angetreten. Die SW
führte über den Kleinen St . Bernhard (2180 Meter), überdes
Großen St . Bernhard (2472 Meter ) und den Cal du PL«
(1550 Meter ) auf recht guten Straßen hinab ins Rhomtal . Ar
geforderten Durchschnittsgeschwindigkeiten konnten zum große»
Teil sogar noch überboten werden , so daß nur wenige Sws-
puntte verteilt wurden . Ausgeschieden ist nur der HoM»
Glerum aus Ford wegen Maschinenschadens . Die deutsW
Mannschaften Adler , Auto -Union , BMW und Opel habenW
gut gehalten.

Md-WettmMerMMe « W34
Treiben aus der Bahn von Lindenau

Bereits einen Tag vor der Eröffnung der Rad-WtMM
fchaftswoche in Leipzig herrscht in der deutschen MessestadtIr»'

Hafter Betrieb . ^ . .. .
Die Jugend umlagert die Fahrer , verfolgt das Trai«

und jede Bewegung ihrer Lieblinge mit dem ihr nun n"»

eigenen Interesse . Autogrammjäger nutzen die GelegenM»

sind „dauernd auf der Jagd ". Besonders unser Doppemeui
und Weltmeisterschaftsvavorit Ton : Werkens ist in dieser?^
sicht ein viel geplagter Mann . Die Holländer sind uiitkl "^
starken Ausgebot zur Stelle . Vollzählig eingetrosfenW -

Belgier mit Scherens an der Spitze , die Engländer, de: 1
Quinn , ferner die Italiener mit ihrem Betreuer Errarmi

Flieger war mt S «
die deutschen Amateure . Ein Teil der
sadenreisen für Holzbahnen angerückt und erlitt nusdemr o

Zement der Leipziger Bahn natürlich kläglich SchPsblM . .
Viel bestaunt werden die prachtvollen EhrmMl

Führers , des verstorbenen Reichspräsidenten , des Reichs »"

und Propagandaministeriums , sowie des Rats o« ^
Leipzig , von denen der des Führers Adolf Hitler dem
der Amateur -Flieger -Meisterschaft zufällt . . .

Jn Leipzig ist alles auf das Beste vorbereitet, R-

Weltmeisterschaften können beginnen . .
Die Auslosung der Startfolge in Nlagdeoms ^ !

wurde unter dem Präsidium des Generalsekretärs ner .

vr . Donath -Budapest , vorgenommen . Im allgemein ^
unsere Schwimmer mit ihrem Los zufrieden sein. Die , ,
wurde so vorgenommen , daß das Zusammentrepe
Schwimmer einer Nation in einem Vorlaus vernu
Im 100-Meter -Kraul -Vorlauf wird unser Merster «

menten Sie - - .,,Gleiwitz gleich auf seine stärksten Konkurrenten
Ungarn und Pete rs on - Schweden treffen,
sich Fischer - Bremen über C osta- Italien m

stowsk : ° Polen Wohl hinwegsetzen können, Ae MM
ters über 400 und 1500 Meter Favorit der ^
ist, Schwarz- Göppingen hat über 200-Mter -

^ >e?'

letzten Europameister R e i n g o l d t - Finnland unn ^ ^ p
Ungarn zu Gegnern . Küppers- Bremen LLchM
Magdeburg müßten sich in den Vorkämpfen un R
men behaupten können , während im Wasserbau
Deutschland an der Spitze stehen.

Europameisterschaften der Ruderer

Der Kongreß in Luzern W,lt
Nack 21 Jahren nimmt Deutschland zum ^ W r.

n
wieder an den Europameisterschaften der Ruderer
diesem Jahre auf dem Rotsee bei Luzern von
gerichtet werden . Die Sympathien , die den deuyw»
entgegengebracht werden , fanden ihren besonderen u» Der
im Kongreß , wo die Aufnahme des DRV ohne ^
spruch einstimmig beschlossen wurde . GlerchzelttS MM
der Wiedereintritt Oesterreichs gutgeheyen . MM
des Präsidenten Fioroni . Zu der NachMlttagsi s . ^ der,
nach der vollzogenen Aufnahme der deutschen ^ DB
Führer , Regierungspräsident Pauli , der :m Na - B.

schen Ruder -Verbandes der Versammlung seu ^ „a i

sprach. Einer der wichtigsten Punkte war U

LZL -ZS r!
zog Belgien seinen Antrag AIÜL Regreru^teilte daraufhin mit , daß er nach
tragung der Titelkämpfe für 1935 dem
bis spätestens 1 . November den AustraguM » . ggz gehftft,

' ' " mvischen Spule M
in der Annahme Wohl nicht fehl, baß^

du na

Europameisterschaften auf der olymprschen caV ..
Grünau stattfinden werden . Im olympische"
Titelkämpfe aus ; während für 1937 Hofland -m

bereits vorbereitet.
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Me kleine WMWewanWOM
Goethe auf Badereisen

§Z sind nicht allein Luftveränderung , die bräunenden
^ sSle» der Sonne , der erdkrästige Geruch von Feld und
» ld und der erfrischende Wind des Meeres , die Geist und
Wer stählen und den Städter nach einigen Wochen Ferien-
Mthalt neu gestärkt in seinen Wirkungskreis zurückkehren
dien Er verdankt dieses Wunder der Wiedergeburt auch

einer Reihe anscheinend nebensächlicherDinge , die wohl-
Md dazu beitragen, ihn aus den gewohnten Verhältnissen

Alltags herauszulösen , und die erst das eigentliche Hoch-
-M der Ferienstinunung erzeugen, der sich der Erholung-
Wende gern und willig hingibt.

Die glückliche Gestaltung einer Reise ist eine Kunst, die
Mings nicht jeder beherrscht; man mutz die bunte Fülle
^ Gelegenheiten , die das Leben bereit hält , beherzt beim
Wopfe fassen. Mit Recht können wir uns daher auf einen
Umskünstler wie Goethe berufen, der fast alljährlich große
Memsen nach den böhmischenBädern und kleinere Fahrten
M Erholung und Zerstreuung in die liebliche Umgegend von
Kim« unternahm.

Der Dichter hat sich häufig über die beste Einrichtung des
Ums auf Badereisen ausgesprochen und für sich sogar be¬
stimmte Regeln aufgestellt, denen er den Hauptanteil an dem
imstigen Verlauf seiner Kuren zuschrieb . Der eigentliche

Algebrauch war ihm keinesfalls das Wichtigste, wenn er
mch in Karlsbad zu den eifrigen Brunnentrinkern gehörte,
die frühmorgens ebenso wie nachmittags zahlreiche Gläser
des Wunderwassers zu sich nahmen . Grüner gegenüber be-
Imnt er frank und frei : „Der Kur wegen reise ich nicht in
die Badeörter ; ich lebe hier sehr angenehm , die reine Luft
md der Umgang mit liebenswürdigen Personen erheitern
meine Tage .

" Dem Herzog Karl August schreibt er einmal
Äs Schlußabrechnung eines Äadeaufenthalts von mehreren
Maten: datz ihm „das Wasser sehr Wohl bekomme" ; haupt¬
sächlichaber habe „die Notwendigkeit, immer unter Menschen
zu sein, ihm wohlgetan und vom Granit durch die ganze
Schöpfung hindurch bis zu den Weibern alles dazu beige-
tragm, ihm den Aufenthalt angenehm und interessant zu
machen

".
Demnach standen für Goethe eine heitere und ausge¬

glichene Geselligkeit und die Bekanntschaft mit anregenden
Menschen ans seinen Badereisen im Vordergrund . Datz dem
Kiehrer des Ewigweiblichen die Frauen dabei nicht un¬
wichtigwaren , versteht sich von selbst . So empfahl er Schiller
ftl seine Kur scherzhaft , „auf alle Fälle einen kleinen Roman
aus dem Stegreif anzuknüpfen, der höchst nötig ist , um einen
« gens um fünf Uhr aus dem Bett zu locken "

. Später hat
da greise Olympier seinem Eckermann gern von solchen an¬
mutigen Herzenserlebnissenwährend seiner Badeausenthalte
iciichtet; sie dünkten ihm zur Erfrischung der Seele nicht
«liuder wichtig als das Bad zur Erquickung des Körpers.
»Eine kleine Liebschaft " , so meint er einmal , „ist das einzige,
^ ms einen Badeausenthalt erträglich machen kann; sonst
wt man vor Langeweile. Auch war ich fast jedesmal so
Mich , irgendeinekleine Wahlverwandtschaft zu finden , die
w während der wenigen Wochen einige Unterhaltung gab. "

Nicht immer freilich blieb es bei solchen leichten und
Wen Endes - unverbindlichen Abenteuern , wie Goethe sie
»m kurgemäß" hielt . In Marienbad packte ihn die letzteM Leidenschaft seines Lebens für die junge Ulrike von
Petzow , und auch die Verehrung der Kaiserin Maria Ludo-« von Oesterreich in Karlsbad hat ihn gewiß mehr in
«Wluch genommen, als seiner Erholung zuträglich war.

Ein MMOes Letzen
^

Aus eines großen Deutsche« Kindhcitstagen
-öwgenderinnerungen von Ernst Moritz Arndt

große Bedeutung , die Ernst Moritz Arndt als Ge-
leb»

' , und Schriftsteller für das deutsche Geistes-
lei«» m wird noch weit überragt durch die Macht

- ^ sönlichkeit , durch die Festigkeit seines Charakters
E Gläubigkeit seiner Seele . Von ihnen ging ein

bkkM»^ *^ ^ Eche " Vertrauens und mutiger Einsatz-
M - E und riß selbst zaghafte Gemüter mit sich,
swö-rn rauschenden Tagen des Befreiungskampfes,
«UM ».

^ der niederdrückenden Zeit der Reaktion , wo
^ °Nn bega

^ ^ ^ iot am Schicksal Deutschlands zu ver-

Wsnn wir nach den Quellen solcher Kraft und Lebens-
so erteilt Arndt selbst uns die Antwort , der

-Kindheit als den tiefsten Ursprung seines inneren
UN W , ^ gesehen hat . Nur wer wirklich Kind war , reift
^bei,

dns war seine Ueberzeugung. Für ihn ver-
Wieleii ar - und Heimat , Eltern und Jugend-

"ud Landschaft zu einem farbigen und ein-
m Ed der Kindheit , das unverblaßt in ihm lebte.
Geisu -n

" eresodem, der über Kornfelder und Wälder
^ e Ew

'n!? ^ der seine Sprache belebende Geist, der
R festen M ^

. Rügenlandschaft ein Abbild seiner reichen
und selbst etwas von der religiösen

. welche die Menschen Caspar David Friedrichser unendlichen Meeresfläche ergreift , wird man
l
'
wden," sagt PaulRequadt in der^ dem soeben im Alfred - Kröner -- Verlag

!d Achriftenbänd
"
Ernst

'
Moritz

"'
Arndts

"

„Ulk
»«./Euters gedenkt er mit Ehrfurcht vor der Treue und

iwnr E des ehemals erbuntertänigen Bauern,
rietennur ein dienerlicher Mann , die Art eines
» Jitttcr ^ wandten Mannes zugeeignet hatte .

" Für
? keinem ^ einer sehr begabten Familie stammte
A -t Arnw in, ^ "ndnis für Dichtung und Musik hatte,

sicher Ee zärtlicher Dankbarkeit: „Solche Wesen
^ e» werden selten geboren. Ich denke

n ^ den Frühling , wenn ich an sie denke .
"

warl» ^ chs Jahren in Dumsevitz schreibt
nna, - " " Viergespann von Buben , und cs kam
des Dirne und ein Knabe hinzu : so daß in

dü Gek» n?-rl^ Dutzend voll war , das späterhin noch
^ hleder vermehrt werden sollte. Dies hier sind

ausdauMernden Kindheit, und aus diesen sind

Aber im ganzen wußte er sich Loch in den Gesellschaftskreisen,
die sich sogleich um den berühmten Mann scharten, mit ebenso
viel gefälliger Anteilnahme wie natürlicher Zurückhaltung
zu bewegen. Was Goethe sich im Bade wünschte, faßte er
in einem Brief aus Marienbad zusammen, in dem er Zelter
die Einzelheiten eines „vollkommen glücklichen Aufenthalts"
aufzählt : „Herrliches Quartier , freundliche Wirte , gute Ge¬
sellschaft , hübsche Mädchen, angenehme Abendunterhaltung,
köstliches Essen , dauernd schönes Wetter , neue bedeutende
Bekanntschaften usf. "

In den Junitagen jedes Jahres begann Goethe mit der
damals üblichen und auch notwendigen Umständlichkeitseine
Vorbereitungen für die Reise: er erbat von „Serenissimus"
Urlaub , nahm von seinem Bankier „achthundert Taler zur
Reise"

, besorgte sich einen „autorisierten Paß " und kaufte
reichlichen Etzvorrat für die Fahrt . Ueberhaupt spielte die
gute Verpflegung für ihn die Hauptrolle ; auf Gastwirte , die
für teures Geld nicht genügend Gegenleistung bieten , war er
nicht gut zu sprechen . So hat er einmal in Karlsbad , als er
sich von einem Wirt übervorteilt glaubte , ein im schönsten
Amtsstil verfaßtes Promemoria an den Kreishauptmann ein¬
gereicht, in dem er einen Vorschlag zur Reform des Gasthaus-

Wesens unterbreitete . „Das bisher in Deutschland übliche
Zutrauen "

, schrieb er darin , „daß man in einen Gasthof ein¬
kehrt, Bewirtung verlangt und dem Wirt überläßt , zuletzt die
Rechnung zu machen, kann bei der gegenwärtigen Krise, bei
dem Schwanken des Silber - und Papiergeldes Wohl kaum
mehr stattfinden . " Die Behörden sollten daher den Wirten
die Verpflichtung auferlegen, „mit Personen , welche entweder
vorher Bestellung machen oder welche geradezu anfahren,
einen bestimmten Akkord zu treffen über den Preis dessen,
was man von ihnen verlange ".

Durch derartige Zwischenfälle ließ Goethe sich jedoch auf
seinen Badereisen nie verärgern . Er fand hier als höchstes
den innigen Verkehr mit der Natur . Aus seinen Spazier¬
gängen führte er stets einen kleinen Hammer in der Rock¬
tasche mit sich , mit dem er die Steine zerklopfte, seine geologi¬
schen Studien erhielten so reiche Anregung . Er vervollstän¬
digte seine Beobachtungen von Himmel und Wetter und ge¬
wann tiefe Einsichten in die Zusammenhänge der Meteoro¬
logie . Er sammelte Pflanzen und horchte hinein in das ge¬
heimnisvolle Wachsenund Werden in Wald und Flur . „Wie
lesbar mir das Buch der Natur wird "

, schrieb er damals an
Frau von Stein , „kann ich dir nicht ausdrücken."

Ei« FMhess --LLMsrr
Die Welt der Farben umschließt eine solche Fülle ein¬

zelner Schattierungen , daß es große Schwierigkeiten bereitet.
Ordnung und Klarheit in diese verschwimmenden Nuancen
zu bringen ; im gesamten Wirtschaftsleben aber sind fest¬
stehende Farbenbezeichnungen von größter Bedeutung . Der
bekannte Chemiker Wilhelm Ost Wald hat mit seinen
Farbentafeln die wissenschaftliche Grundlage für die Unter¬
scheidung und Benennung der Farbtöne geschaffen , und die
Praxis hat sich diese Forschungen zunutze gemacht.

In England hatte man vor einiger Zeit einen beson¬
deren Farben -Ausschuß festgesetzt , der nunmehr ein Wör¬
terbuch der Standardsarben veröffentlicht,
das aus zwei Bänden besteht. In dem ersten Band sind
220 Farben auf seidenen Bändchen zusammengestellt, benannt,
numeriert , beschrieben; der andere bietet die Geschichte jeder
Farbe , die verschiedenen Namen , unter denen sie bisher be¬
kannt war , und ihre Festlegung als Standardfarbe.

Bevor die Aufstellung einer Skala von Hauptfarbe » nach
dem Spektrum sich durchsetzte , haben die primitiven Völker
sich mit einer Fülle von Einzelbezeichnungen begnügt . So
haben noch heute die Litauer für die Schattierungen des Grau
fünf verschiedene Namen , die Russen für das Braun min¬
destens sechs Ausdrücke usf. Dann ging man zu einer festen
Klassifizierung über , aber es zeigte sich allmählich, daß diese
keineswegs genügt , um den Reichtum der einzelnen Erschei¬
nungen zu erfassen.

Das neue Lexikon unterscheidet drei Klassen von Farben¬
namen ; solche , die von bestehenden Dingen hergeleitet wur-

Das „Lübecker Staatskonservatorimn und Hochschule
für Musik"
(Direktion: GeneralmusikdirektorHeinz Dressel ) verteilt für das
Studienjahr 1934/35 22 Freistellen an hochtalentierte
Musikstudierende, insbesondere Orchesterschüler , für nachfol¬
gende Instrumente : Klavier, Violine, Viola, Cello , Baß , Flöte,
Oboe, Klarinette, Fagott , Horn, Trompete, Posaune , Tuba,
Schlagzeug, Harfe, Orgel, zwei Freistellen für Be-
rufschormeister und zwei Freistellen für Diri¬
genten. Bewerbungen sind an die Direktion des Staats-

den, wie etwa das Wedgwood-Blau , das von den Töpfer¬
arbeiten Wedgwoods herkommt, oder das Postamt -Rot nach
der Färbung der englischenBriefkästen, dann die Farben , die
von bestimmten Beispielen aus dem Tier - , Pflanzen - oder
Mineralreich herstammen, wie „Eichhörnchen" , Mohrrübe
und Saphir ; und schließlich solche Farben , die ziemlich un¬
bestimmt sind , wie etwa Himmelblau oder Altrosa.

Die dritte Klasse bot der Standardisierung besondere
Schwierigkeiten, denn die Bezeichnungen, die zuerst vor Hun¬
derten von Jahren benutzt worden sind , haben größtenteils
ihre ursprüngliche Bedeutung verloren . So sind viele ver¬
schiedene Nuancen in diesen Namen vereinigt . Man hat z . B.
80 verschiedene Himmelblau , 60 verschiedene Weiß und 40
verschiedene Schwarz unterschieden.

Die Geschichte der Farben -Namen fördert manche Merk¬
würdigkeit zutage. So stammt der Name „Pompadour " nicht
aus dem 18 . Jahrhundert , sondern erst aus der zweiten
Hälfte des 19 . ; Königsblau ist seit dem 16 . Jahrhundert ge¬
bräuchlich, die Benennung Pulverblau kommt aus dem
Französischen und diente ursprünglich zur Bezeichnung von
„Schmält "

, d . h . pulverisiertem Glas , das durch den oxy¬
dierten Kobalt , der in ihm enthalten ist , blau geworden war.
Eigenartige Farben -Namen , die in dem Lexikon festgelegt
werden , sind Negerbraun , Fleischfarben: eine Tönung , die
„der Farbe der angelsächsischen weiblichen Gesichter und
Arme" entspricht und ein reines Weiß bezeichnet , wie es viel¬
leicht vor der Mode des Sonnenbades einst den britischen
Ladies eigen war , — dann Alpenveilchen, Nesselgrau,
Schlachtschiff -Grau , Butterblume und Banane.

konservatormms, Lübeck, Langer Lohberg 24 , einzureichen. Dis
Prüfungen sind Mitte September.

Die tapfere Kleine . Die kleine Dagmar und ihr Papa
hatten ein Stück zu gehen ; da sagte der Vater : „Dagmar , sollen
wir gehen oder den Autobus nehmen ? "

„Ja . Papa ", erwidert«
die Kleine , „ ich will gehen , wenn du mich trägst !"

Der nachlässige Ehemann . „Mein Mann ist so schrecklich
nachlässig : immer verliert er die Knöpfe ." — „ Vielleicht sind sie
schlecht angenäht ? " — „Das ist es ja gerade ; er näht sie immer
so nachläässig an,"

mir die anmutigsten und idyllischsten Lebensbilder übrig-
geblieben, und auch glaube ich, sie haben meine glücklichsten
Tage enthalten . . . Die Natur war , mit Goethe zu reden,
gottlob ! noch nicht reinlich gemacht und ihre ungestörte
Wildheit mit Vögeln , Fischen, Wild und Herden desto
lustiger ; auch streiften wir , dem fröhlichen Jäger , dem Vater
und seinen Hunden folgend, oft darüber hin .

"
Die gleiche Sorglosigkeit spricht aus den Sätzen : „ Wir

hatten überhaupt ein glückliches Leben. Es war die zwanzig
bis fünfundzwanzig Jahre nach dem Siebenjährigen Kriege
eine stille , heitere Zeit , und die Menschen fühlten sich außer¬
ordentlich wohlig und wählig und ließen bei Besuchen, Zu¬
sammenkünften und Festlichkeiten und bei Reisen zu ent-

Dee Schöyfer der Gchneükwft
Wenn wir heute im Schnellzug, im Auto oder im Flug¬

zeug die weiten Strecken spielend überwinden , können wir
uns kaum noch eine Vorstellung davon machen, wie die
Menschen in jenen Zeiten reisten, da es weder Dampf noch
Elektrizität , noch Motorkraft gab. Und doch sind auch in
dieser Epoche wichtige Fortschritte gemacht worden , die be¬
reits das Zeitalter des Schnellverkehrs vorausahnen ließen.

Ein solches Ereignis hat man jetzt in England gefeiert,
nämlich die 150 . Wiederkehr des Tages , an dem die
er sie Schnellste« st

' von London nach Bristol fuhr . Dies
geschah in den ersten Augusttagen 1784 , und der Erfinder
dieser Einrichtung , John Palmer, wurde von seinen
dankbaren Zeitgenossen der „Vater der Schnelligkeit" ge¬
nannt . Bis zu seinem Auftreten stand auch Groß -Britannien
ganz unter dem Zeichen der „Postschnecke " . 38 Stunden
brauchte die Briefpost, um die 175 Kilometer von London
nach Bath zurückzulegen, während die Reisenden innerhalb
von 24 Stunden an Ort und Stelle gelangten . Diese gemäch¬
liche Fortbewegung hatte noch den Nachteil, datz sie den
Wegelagerern günstige Gelegenheit bot , den Postsäcken sowie
den Geldbeuteln und dem Gepäck der Reisenden eine un¬
erwünschte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Palmer , der 1742 in Bath geboren wurde und Theater¬
direktor war , war merkwürdigerweise der erste , der gegen
die Langsamkeit der Beförderung und den häufigen Post¬
raub protestierte. Er hatte bei der Postverwaltung große
Widerstände zu überwinden , aber setzte doch schließlich durch,
daß seit Anfang August leicht gebaute vierspännige Wagen
verwendet wurden , die zugleich für Briefpost und für Per¬
sonen bestimmt waren und die bisherige Zeitdauer um mehr
als die Hälfte abkürzten.

sernten Verwandten die Kinder an allem freundlich mit teil¬
nehmen. Das beste aber war , daß wir mit keinem frühen
Lernen gequält wurden und auch diese Dumsevitzer Jahre
noch so spielend durchspielen durften .

"
Daß es jedoch kein Leben zuchtloser Freiheit war , drückt

Arndt an anderer Stelle deutlich aus : „Unser gewöhnliches
Kinderhausleben ward durch die Sitte der damaligen Zeit,
durch die Umstande der Familie und durch den Charakter
der Eltern bestimmt. Die Sitte war damals beides, feier¬
lich und streng, und Kinder und Gesinde wurden bei aller
Freundlichkeit und . Gutherzigkeit der Eltern und Herrschaften
immer in gehörigem Abstande gehalten.

" So wuchs der
junge Ernst Moritz Arndt in gesunder Frische heran.

Als die Zeitungen melden konnten, daß die Post am
2 . August 1784 um 8 Uhr abends von London abgefahren sei
und Bristol am nächsten Tage gegen 11 Uhr morgens erreicht
habe, horchte die Geschäftswelt gespannt auf , denn das be¬
deutete eine außerordentliche Zeitersparnis . Palmer wurde
mit der Durchführung des neuen Schnellpostverkehrs beauf¬
tragt , und er bewährte sich dabei vorzüglich. Doch er war ein
guter Organisator , aber kein solider Beamter . Nachdem die
Sache in Gang gebracht war .ckümmerteer sich nicht mehr viel
darum und mußte daher 1792 von seinem Posten zurück¬
treten ; er erhielt jedoch von dem Minister Pitt eine Pension
von 3000 Pfund , die seinem bisherigen Einkommen entsprach.
20 Jahre später erkannte das Unterhaus dankbar seine
großen Verdienste an , indem es ihm ein Geschenk von 50 000
Pfund überreichte. Er starb 1818.

Die englische Schnellpost, die längere Zeit einzigartig
blieb , war ein privates Unternehmen, wurde aber von der
Regierung unterstützt. Durch Pferdewechsel nach je 10 Kilo¬
meter gelangte man zu einer Durchschnittsgeschwindigkeit
von 18 Kilometer in der Stunde , die verschiedenen Halte¬
stellen eingerechnet. In den Jahren zwischen 1820 und 1840
erlangte das System seine Vollendung ; man legte 19 Kilo¬
meter in der Stunde zurück , eine erstaunliche Leistung für
jene Zeit , wenn man bedenkt , daß der Auto-Omnibus unter
gewöhnlichen Umständen auch nur etwa 30 Kilometer fährt.

Berühmt war die Pünktlichkeit der englischen Schnell-
Posten , die so groß war , daß man sich danach „die Uhr stellen
konnte"

. Damals erwachte ein neuer Begriff von Schnellig¬
keit . Die britische Schnellpostwurde zuerst in Frankreich nach¬
geahmt ; in Deutschland fand sie erst seit 1819 Eingang . Als
damals die ersten Schnellwagen zwischen Berlin und Magde¬
burg verkehrten, dichtete ein bewundernder Zeitgenosse einen
Hymnus , der mit den Worten schloß : „Ein ganzer Mann
mußt ' der wohl sein, der so was angerichtet. "
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Der Präsident des Leipziger Messeamtes Or. Raimund
Köhler, äußert sich in einem Leitartikel „ Die LeizpigerHerbst¬
messe im Schnittpunkt von Jnlandstonjunklur und Aussuhr-
steigerung" sehr eingehend und aufschlußreich über die Ausgaben
und geschäftlichen Möglichkeiten der diesjährigen Leipziger
Herbstmesse . lieber die Bedeutung der Messe für die Jnländs-
konjunktur kommt er dabei zu folgenden bemerkenswertenFest¬
stellungen : „ Wie die Frühjahrsmesse 1934 mit ihrer großen
Technischen Messe und Baumesse ihre Ausgabe als Förderin
der Konjunktur in den Produktionsmittelindustrien in jeder
Weise erfüllt hat, so wird auch die Herbstmesse , deren Haupt¬
gewicht ja gerade auf den Branchen der Mustermesse liegt, das
ihre beitragen zur Ausdehnung des Absatzes . Erfahrungs¬
gemäß haben sich erst in einem beträchtlichen Zeitabstand nach
Beginn der konjunkturellen Erhöhung des Produktionsvolu¬
mens auch die Einzelhandelsumsätze. Zur Zeit stehen wir in
dieser zweiten Phase. Die Umsätze steigen , und wir haben
keine Veranlassung zu der Annahme, daß diese Entwicklung
vorzeitig zu Ende gehen wird . Dies dürste zumindest in all
Len Artikeln nicht in Frage kommen , in dene gesetzliche Pro-
dultionsbeschrünkungen nicht vorliegen und eine reichliche
Lagerhaltung nach der Natur der .Dinge am Platze ist. Die be¬
vorstehende Herabsetzung der Umsatzsteuer im Großhandel von
2A aus 1- A wird eine wesentliche Beeinträchtigung der Dis¬
positionsmöglichkeitenbeseitigen. Man wird wieder größere
Posten aus Lager nehmen und aus der Messe mit langfristigeren
Dispositionen herauskommen können . Hier liegt aber auch die
Brücke zu einem ausgeglichenerenGeschäft in denjenigen Zwei¬
gen der Fertigwarenindustrie , die voraussichtlichunter einer ge¬
wissen Rohstofsknappheitleiden werden. Die langfristige Dis¬
position auf der Leipziger Messe wird dazu beitragen, das Bild
des Bedarfs auf mehrere Monate hinaus festzulegen , wodurch
der einzelne Hersteller zuverlässige Stützen seines Produktions¬
programms gewinnt. Eine solche Stabilität des Erzeugungs¬
programms ist aber für eine sinnvolle und reibungslose Be¬
wirtschaftung ausländischer Rohstoffe notwendig. Die Leip¬
ziger Herbstmesse wird dadurch noch stärker als bisher das
Clearing House der innerdeutschenWirtschaft."

Ueber die Möglichkeit der Herbstmesse , die Bestrebungen der
deutschen Wirtschaft nach einer Steigerung des Exportes zu
unterstützen und fruchtbar zu machen , äußert sich Präsident

Köhler wie folgt : „Ueber die in höchstem Umfange notwendige
Ausweitung unserer Ausfuhr brauchen hier keine Worte mehr
verloren zu werden. Es ist bereits der Abschluß von Geschäften
wünschenswert geworden, die keinen Nutzen lassen , Wohl aber
einen gewissen Devisenanfall bringen . Angesichts eines solchen
Notstandes erlangt die Leipziger Herbstmesse , zu der doch im¬
merhin mindestens 4000 bis 5090 Einkäufer aus dem Auslande
erscheinen werden, eine schlechthin entscheidende Bedeutung. In
Leipzig müssen unbedingt Exportaufträge hereingeholt werden.
Der abstrakte Begriff des Devisenproblems gewinnt heute ein
ganz konkretes Gesicht : hinter ihm steht die Realität der Roh¬
stoffverknappung, die überwunden werden mutz . Daß die Ex¬
portarbeit in Leipzig schwer sein wird , wissen wir alle . Zu den
sattsam bekannten, seit Jahren wirksamen Hemmungen ist in
letzter Zeit auch noch eine ausgesprocheneDeflationspolitik der
Goldblockländer getreten, nämlich Hollands, Frankreichs, Bel¬
giens und der Schweiz , die zu unseren ältesten und besten Kun¬
den zählen, und diese Deslationspolitik wird die Ausfuhr dort¬
hin iveiler erschweren . Es ist auch kein Trost, daß sich der ge¬
samte Welthandel noch nicht gebessert hat. Er ist wertmäßig
1933 gegenüber dem Vorjahre nochmals um 10 zurückgegan¬
gen , und das erste Vierteljahr 1934 brachte ebenfalls noch keine
nennenswert« Bewegung. Trotzdem haben aber einzelne Län¬
der, so vor allem England und Japan , für sich Erfolge buchen
können , mit . Mitteln allerdings , deren Anwendung .uns . ver¬
schlossen ist. Wir wollen weder mit einer Abwertung der Mark
noch mit einer Herabsetzung des Preisniveaus — sei es nun
durch eine die Arbeitslosigkeit erneut vermehrende Deflation,
sei es durch den von Italien beschnittenen Weg der Senkung
der Löhne — eine kurzfristige Steigerung unserer Konkurrenz¬
fähigkeit herausholen . So bleibt uns neben dem Ausbau und
der Entbürokratisierung des Zusatzausfuhrverfahrens , neben
der Außenhandelspolitik, die bestimmte Märkte durch Gegen¬
seitigkeitsabkommen zu sichern sucht , und neben der praktischen
Exporthilfe, wie sie vor allem die Reichsstelle für Außenhandel
und das Leipziger Metzamt leisten , nur die täglich « Kleinarbeit
übrig . „ Es gibt keine Patentlösung und keine Wunder, sondern
nur tägliche Mühe"

, so formulierte der Leiter der Arbeits¬
gemeinschaft der Äußenhandelsstelle aus der Bremer Tagung
für Außenhandel recht anschaulich die Aufgabe. Und diese
Ausgabe ist den deutschen Exportfirmen auch am Messestände
in Leipzig gestellt ." ,

Die Großhandelspreise im Juni 1934 sind , in fast allen
Ländern der Welt die höchsten seit vielen Jahren ; nur in weni¬
gen Ausnahmen waren sie in den vorangehendenMonaten oder
Jahren schon höher als im Juni 1934. Im allgemeinen ist die
Kennziffer 1913 — 100 gesetzt. In Deutschland
war die Kennziffer im Jahre 1925 mit 141,8 am höchsten und
im April 1933 mit 90,7 am niedrigsten; im Juni 1934 ist sie
wieder mit 97,2 der Kennziffer des Jahres 1913 sehr nahe ge¬
rückt. In Oesterreich war sie im Jahre 1927 am höchsten
mit 133 und am niedrigsten im Durchschnittdes Jahres 1932
mit 108 und im Juni 1913 war sie 110 nach 113 im März 1934.
In Dänemark ist sie von 210 im Jahre 1925 bis aus 117
im Januar 1933 zurückgegangen : dann hat sie sich bis auf 131
im Februar 1934 erholen können und betrug im Juni 1934
wieder 128. In Frankreich war die Kennziffer am höchsten
im Jahre 1925 und zwar 141,1 , dann ist sie ständig herunter¬
gegangen und hätte im Juni 1934 ihren niedrigsten Stand mit
77,0. In Italien ist die Kennziffer des Großhandelspreises
von ihrem höchsten Stande von 634 im Jahre 1926 aus 275 im

Juni 1934 heruntergegangen. In Norwegen war die Kenn¬
ziffer im Jahre 1924 268 , im Februar bis September 1933 121
und im Juni 1934 eine Kleinigkeit erholt , 123 . In den Nie¬
derlanden ist die Kennziffer von ihrem Höchststände 160 im
Jahre 1922 bis auf 71 im April 1933 heruntergegangen, hat sich
aber bis zum Juni 1934 auf 77 erholen können . In der
Schweiz war die Kennziffer höchst 171,2 im Jahre 1924 , seit¬
dem ist sie bis Juni 1934 auf 89,0 heruntergegangen. In
Großbritannien ist die Kennziffer von 159,3 im Jahre
1924 ans 82,3 im März 1933 heruntergegangen, im Juni 1934
betrug sie wieder 89,9. In den außereuropäischen Staaten ist
die Kennziffer in Japan im Juni 1934 am höchsten gewesen,
und zwar 133,1 gegen höchst 206,4 im Jahre 1924 und .niedrigst
115,8 im Jahre 1931 . In Canada war die Kennziffer mit
160,3 im Jahre 1925 am höchsten und mit 99,3 am niedrigsten
im Februar 1933 . Im Juni 1934 betrug sie wieder 111,1 . In.
USÄ endlich ist die Kennziffer von 1^ ,3, ihrem Höchststände
im Jahre 19W , bis zum Februar .1933 auf 85,7 heruntergegan¬
gen, seitdem hat sie sich auf 105,6 im Juni 1934 erholen können.

Kennziffern der Großhandelspreise in den wichügsten Ländern
Länder Basis Jahresdurchschnitt Jan. Dez. Jan. März April Mai Juni

1930 1931 1932 1933 1933 1933 1934 1934 1934 1934 1934
Deutschland 1913 - M . . - ° 124,6 110,9 96 .5 93,3 91,9 96,2 96,3 95,9. , 95,8. 96,2 97,2
Belgien Avril 1914 - 100 Gold . 108,4 90,2 77,2 72,3 75,3 69,8 69,8 68,9 68,3 67,7 68,0
Dänemark 1913 — istg . . 130 114 117 125 117 129 130 129 128 128 128
Frankreich 1913 - 109 Gold 112,5 191,9 86,8 80,9 83,5 82,6 82,2 89,0 78,6 77,4 77,0
Großbritannien 1913 — 1VV ^ . 106,8 89,3 86,1 86,9 84,3 88,0 90.4 99,0 90,0 90,0 89,9
Italien 1913 - 109 . . . . « . - 411 342 810 283 296 277 278 275 275 274 275
Niederlande 1913 - ioy . . . . .. 117 97 79 74 75 77 79 79 . .79 77 77
Norwegen 1913 — 109 . . 137 122 122 IW IW 122 120 IW 123 123. 123
Oesterreich April 1914 - 190 117 109 112 108 108 108 109 113 112 , 110 110
Schweden 1913 — 109 . . . . 122 111 109 107 106 110 112 112 113 113 113
Schweiz Juli 1914 - 190 . 126F 109,7 96,0 91,0 91 .3 91,3 91,8 90,9 89,6 89,0 89,0
Tschechoslowakei Juli 1914 - 109 Gold. 118,6 197,9 , 99,7 96,2 96,3 94,6 .94,3 80,8' 89,2 80,5 80,5
Jugoslawien 1926 — 199 . 86,6 72,9 65,2 64,4 67,6 62,3 62,9 W,3 63,0 64,1 65,6
Argentinien 1913 — 199 . . 112,1 ' 117,9 118,6 113,4 113,0 124,0 127,4 127,9 127,4 128,6 128',8
Australien 1913 — 190 . . 146,7 131,3 129,7 129,5 123,5 132,0 133,8 134,1 135,2 133,8 134,0
Canada 1931 - 100 . . . 135,3 112,6 104,2 194,9 99,8 197,8 110,3 112,5 111,1 111,1 111,1
Japan 1913 - 100 . - - . 136,8 115,6 121,7 135,6 139,8 132,6 132,6 133,7 133,7 133,l 133,1
USA 1913 - 109 . . . . - - - - » - 123,8 194,6 92,8 94,5 87,4 101,4 103,4 105,6 105,0 105,6 105,6

vom 7. August 1934
In der ersten Augustwoche hat die gesamte Kapitalanlage , der

Reichsbank um 126 auf 4127 Miü . RM abgenommen . Von her Ul-
timo -Juli -Beanfpruchung in Höhe von 358 Will . RM sind damit 36 v . H.
wieder abgedeckt ; im Vormonat betrug diese Ziffer 38 v . H . Der Rück¬
gang der Beanspruchung ist als normal anzusprechen . Im einzelnen
haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks um 90 auf 3318
an , an Reichsschatzwechsetn um 5 auf SV und an . Lombardforderungen
um 40 auf SS Millionen NM abgenpmmen , dagegen die Bestände an
deckungsfähigen Wertpapieren um 8 auf 398 und die an sonstigen Wert¬
papieren um 0,2 auf 324,1 MiL . RM zugenommen . Die sonstigen Ak¬
tiven haben eine Verringerung um 26 auf 628 Will . RM erfahren , die
in der Hauptsache aus die Abdeckung des Betriebskredites des Reiches
zurückzuführen sind . An Reichsbanlnoten und Rentenbankfcheinen zu¬
sammen find in der ersten Augustwoche 130,3 Mill . RM in die Kassen
der Reichsbank zurückgeslofsen , und zwar hat sich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 123,5 auf 3645 , derjenige an Rentenbankscheinen
um 6,8 auf 318,2 Mill . RM . vermindert . Der Umlauf an Scheide¬
münzen nahm um 13,4 auf 1432,0 Mill . RM ab . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankfcheinen haben sich von 83,9 auf 90,7 Mill.
RM erhöht , diejenigen an Scheidemünzen unter Berücksichtigung von
8,1 neu geprägten und 10,6 Mill . RM wieder eingezogenen auf 237,1
Mill . RM . Die fremden Gelder zeigen mit 626 Mill . RM eine Ab¬
nahme um 23 Mill . RM . Sie haben im Zusammenhang mit den Zah¬
lungen an dis Konversionskasse und auf Sonderkonten ihre anormale
Entwicklung fortgesetzt : gegenüber dem Vorjahresstand sind dis Ein¬
lagen verdoppelt . Tie Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen
hatte » sich um 0,10 auf 78,1 Mill . RM erhöht . Im einzelnen haben
die Goldbestände um 52 000 RM auf 74,8 Mill . RM im Zusammen¬
hang mit der industriellen Versorgung des Inlandes abgenommen,
die Bestände an deckungsfähigen Devisen dagegen um 112 000 RM aus
3,3 Mill . RM zugenommen . Der gesamte Zaylungsmitteluinlauf be¬
trug am 7 . August 5584 Will . RM gegen 5712 Mill . NM Ende Juli,
5582 Will . RM am Ende der ersten Jultwoche und 5388 Mill . RM zur
gleichen Zeit des Vorjahres ; er scheint nicht mehr die Tendenz zu
haben , sich auszudehnsn , was wohl mit dem Ablauf der Hauptreisezeit
zusammenyangt.

Reichsbund der deutschen Verbrauchergenossenschaf¬
ten GmbH (GEG) Hamburg : Der Ueberschutz beträgt einschließlich
Vorjahresvortrag 1,134 Mill . RM . Dieser Betrag soll auf neue Rech-

nung Vorgelragen werden . Der Vortrag aus 19Z2 ist hierbei mit
1,095 Mill . RM eingesetzt , während der Ueberschutz ans 1933 39071RM
beträgt.

Mit Wirkung vom Montag , dem 13 . d. I . ab , wird die wöchent¬
liche Arbeitszeit bei der Bremer Wollkämmerei für. die gesamte
Belegschaft auf ' 36 Stunden erhöht , nachdem einige Wochen hindurch
nur an drei Tagen gearbeitet wurde.

In den letzten vier Wochen sind rund 1 Mill . Kg . holländischen
Schweinefleisches bei der „Frigus " GmbH , Bremerhaven,
eingefroren worden . Auftraggeber,ist die Holländische Regierung.

Im Zuge der seit Wochen andauernden Verhandlungen ist jetzt
innerhalb der . Gruppe Packpapier bei der Unterabteilung „E .in-
seitig - Glalt ", zu der . vor allem die großen Zellstoff -Fabriken ge¬
hören . grundsätzlich ein Quoten - und Preiskartell mit der Vor-
pslichtung zur strengen Einhaltung der unverändert gelassenen Preis¬
listen beschlossen worden . .

Die beiden Anordnungen der Wirtschaftlichen Vereint-
gung der Roggen - und Weizen - Mühlen treten nicht am
8 . August , sondern erst am 9. August in Kraft.

MGU ' FL»«« »' GVF -F«
Berlin, . 9 . August . Nach den Kurssteigerungen des gestrigen Börsen¬

tages konnte man zu Beginn des heutigen Verkehrs an verschiedenen
Marktgebieten Gewinnmitnahmen beobachten , nachdem sich ein solches
Bestreben bereits an der gestrigen Frankfurter Abendbörse bemerkbar
gemacht hätte . Indessen waren die hierdurch bedingten Kursabschwä-
chungen ,verhältnismäßig nur gering , zumal von seiten des Publikums,
angeregt durch das lebhafte Geschäft des Bortages „ eine ganze Reihe
von Kauforders an den Markt gelegt war . Da letztere fast vielfach das
Angebot überfliegen , ergab sich zunächst kein einheitliches Bild . Rein
stimmungsmäßig hat sich an dem freundlichen Grundton nichts ge¬
ändert , da nach wie vor die bevorstehende Reise von Papens nach Wien
als EntspcmnungsmoMent in der Außenpolitik angesehen wird und aus
Wirtschaftlichem Gebiet der nunmehr veröffentlichte Bericht der Ver¬
einigte Stahlwerke einen guten Eindruck hinterlietz , wenn auch nach der
Neuordnung ein Vergleich mit dem Vorjahre ohne weiteres nicht mög¬
lich ist . Dazu kommt wieder , daß der Reichsbankausweis für die erste
Augustwoche eine normale Entlastung sowie ein weiteres leichtes An¬
wachsen der Devisenbestände auszuwcisen hatte . Bei der Betrachtung
der einzelnen Marktgebiete ergibt sich, daß Kurscinbutzen vor allem
Montane und Elektropapiere aufzuweisen hatten . Braunkohlenwerte
Waren nur unwesentlich verändert . Lebhaft gefragt waren Papiere Und
Jellstoffaktien . Maschinenwerts waren leicht gedrückt . Reichsschuldbuch-
fordernngen waren besonders in späteren Fälligkeiten lebhaft gefragt

und 1 Pzt . höher . Nach den ersten Kursen trat an den Min «-» ^
einzelt eine leichte Abschwächung ein .

"

Blanko Tagcsgeld wurde mit unverändert 4 bzw . 4-/, m.»
Am Valutenmarkt errechnete sich der Dollar mit 2,49,3 und ims in,

"
.

mit 12,61 .
"'""d

Berlin , 9 . August . Getreidegrotzmarkt. Die GrundsNninim.
im Getreideverkehr war weiter durchaus stetig . Das Angebot duns?
Handel hielt sich in ztenütch engen Grenzen , wobei Roggen zur « an-?
Verladung schwerer erhältlich war als Weizen . Der Hauptteil d»,
Osfertemnaterials wird bereits in der Provinz zu günstigeren
gungen als in der Vorwoche übernommen . Weizen ist jedochin d»
Hauptsache zur Lieferung in der zweiten Hälfte August bevor-w,
Weizen - und Rogge .nmehle haben kleines Bedarfsgeschäsi , die
Bestimmungen werden noch lebhaft erörtert . In Hafer hat M
Angebot nicht vermehrt , so daß die Nachfrage nur schwer unteigchM
werden kann . Futtergersten sind kaum angeboren . Feine BrauM »,
stetig . Roggenausfuhrscheine eher ruhiger , Weizenausfuhrschein - IM,
sest.

Bremcn , 9 . August . Cifnotierungen. (Preise per M o« >,
hfl .) Eis . Weser -Bremen . Weizen: Manitoba 1 Aug . 6,15, . do. 2 M,
S,97 -/-, Barusso 79 Kg . Aug .. 4,77 -/-, Bahia Bianca 79 Kg. Am
Rosas « 79 Kg . Aug .. 4,92 -/-. Gerste: Donau 60 - 61 Kg. l-rd.-aeff/«
Aug : 4,95 , Sept . 4,95 , Russen 63 — 64 Kg . Aug . 5,17 -/-, Schi. z,U
Plata .64 — 65 Kg . loko 4,90 . M ais : .Plata -schw. 4,35 , Aug . 4,Wz N«
4,32 -/-. Roggen: Plata 72 —73 Kg : Aug . 4,50 . Ausfuhrschein!: »»
Tonne in RM Aug . 132.

Berlin , S. August . E . iermark t . (Festgestellt von der amiW,
Eiernotierungskommission .) Die Preise verstehen sich in Rvk. ie M
ab Waggon oder Lager nach Berliner Usancen . Jnlandseiei:
Gr . 1 (Vollfr .) Sonderklasse 65 Gr . und darüber 9,50 , Gr. A NM
65 — 60 Gr . 8,75 , Gr . B unter 60— 55 Gr . 8,00 , Gr . C unter öö- A. M.
7.25 , Gr . D unter 50 — 45 Gr . 6,50 , Gr . 2 (Frische Eier ) : SondEffi
65 Gr . und darüber 8,50 , Gr / A . unter 65— 60 Gr . 7,75, Gr. B mi«
60 — 55 Gr . 7,00 , Gr . C unter SS—-50 Gr . 6,25 , Gruppe D untei A«
45 Gr . 5,75 . Auslandseier : Holländer 67 — 69 Gr . (Gr . S > IW , W
9.25 , ,<B ) 8,75 , Dänen und Schweden (S ) 10,00 (A) 9,25, (B> S,ö,
Estländer , Finnländer . (Gr . 8) 9,50 , (A ) 8,75 , . (B ) 8M . Wittmg:
warm . Marktlage : fest.

Zentralvichmarkt Oldenburg i . O . (Amtlicher Markibersttz
Ferkel - und Sch w e in ein arkt. Austrieb : insgesamt SIS Lim
davon 448 Ferkel und 70 Läuferschweine . Es kosteten das SM d»
Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 6—8, 6—8 Woche» «li
8— 10 , 8— 10 Wochen alt 10— 12 RM , Läuferschweine 3—4 Momle«li
16 — 21 , 4— 6 Monate alt 21 — 26 RM . Größere Läuscrschwemei»
sprechend teurer . Beste Tiere aller Gattungen wurden über, geriiM
unter Notiz bezahlt . Marktverlauf : sehr ruhig.

Hamburg , 9 . August . Schlachtvi eh m arkt. (Amtlich.) MM
2048 Rinder , darunter 527 Ochsen , 181 Bullen , 775 Kühe, 418 Q« m,
149 Fresser , 1105 Schafe - Marktverkauf : Rinder ziemlich rege, EG
rege . Preise Ochsen : al ) 33 — 35 , a2 ) 33 — 34, b) 29- 32, c) B - 21, i>
17— 22 . Bullen : a) 28 - 30 , b) 24 —27 , c) 20 - 23 , d) 1S- 1S.
27 - 30 , b) 24 — 26 , c) 20 — 23 , d) 13 — 19 . Färsen : a) 33- 35, b> N- L
c) 23— 27 , d) 17 — 22 , Lämmer , Hammel und Schafe : a2) 40- 42, bij
37 — 40 , c) 32 — 36 , d) 25— 30 , s) 32 — 35 , s> 25 — 31, g) 8- 15.

Berlin -Friedrichsfclde , 9 . August . Magervieh markt. Auflnii:
285 Rinder , darunter 267 Milchkühe , 1 Bulle , 17 Stück Zungvich, K
Kälber , 260 Pferde . Verlauf : gute Kühe lebhafter , sonst ruhig,, 8
wurden gezahlt für Milchkühe und hochtragende Kühe je nachQuoiM
190 — 300 , für tragende Färsen je nach Qualität 150—240, ftir JmMich
zur Mast je « ach Qualität 18 — 20 RM . Pferdemarkt 1. Kl. M - «
2. Kl . 500 - 800 , 3 . Kl . 150 - 500 , Schlachtpferde 30- 80 RM. Wrl»

ruhiges Geschäft.

Norddeutscher Lloyd , Bremen . Akka heimk . 8 . 8 . nach HmbM "

Angora nach Levante 8 . 8. Izmir — Aquila Heimk. 8. 8.
nach Rotterdam — Arta heimk . 7 . 8 . Algier nach Or -m -

nach Kuba , Mexiko 8 . 8 . Vera Cruz nach Tompico —

Ostastcn 8 . 8 . Rotterdam — Columbus 2. Jrland -England -aM i :

Southampton — Donau nach Ostasten 8. 8. Hongkong nacheM«
— Franken nach Australien 9 . 8. Antwerpen — General
Polarfahrt 7 . 8 . Metok nach Balholm — Justin heimk.
Pass, nach London — Ludwigshafen nach Mittel -Bras . 8, 8, MM«

nach Rio — Mosel nach Kanada , Australien 8. 8. nach
— Nienburg heimk . 8. 8 . Rotterdam — Oakland (ML ) , mH « /
Nordam . 8 . 8 . Newyork nach Colon, — Raimund . Herrn!. ^
werpen — Rapot Chartern Bras . 8 . 8 . nach Vlissingm -

8. 8 . Hamburg — Tübingen nach West -Afrika 7 . 8. Las
— Wigbert nach Levante 8. 8. Antwerpen — Witram nach (-«1

9 . 8 . Melbourne nach Sydney — Wolfram nach West-Asm» ,

Ouessant passiert.
Deutsche Dampsschiffahrts -Gesellfchaft „Hansa ", Bremen , >

9. /8 . Rotterdam — Geierfels 8 . 8 - Antwerpen — Lahneck 7, »
§,

pass . ausg . — Ockenfels ' 8'. 8 . Perim paff .. heimk,
Eoconada — Sonncnfels 8. 8 . von Suez ausg . — Treuem .
Gibraltar Pass», ausg . — Wildonsels 7 ., 8 . MormugoL , '

,
Dampfschissahrts -Gescllschaft „Neptun ". Ajax 8. 8. "ach

— Atlas 8. 8. Kern nach West Härüepöol — Nessel 8, -M
Mallorca , — Castor 8 . 8 . 'Brunsbüttel p . nach KvNtstagcn , ^
8 . 8 . Gijon nach Aiwerpen — Diana 8 . 8. Rotterdam nach ^
Egeria 8 . 8 / , Bergen nach Drontheini — Euler 8. 8. Malaga

lageua — ' Flora 9. 8 . Holtenau Pass , nach Rotterdam
nach Antwerpen — . Hans Carl 8 . '8 . Kopenhagen nach D-wM
8. 8 . Helsingborg »ach NYköbing — Hermes 8. ,8 . Lissabon na ^
— Hero 8. 8. Cadiz — Irene 7 . 8 . Bergen — Juno 8, k

nach Kiel — Kepler 8 . 8 . Pasajes — Minos 8. 8. Danzig«
— Neptun 8. 8. Stettin nach Rotterdam — Nereus i8 . 8, «

^
dam -- - Pax 9 . 8. Holtenau paff , nach Bremen — Palluk o-

nach Rotterdam — Rhea 8 . 8 . Emmerich paff , nach ^
9. 8 / Köln

''— Themis 8 . 8. Lübeck — Lheseus 8. 8.

Hamburg -Altona — Uranus 7 . 8 . Hamburg — Venus 8.

nach Emmerich ' — Vulcan 8 . 8 . Stettin nach Rotterdam.
Arg - Reederei AG , Bremen . Elster 9. 8. Jacobstad -

g
Vers i,aw Stettin - HE, . „M

— Schwalbe 8 . 8 . von
büttel pass , nach Gdingen

Hamburg -Amerika -Ltnie

Rotterdam — Fink 9. 8 . von Randers nach Stettin ^

don — Phoenix 8.18 . von Hüll nach Bremen — Rabe 9.

einzig nach Rotterdam — Specht
Sperber 9. 8. Rotterdam, und

. . „ . . . . . (einschl . Deutsch -Austral -
^

Linien ) . Ostküste Nordamerika und Golfhäsen : Msen 0

Dälhouste —, Palatia heimk . 8 . 8 , an Hamburg — Rewy ^ , ,
ab Hamburg — Westküste Nordamerika : Oäkland ausg, . «'

,
York — Westindien , Mittelamerika : Phrygia ausg , 7.

paff .' — Cordillera Hetmk. 8 . 8 . ab Santander — Carm
an Cnracao — Adalta ausg . 7 . 8 . an Eristobal — K-

^ . .
Vlissingen passiert - -- Orinoco ausg . ,8 . 8 . an D « a Ok »

heimk . 8 : 8. an Hamburg — Ostküste Südamertka ^ Taunu -
^ x. z. «»

General San Martin au ^ ^
zg.

ab Rosario - General
an -Montevideo — Generäl Osoi 'io He'"- ' 8.

Hohenstein hetmk . 8 . 8 . ab Porto Alegro

Fernando de Noronha paff.
Vigo — Eupatoria ausg . 8 . 8 . ab Rosario ...
!. 8 . au -Montevideo — Generäl Osoi 'io heimk . 8. 8.

ab Vorto Alearo — Wesiwin.
Vogtland Heimk. 8. 8. an

°
Callm , — Hanau ausg.

— Ostasten : ,/Preußen " heimk . 7 . 8 . an Suez / SB «'/engen yermr . r . » . an ^ >
7 . - 8 . ab , Aden .— Bochum ausg . 8 . 8 . ab Port Swstie ,
land heimk . 8 . 8 . ab Hongkong — Ermland ausg . M -i
— Kulmerland Vorreise 9 . 8 . an Hamburg — Auina ^ ff M

Indien , Südafrika : Neumark heimk . 7. 8 . ab Aden - -s ^ MM
8) 8. an Batavia - Fretburg ausg . 8. 8 . ab HanM -« ..- -

Afrika -Linie : Tanganjika ausg . 6 . 8 . an Laurenco ^ ^
gnugungsreisen : Milwaukee Nordlandreise 8 . I

"
m. rdloild"

"
« s.

Oceana Nordlandreise 8. 8 . ab Leith . — Resolute .^
-

, a,M.
ab Lourenco Marques — Hamburg -Rhein -Liuie : Fr »

^ ?. °.

an Düsseldorf — Karlsruhe ausg . 8 . 8 . ab Hamburg g,oii"". „ O
Hamburg , Abfahrt 11 . 8 . — Mannheim ausg.
Straßburg ausg . 7 . 8. an Köln - Hamburg-Lond -w ^
6. 8 . an Hamburg , Abfahrt 9 . 8 . — Jessica ausg-
Portia ausg . 5. 8 . an London , » -»Mt

Deutsche Afrika -Linien . Woermann -Ltnie — D ^ „churg-" « >
Linie — Hamburg -Amertka -Linie (Afrika -Dienst ) —

Ha«"! (7 « ^
Afrika -Linie . Westafrika : Wadai heimk . 7 . 8 . ^ - AM"
kuiua heimk . 7. 8 . von Accra — Wameru aasg . 9. MM—
Süd - und Ostafrika : Wangoni heimk . 8. 8 . von S HmBE .-d ,

Oldenburg -Portugiesische Dampfschists -Rhederei , P
^ ,

7 . 8 . in und von Vigo nach Rotterdam — ^ ^
a

-y
Huelva nach Larache ^- -Melilla 7. 8 . von Port Lyau > "

^ z, v

Tenerife 7 . 8 . von Lissabon nach Porttmao —

Hamburg . — Larache 8 . 8 . sink . Ouessant passiekk
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SldesckMMNLserbsStheaLer
Das Bier-Abend-Anrecht im Landestheater

Anrechtserneuerung nur noch bis zum
16. August . Sichert euch eure bisherigen
Plätze ! Vorjähriges Hauptanrecht — Vier-
Abend- Anrecht.

Die Oeffnungszeiten der Theaterkasse
-„ Annahme der Anrechtserneuerung ist die Theaterkasse an
M Wochentagen Von 10 .30 bis 19 .00 Uhr ununterbrochen ge-
Me! lmit Ausnahme des Sonnabendnachmittag) .

Die Vorzüge des Vier -Abend-Anrechts!
die Werbeschrift des Landestheaters , die in den letzten

«M in vielen Tausenden von Exemplaren zur Verteilung
Mgt ist, aufmerksam durchstudiert, wird neben den Bildern
Micher neuer Kräfte und einem ausgezeichnetenSpielplan,'

Mm aus zwei bemerkenswerte Aenderungen stoßen:

1. Eine vollkommen neuartige Preisstaffelung,

* „Besorgt rechtzeitig Stimmscheine für die Volksabstim¬
mung !" Wer sich am 19 . August außerhalb seines Wohnsitzes
aushält , lasse sich rechtzeitig durch die Gemeindebehörde seines
Wohnortes einen Stimmschein ausstellen. Besonders wichtig
ist die Besorgung von Stimmscheinen für Seeleute , für die
Besatzung der Binnenschiffe, für Angehörige der Reichsbahn,der Reichspost wie aller Verkehrsunternehmungen . AufGrund des Stimmscheines kann in jedem beliebigen Stimm¬
bezirk des Deutschen Reiches abgestimmt werden . Der
Stimmschein ermöglicht auch die Stimmabgabe im Reisever¬
kehr auf den größeren Durchgangsbahnhöfen sowie an Bord
der für die Abchimmung in Betracht kommenden Seeschiffe.* Die Teilnehmer der am 11 . August stattfindenden Ur¬
laubsfahrt der RSG „ Kraft durch Freude " zum Allgäu
Haben sich mit Stimmscheinen für die Volksabstimmung am
19 . August zu versehen.* Feuerschutzwoche . Die ursprünglich vom 20. bis 26 . August
d . I . vorgesehene Feuerschutzwoche ist verlegt worden und findet
nunmehr vom 17. bis 23 . September statt.* Von der Reichstagung des NS -Lehrerbundes in
Frankfurt . Dieser Tage kehrten 250 Amtswalter und Amts¬
leiter des NS -Lehrerbundes , Gau Weser - Ems, von
der Reichstagung des NS -Lehrerbundes in Frankfurt a . M .,

^ nun endlich tatsächlich
jedem erlaubt , ins Theater zu gehen.

G »leichtert durch ihre vielen Kategorien den Theaterbesuch
pmiig , dast jeder , der nur überhaupt an Kultur interessiert
P, siir sich das Rechte finden muß.

z. Innerhalb dieser Preisstaffelung
dasbilligste Anrecht —
das Vier-Abend-Anrecht (Hauptanrecht ) !

R iß dadurch für den Theaterfreund
kein Vorteil mehr, selten ins Theater zu gehen!
Er spart , indem er jede Woche einmal das Theater
besucht!

Voeddek «na Mell
sprechen znr Volksabstimmung

Der Rundfunk überträgt am Montag , dem
13. August, abends 20.30 Uhr, die Rede des
Reichsprapagandaleitcrs Pg . Ör. Goebbels aus
Berlin über den Reichssender Berlin und den
Deutschlandsender, die Rede des Reichsministers
Pg . Or. Frick aus Köln über den Reichssender

Köln.
ki» Blickauf den Spielplatz zeigt die Abwechselung, die ihm
titmch geboten Wird . — Ein Blick auf die Preistabelle zeigt
t« Boiteile, die seine Kasse dadurch genießt.

' Nocheinen anderen neuen Vorzug bietet das Vier-Abend-
Aich gegenüber dem Gelegenheitsbesucherdes Drei-Abend-
bnchs:

Die ersten fünf Platzkategorien
können nur im Vier -Abend-Anrecht
abonniert werden!

Auftakt Zur BoftsaWiMMUNg
im Gau Weser -Ems

Gauleiter Röver spricht in Bremen
Smmtagmittag 12 Uhr findet in Bremen die erste große« ebung aus Anlaß der am 19 . August stattfindenden« abstiinmung statt. Die SA -Standarte 75 marschiert

Domshof auf , wo Gauleiter Rover eine Rede« die Bedeutung der Volksabstimmung halten wird.
eiste Kundgebungmuß sich zu einem gewaltigen Treue-M>Aiz zum Führer Adolf Hitler gestalten. Die An-

Me des Gauleiters Pg . Röver wird durch Großlaut-
"Wk ans den Domshos übertragen.

KMMZmgen Mt Ksßchsretmer
Vg. WmhZMKM. Berlin

Nchsndner Pg . Hans Werdemann wurde von
^ Propagandaleitung für einige Groß -Kundgebun-^ °unen. Er stand schon früh in den Reihen der

Soldaten. Als bildender Künstler studierte er an
«mie in Düsseldorf. Während seiner Studienzeit

junger Revolutionär den Weg zu Adolf Hitler,pe sich restlos syx Volk und Allgemeinheit ein und
MLieblingsaufgabcu als bildender Künstler zu-

Tlnfang d . I . widmete sich Pg . Weidemann in" Wen wieder der bildenden Kunst und zwar iu uu-
Weser-Ems . Seine „Bilder und Zeichnungen

MUesischez Bauernhaus " sind im Landesmuseum,
Altes Schloß, ausgestellt .)

.^ ^ idemann kämpfte in schwerster Zeit in den ehe-
Hochburgen des Ruhrgebietes . Er war der erste

ßMmV ^ dalmwr des Gaues Essen und stellvertretender
deoiM Später wurde er als stellvertretender Reichs-

, er in die Rerchsleitung berufen . Seit der
'MR ^ " im Rcichsmlnisterium für Volksauf-

Propaganda als Mitarbeiter und Vertrauter
Dom ^ E ^ rs Pg p>r. Goebbels tätig.

* Weser -Ems , vor allem Ostfriesland , ist er
In vielen früheren Wahlkämpfen

Nationalsozialismus gepredigt . — Zu der
u i" rrd Pg . Hans Weidcmann Dienstag,

3»st, inOldenburg sprechen.

Ulee NiederWchUchex LrmöösMag
^

'» Oldenburg am 25. und 26. August 1934
berichteten, findet am 25 . und 26 . Äug.

, , .. ^ ^ 6 des niedersächstschenLandvolks statt.
^ dic

Pferdemarktplatz in Oldenburg sprechen

N und Bauer werden an diesem Tage Hand tu
« '»> U„k ^ Eoualsozialistischc Volksgemeinschaft mar-

„
"'Ater'^ ZEer und Gauleiter Ca .rl Röver und
^ li.

^ Deutschen Arbeitsfront Brnno Dieckel -

anschlicßendeit Umzug durch die Stadt"RA Ari>° ' /?/Zungen und Fahnenabordnungen der
Ar NE^ iront und der NSBO beteiligen.

Deutsche Arbeitsfront sind, vom Ge-
< Nationalsozialismus aus betrachtet, die

^
d a Muffenden Volkes.

'
Epiken ubes tun , um das Gelingen des ' ersten

' Ndvolktages in jeder Weise stcherzustellen.

worüber wir mehrfach berichtet haben , zurück . Staatsminister
Schemm, Reichsunterrichtsminister Rust und Stabsleiter der
PO Or. Loy hielten auf der Tagung die Hauptreferate und
stellten klar die kommenden Aufgaben der nationalsozialisti¬
schen Schule heraus . Der NS -Lehrerbuyd sei als die alleinigeanerkannte Lehrerorganisation der Garant für die national¬
sozialistische Schule und nationalsozialistische Lehrerschaft.Die erste nationalsozialistische Reichslehrertaguug wurde füralle Teilnehmer zu einem gewaltigen , unvergeßlichen Er¬
lebnis und gab ihnen für ihre Arbeit neuen Schwung und
Austrieb . Erweitert wurden die Tagungserlebnisse durch die
Eindrücke von der Hin- und Rückfahrt durch die schönstenGaue Deutschlands. Die Teilnehmer wurden in Reise¬
omnibussen durch das Belgische Land , das Rheintal , das
Ahrtal , das Moseltal , den Odenwald , den Taunus , das
Lahntal , das Wesertal und das Weser-Bergland geführt.* Die Beschaffungvon Musikinstrumentenfür die Schicken.Der Präsident des Deutschen Gemeindetages hat an die Ge¬
meinden und Gemeindeverbünde ein Rundschreiben gerichtet,das die Beschaffung von Musikinstrumenten für die Schulen
zum Ziele hat . Der Reichsinnenminister hat den Unterrichts-
Verwaltungen der Länder und dem Deutschen Gemeindetageeinen Finanzierungsplan der Berliner Industrie - und Handels¬kammer zur Beschaffung von Klavieren und Harmonien für die
Schulen zur Kenntnis gebrachtund angeregt, daß zur Behebungder Notlage des Musikinstrnmentengewerbesin den Haushaltender Schulen der Gemeinden, soweit es mit Rücksicht aus die
Haushaltstage vereinbar ist, Mittel zur Anschaffungvon Musik¬
instrumenten vorgesehen werden möchten . Der Präsident des
Gemeindetages weist darauf hin , daß unter Umständenauch jede
Selbsthilfe der Schul- und Ellernkreise, z. B . durch Veranstal¬
tung von Schulaufführungen, möglich sein werde.

* An alle Anbauer von Heil- und Gewürzpflanzen . Um
eine möglichst weitgehende Unabhängigkeit Deutschlands in
der Versorgung mit Rohmaterial von Heil- und Gewürz¬
pflanzen , soweit sic unter unseren Bodenverhältnissen und
klimatischen Bedingungen gedeihen, sicherzustellen , ergeht
hiermit die Aufforderung , daß sich alle Züchter und Eigen-anbauer solcher Pflanzen umgehend bis spätestens den
20. August d . I . bei der Reichshauptabteilung II 0 1 des
Reichsnährstandes , Berlin 81V 11, Dessauer Straße 14, mel¬
den . Dabei ist anzugeben , welche Art und Sorte züchterischbearbeitet wird und zu welchen Preisen Sämereien und
Stecklinge der bearbeiteten Arten und Sorten abgegebenwerden.

* Kreisabteilungsleiterinnen der Lnndesbauernschaft
Oldenburg . Vom Landesbauernführer sind folgende Bäu¬
erinnen zu Kreisabteilungsleiterinnen der Abteilung E „ Die
Frau " der Hauptabteilung I sowie der Abteilung D „ Haus¬
wirtschaft" der Hauptabteilung II ernannt worden : Kreis
Ammerland : Frau Dora Töpken, Hostemost bei Rastede.Kreis Bremen : Frau Anne Gesine Vagt - Bremen X bei
Woltmershausen . Kreis Cloppenburg : Frau Veronika
Thedering, Hollen bei Ramsloh . Kreis Friesland:
Frau Alma On n en , Förrien bei Hohenkirchen. Kreis Ol¬
denburg : Frau Meta Stolle, Klattenhof bei Brcttorf.
Kreis Vechta: Frl . Maria Pille, Langwege , Post Klein-
Brockdorf bei Lohne. Kreis Wesermarsch: Frau Jda Cor¬
nelius, Mürrwarden bei Langwarden .

*
* Der Hauptausschuß der Verkehrsgemeinschaft Nieder¬

sachsen -Kassel trat in Hannover unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Industrie - und Handelskammer , Ewald Hecker,
zu einer Tagung zusammen, an der u . a . Landeshauptmann
Or. Getzner und Gauwirtschaftsberater Direktor Feh teil-
uahmen . Nachdem der Vorsitzende in warmen Worten des
Heimgegangenen Reichspräsidenten von Hindenburg gedacht
hatte , erstattete der Geschäftsführer Werner Schulze Bericht
über die dem Gemeinnutz dienende Arbeit der Verkehrs¬
gemeinschaft Niedersachsen-Kassel im Jahre 1.933 und im
ersten Halbjahr 1934 auf den Gebieten des Fahrplan¬
wesens , des Personen - und Gütertarif-
Wesens , der Binnenschiffahrt , der Post , des
L a n d st r a ß e n v e r k e h r s und des Luftverkehrs.
AuS dem Mitgliederkreise wurde darauf hingewiesen, daß
vielfach noch Unklarheit über die Abgrenzung der Aufgaben-
kreise der Verkehrsgemeiuschaft und der Landesverkehrsver-
bände bestehe . Es wurde erneut unterstrichen, daß es sich um

vom Festtag» dem 10. MMt 1S34
nach ihrer Wesensart ganz verschiedeneOrganisationen han¬delt : den Landesverkehrsverbänden ist als klar
umrissene Aufgabe die Pflege und Förderung des Frem¬
denverkehrs zugewiesen, wahrend das Arbeitsfeld
der Verkehrsgemeinschaft Niedersachsen-
Kassel auf dem Gebiete der von allgemein wirtschaftlichen
Gesichtspunkten bestimmten V e r k eh r s p oli t ik liegt . —
In längeren Ausführungen beleuchtete der Geschäftsführerdie mit der demnächst zu erwartenden Neuregelung der ge¬
setzlichen Bestimmungen über den gewerblichen Güter¬
fernverkehr usw. zusammenhängenden Fragen.* Zum Gedächtnis des HeimgegangenenReichspräsidentenGeneralfeldmarschalls von Hindenburg findet Sonntagabend8 Uhr in der Lambertikircheeine musikalische Feierstatt. Sie beginnt mit dem Satz aus dem deutschen Requiemvon Brahms : „ Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben,
sie ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen nach:"Damit kommt zum Ausdruck , was der Führer sagte : „ Hinden¬burg ist nicht tot, er lebt." Es folgt die Motette von I . S.
Bach : „ Komm, Jesu , komm . " Hindenburgs Wahlsvruch: „Beteund arbeite" klingtwieder in den abschließenden Choralstrophen:
„ Sing , bet und geh auf Gottes Wegen , verricht das deine nur
getreu"

, und „ Was mein Gott will, gescheh allzeit" . Ausführendesind Bach -Verein und Lambertikirchenchor . Der Eintritt ist frei.* Der Abschluß der Wagner-Festspiele in Bayreuth im
Rundfunk wurde gestern mit der Aufführung „Die Götter¬
dämmerung" vollzogen . Neben den sämtlichen deutschen Reichs¬sendern und außer den deutschen Kurzwellensendern über¬
trugen die südamerikanischenSender das Bnhnensestspiel aufihre zugelassenen Rundfunkwellen. Der dritte und letzte Mtder „Götterdämmerung" und damit der Schluß der Festspiel-
Woche in Bayreuth wurde weiter auf polnische , italienische und
afrikanische Sendestationen übertragen. Der Empfang der als
musikalische und gesangliche Spitzenleistung zu wertenden Auf¬
führung war anfangs durch atmosphärischeStörungen etwas
beeinträchtigt, die sich gegen Ende des Festspieles jedoch ver¬
loren. Die Aufführung in Bayreuth nahm alle Rundfunkhörerder Welt von der ersten bis zur letzten Note gefangen und
schlug sie in ihren Bann . Es wurde selbst dem Richtmusik-kenner klar, daß die Festspiele in Bayreuth mit einem be¬
sonderen Maßstab zu werten sind und alle anderen Wieder¬
gaben der Wagnerschen Kompositionenbei weitem übertreffen.Der Geist des großen Meisters ist es, der in Bayreuth über
jeder Vorstellung schwebt und ihr ihren Stempel aufdrückt . Der
gesamte Rundfunk im In - und Auslande hat sich mit den
Uebertragungen der einzelnen Abende des „Ring des Nibe¬
lungen " ein gewaltiges Verdienst erworben, daq jeder Hörer,der die Bayreuther Festspiele hörte, anerkennt.

* Die Grenzen des Unterhaltungsrundfunks . Der Reichs¬
postminister Hai , wie das NDZ meldet, die Bedingungen für
die Errichtung und den Betrieb von Rundsunksempfangsanla-
gen mit sofortiger Wirkung geändert. Danach berechtigt die
Genehmigung nur zur Aufnahme der Darbietungen des Rund¬
funks, der „Nachrichten an alle " und der Wellen der Versuchs-sender. Sollte unbeabsichtigtsonstiger Verkehr empfangen wer¬
den , so darf er weder ausgezeichnet , noch anderen mitgeteilt,
noch für irgendwelcheZwecke verwertet werden; es darf nichteinmal das Vorhandensein solchen Verkehrs irgendwie zurKenntnis anderer gebracht werden.* Meliorationswesen aus berufsstSndischerGrundlage. In
Zukunft werden bei der Aufstellungaller Meliorationsentwürsefür öffentlich -rechtliche Körperschaftenvon Ansang an Vertreter
des Reichsnährstandes Mitwirken. In jedem Kreis wird , wie
das NDZ meldet, ein .bäuerlicher Vertreter des Reichsnährstan¬des für d-tese Zwecke bestellt werden. Der Reichsnährstandwird danach von jetzt an bei der Prüfung der Frage mitzuwir-
ken haben, ob und in welchem Umfange Meliorationen im Hin¬
blick auf die Ertragsfähigkeit und Kulturfähigkeit des Bodensund der besonderen landwirtschaftlichen Bedürfnisse der ein¬
zelnen Betriebe auszuführen sind. Er wird auch zu prüfen
haben, inwieweit in Verbindung mit dem Meliorationen eine
Grundstückszusammenlegungund Siedlung erforderlich ist. umeine wirtschaftliche Nutzung von Meliorationsfläche und Melio-
rationsertrag sicher zu stellen . Die bäuerlichenInteressen wer¬den, wie die NS -Landpost feststellt , durch diese Regelung stärkerals .bisher zur Geltung gebracht inerden können.* Botanischer Garten am Sonnabend , August 11, von 4 bis
61s Uhr. Eintritt vom Sportplatz und Schützenweg aus , frei.Zunächst möchte ich aus Nutzpflanzen der Zukunft aufmerksam
machen . In der Mibe der einjährigen Sommerblumen findetman die Sojabohne oder Oelbohne (Glycine hifpida) , eine neue
Rasse , die hier jährlich reis wird und große Erträge liefert.Man biege die Zweige auseinander , um zu sehen , wie sie von
ganz unten bis oben mit Früchten behängen sind. Welche Be¬
deutung der Anbau in großem Maßstabe für unser Vaterland
jetzt haben würde, ist jedem Bauern klar. Ein wildes Vorkom¬men Ist nicht bekannt. Sie wird in China , Japan und den

. Amurländern in ungeheurer Menge angebaut als gehaltreichste
Nahrung für Vieh und Menschen . Während die Erbse vom
Hektar im Mittel 34 Kg . Roheiweiß und 498 Kg . Fett liefert,
gibt die Sojabohne Z66 Kg . Roheiweiß und 686 Kg . Fett vom
Hektar. Die von ihr erzeugte Menge von verdaulicherSubstanz
ist 25 mal so groß als die dem Boden entnommene. In Japan
gehört sie zu den „ fünf heiligen Samen " . Schon allein für die
Söoju -Tunke ( in England Worchester -Sauce ) , das hervorra¬
gendste Genußmittel Japans , muß sie jetzt jährlich etwa «ine
Milliarde Liter liefern. Dafür wird sie mit einem aus Reis
gezüchteten Schimmelpilz einer 2—5 - Jabre dauernden Gärung
unterworfen , — I chziehe meine Rasse feit 3 Jahren auf schlech¬
testem Sandboden . Besser soll tiefgründiger Lehmboden sein . —
Ferner kann man die neue „süße Lupine" kennen lernen. Di«
Samen sind mir von der Versuchsstation der Landesbauern-
schaft geliefert worden. — Endlich kann ich noch als Kuriositätdie Büfselbohne oder Lablab-Bohne vorführen (Dolichos Lab-
lah L . ) , deren Stengel , Blüten , Hülsen und Bohnen düster -viö-
lett aussehen. Sie ist in den Tropenländern eine sehr ange¬
sehene Gemüse- und Futterpflanze , in Indien seit über 8000
Jahren . — Die Blumenliebhaber sehen sich unsere schönste
Herbstaster , Aster Frikartii , an . ferner die stattliche Reihe von
Sommer-Hvazinthen (bis 11L Meter hoch) Galtonia candicans,und den schönen und wohlriechenden Maiglöckchenstrauch , Cse-
thra alnisolia, aus Virginien , der allerdings Moorboden ver¬
langt . — Bitte um Mäuse, Spatzen und Frösche für den. Storch.

W. M.* Goldene Hochzeit . Am heutigen Tage begehen der Faktor
Ed. Enke . und seine Ehefrau das Fest der goldenen Hochzeit.
Beide Eheleute sind trotz ihres Alters von 79 bzw . 77 Jahren
noch rüstig und erfreuen sich Sester Gesundheit. Herr Enke war
seit seiner Lehrzeit, abgesehen von seinen Militär - und Wander-
jahren, über 50 Jahre bei der hiesigen Firma Gerb. Stalling,
Ritterstraße, tätig . Herr Enke ist seit 25 Jahren Leser der
„ Nachrichten " . Möge dem Jubelpaare noch ein sonniger Lebens¬
abend beschieden sein!

* Vom Polizeiamt wird uns mitgeteilt : Die immer
wieder beim Polizeiamt cinlaufenden Beschwerd e n und
Anzeigen zeigen, daß über das Aushängen und
Ansklopfcn von Gegenständen vielfach noch
Unklarheit herrscht. Es wird deshalb darauf hin-
gewiesen, daß es verboten ist , auf der Straße , auf den
straßenwärtS gelegenen Nationen und Einfriedigungen sowie
in den

'
ftraßen-wärts gelegnenen Türen und Fenstern

Wäsche , Belten und Teppiche auszuhängeir oder



auszulegen öder Betten , Matratzen , Teppiche,
Kleider und dergleichen auszuklopfen . Aus¬
genommen hiervon ist das Auslegen von Teppichen in Fen¬
stern und aus Ballonen zur Ausschmückung bei össentlichen
Veranstaltungen. Das Ausklopfender genannten Gegenstände
ist in Höfen und Gärten sowie aus Balkonen, in Türen und
Fenstern , welche nach Höfen und Gärten zu gelegen sind , nur
an Werktagen in der Zeit von 7 bis 11 Uhr vormittags,
ferner an Freitagen und Sonnabenden, soweit auf diese
Tage kein gesetzlicher Feiertag fällt, von 7 bis 11 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags gestattet.

* Gewitterbildungen beherrschten am gestrigen Nachmittage
die Witterung, die durch die drückende Schwüle des Leisten
Sommertages entstanden waren. Aus westlichen Richtungen
kommend , überzogen die Gewitterwolken unsere Stadt . Es gab
mehrere elektrische Entladungen, die jedoch keinen Schaden an¬
richteten. Ein leichter Regenfall war die Folge des Gewitters.
Der wolkenbedeckte Himmel hielt die Nacht über an und bedingt
noch heute ein trübes , aber warmes Wetter.

* Hitzefrei hatten gestern die gesamten Schulen der Stadt,
nachdem das Thermometer bereits um 10 Ubr eine Wärme von
25 Grad Celsius und mehr anzeigte. Es ist dies das zweitemal,
daß es schulfrei gab infolge der Hitze.

* Wespenplage. Außerordentlich groß ist jetzt die
Wespenplage. Wo im geringsten Süßigkeiten vorhandensind,
wie beim Einmachen der Hausfrauen, in der Süßwaren-
und Lebensmittel-Industrie finden diese ungebetenenPlage¬
geister sich in großen Mengen ein. In einer Bäckerei im
Ammerland traten die Wespen in so großer Zahl auf, daß
die Arbeit unterbrochen werden mußte. Erst mit Hilfe eines
Staubsaugers gelang es , die Tiere zu entfernen.

* Der Kohlweißling tritt jetzt in großer Zahl auf.
Er legt seine Eier in großen Mengen an der Unterseite der
Kshlblätter ab. In kurzer Zeit entwickeln sich daraus die
äußerst gefräßigen Kohlraupen.

* Achte auf dein Fahrrad ! Bei den Polizeistellender großen
und auch kleineren Städte stehen zahlreiche beschlagnahmtege¬
stohlene Fahrräder , deren rechtmäßige Besitzer nicht ermittelt
werden können . Warum ntchtV Weil die Bestohlenen meist bei
der DiebstahlsüNzeigeeine genaue Beschreibungdes entwendeten
Fahrrades sticht geben können , da sie ihr Fahrrad nicht kennen.
Zum mindesten sind anzugeben Nummer und Marke des Fahr¬
rades , da in vielen Fällen eine Veränderung verschiedener Teile
an den Fahrrädern erfolgt.

* Zu der am Sonntag stattfindenden Männer - und Jung-
Männer-Wallfahrt nach Bethen sind, wie die „O. Bztg." mit-
teilt , aus den 69 Gemeinden bzw . Pfarreien des Oldenburger
Landes über 17000 Teilnehmer angemeldet. In
dieser Zahl sind die Teilnehmer aus der Pfattgemeinde Clop-
penburg-Krapendorf nicht enthalten. Für die Teilnehmer aus
den Diaspora-Gemeinden des Nordens unseres Landes und
der Stadt Oldenburg ist ebenfalls ein Sonderzug ein¬
gelegt.

* Die Straßenbauarveiteu an der Schleusenstraßesind auch
in der vorigen Woche gut vorangekommen. Dies ist in erster
Linie darauf zurückzuführen, daß die Belegschaft vergrößert
worden ist. Aus der Strecke Westsalendamm-Bachstratze ist der
Steinschotter-Unterbau bis auf eine Reststrecke von etwa 28
Metern fertig und gewalzt. Es kann somit aus dieser Strecke
in diesen Lagen die Oberschicht , bestehend aus Teer und Fein-
splitt , aufgebracht werden. Aus dem zweiten Bauabschnitt von
der Bachstratze bis zur Elisabethstratzesind die Bordsteine gesetzt
und die AuKschachtungsarbeitettin der Fahrbahn vorgenom-
men. Mit dem Ausbringen des zerkleinerten Steinschotters ist
bereits begonnen. Die Anfhöhung und Ebnung der rechts und
kinks von der Fahrbahn verlaufenden Wege wird weiter fort¬
gesetzt. Zur Verarbeitung gelangen jetzt auch Schlacken . Mit
der Anfuhr der Klinkersteine für die Pflasterung der Fußwege
ist bereits begonnen, so daß die Pslasterarbeiten in Kürze in
Angriff genommeniverden können . Die gesamten Straßenbau¬
arbeiten iverden von der Tiefbansirma Lieke ausgesührt . Bis
zur endgültigen Fertigstellung der Schleusenstratze werden noch
etwa vier bis fünf Wochen vergehen.

* Ein neuartiges Teerspritzversahren wurde gestern zur
endgültigen Fertigstellung der Decke der Fahrbahn am Schieß¬
platz in Anwendung gebracht . Mit einer hydraulischen Presse
wurde der erhitzte und dadurch dünnflüssigeTeer unter großem
Druck aus den Äsphattbelag aufgetragen. Die Schicht ist nur
wenige Millimeter stark, soll aber von großer Zähigkeit und
Festigkeit und ferner für den Verkehr fast staubfrei sein. Zum
Schutze der dünnen Teerschicht wurde zunächst eine mit Sand
vermischte feinkörnigeSplittschichtausgebracht, die sich durch die
VerkehrKabnuHung in einigen Tagen verloren hat.

* Die Hängebrücke über den Kanal tm Zuge der Hunds-
mühler Chaussee Wird gründlich überholt. Neben kleineren
ÄusbesseruNgsarbettenwird die Brücke mit einem neuen Farb¬
anstrich versehen. Um die Malerarbeiten unter der Brücke aus-
sühren zu können , ist auf einer Torsschute ein hohes Hölzgerüst
aufgebaut worden.

* Die Ausbeflerungsarbeiten an der EdewechterChaussee,
bei denen es sich um die Beseitigung der vielen Schlaglöcherin
der Asphaltfahrbahn aus der Strecke Eichenstraße bis zum
Kaspersweg handelte, sind beendet und der Verkehr in vollem
Umfange wieder möglich.

* Infolge der Hitze erkrankte am gestrigenTage ein bei den
Stratzenarbeiten in der Nähe des Friedrtch-August-PlatzeZ be¬
schäftigter Arbeiter. Er mutzte mit dem Krankenwagen seiner
Wohnung zugesührt werden.

* Von der Straße. Gestern morgen scheute das Pferd
eines Landwirts, der auf dem Schweinemarktgewesen war,
auf der DonnerschweerStraße vor einem Auto. Der Fahrer
flog vom Wagen und blutete nach dem Sturz stark am Kopf.
Das Gespann wurde bei der Brauerei ausgegriffen. — An
der Ecke der Elisenstraße—Staugraben fuhren zwei Rad¬
fahrer hart gegeneinander. Beide flogen auf die Straße.
Der eine hatte eine stark blutende Kopfwunde. Sein Rad
war stark beschädigt.

* Der Ferkelmarkt war nur mit knapp 600 Tieren be¬
fahren. Der Austrieb blieb damit weit hinter den Zahlen der
Vorwoche zurück. Der Mtnderauftrieb ist eine Folge der
Witterung, die infolge des sommerlichen Sonnenscheins alle
Kräfte aus dem Laude bei der Getreideernte beschäftigte.
Die Qualität des gesamten Austriebes der Ferkel und
Läuferschweine war recht gut. Von diesem Gesichtspunkt
aus hatten die Marktbesucher bei der Auswahl der anzu¬
kaufenden Tiere einen leichten Standpunkt. Trotzdem voll¬
zog sich das Geschäft in sehr ruhigen Bahnen, indem die
wenigen erschienenen Käufer aus dem Bestand der Quali¬
tätstiere lediglich die Spitzentiere äuskauften . Wenn in den
Preisen eine Aenderuug nicht eintrat, so ist das lediglich
dem Umstand zu verdanken , daß die tatsächlich verkaufte
Wäre allerbester Beschaffenheit war. Wie die Arbeiten der
Getreideernte dis Zufuhren beeinträchtigte , so wurde da¬
durch auch die Anzahl der erschienenen Aufkäufer geschmä¬
lert, wodurch im Gegensatz zu der Vorwoche der Marktver¬
kauf ungünstig wurde. Jedoch handelt es sich dabei um eine
vorübergehendeErscheinung,
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Am 12. August:
Sonnenaufgang : 3 .01 Uhr . Mondaufgang : 7 .16 Uhr.
Sonnenuntergang : 1S .S8 Uhr . Monduntcrgang : 20 .20 Uhr.

LandcsMliothek . Verleihbar werden vom 20. August ab — Vor¬
merkungen vom 13 . August an —

1. Kurt Schwedtko, Adolf Hitlers Gedanken zur Erziehung
und zum Unterricht. Eine schulpolitischeStudie . Z. Ausl.

2. Friedrich GlöiNböwskr. Organisation Heinz (O. H .) . Das
Schicksal der Kameraden Schlagstors nach Akten vearv.

>8. Albrecht Wirth, Völkische Weltgeschichte (1879 — 1933 ) . (6. verm.
Auflage) .

1. Wilhelm Schäfer, Auf den Spuren der alten Reichsherrlichkeit.
3 . Georg Cleinow, Der Verlust der Ostmark. Die deutschen

Volksräte des Bromberger Systems im Kampf um die Erhaltung
der Ostmark beim Reich 1918/19.

8. Heinrich Forsthoss, Das Ende der humanistischen Illusion . Eine
Untersuchung über die Voraussetzungen von Philosophie und
Theologie.

7. Eduard Spranger . Goethes Weltanschauung.
8. Engelbert Huber , Freimauerei. Die Weltmacht hinter den

Kulissen.
9. Oldenburger Herma tiefe. 1. Jahrtz . 1932 . Oldenburg,

Schulze, 1932.
19 . Reichs-Tier sch » tzg es etz — Das deutsche — vom 21 . 11 . 1933

(RGBl I, S . 987 ) Mit amtlicher Begründung . Erl . von Giese L
Kahler.

11. Paul Ernst , Jünglingsjahre.
12 . Hubert E . Gilbert, Drei Krieger. . Roman des Froutvsfizieis.

Oldenburg , Stalling , (1934 ) .
Hl

O h m st e d e.
Der hiesige Kriegerverein als ältester Verein des Qrtes,

veranstaltet, wie alljährlich, auch in diesem .Jahre wieder eitt
Sommersest. Es sollte ursprünglich am 19. August stattfinden,
mußte aber wegen der Volksabstimmung auf den 26 . August
verschoben werden. Der Festplatz heim ,,Müggenkrug" wird
mir einem Karussell und Buden aller Art besetzt sein. Vor Be¬
ginn des Festes wird ein Werbemarsch durch den Ort statt¬
finden. So Verspricht das Fest wieder ein rechtes Volksfest zu
werden.

Sandkrug.
Die städtische Waldschulein Sandkrug ist jetzt zum vttrten-

mal besetzt . Wie alle früheren Teilnehmer, so fühlen sich auch
jetzt die Kinder hier sehr wohl. Hauptsächlich Mächen das große
Planschbecken und der große Sandpl -atz mit seinen schönen
Sandüuvgen den Kindern viel Freude . Die Ausflüge itts
Barneführerholz und nach anderen schönen Stellen Wurden be¬
günstigt durch die schöne Witterung . Während der größte Teil
der Kinder abends nach Hause znrücktehrt, Reiben etwa SO vom
Arzt ausgesuchteKinder Nachts in den Wohnbaracken. Zur Zeit
sind in Sandkrng zwei Klassen der Haarentor-, eine Klasse der
Donnerschweerund ettie Klasse der Drielakermoorschule.

Lehmden.
Ein Unglücksfallereignete sich hier am Domrerstagmorgen.

Der Bauer Hermann -Behrens und sein Schwiegersohn von
Nethen waren mit Hasereinsahreii in der Nähe der Dwo-
kuhle beschäftigt . Behrens öffnete ein Heck , von Nethen lenkte
die Pferde etwas zurück . Bei dieser Gelegenheit wurde eines
der Tiere von einigen Kornhalmen am Rücken gestreift, und
muß sich von dieser Berührung erschrocken haben. Es schlug
plötzlich aus , und traf den gerade wieder vorbeitzehettdeu Beh¬
rens am Kops . Nase und Kinn erhielten erhebliche Verletzun¬
gen. Der Verunglücktewurde nach Heinemanns Gasthaus ge¬
bracht , und von dort Or. Banse-Rastede herbeigeruseu. Dieser
legte die nötigen Verbände an , mW ordnete die Uebersühruttg
in die Wohnung an . Dort liegt der Verletzteschwer danieder.

Lehe.
Der Unterverband Rastede-Wiefelstededes FriesischenKloot-

schietzeruerbandes hielt bei Eiters eine Besprechung ab , an der
außer dein Unterverbanüsvorstattd die Vereinssührer tcil-
naymen. Die Vereine Rastede, Nuttel , Leuchtenburg, Nethen
unv Lehe hatten Vertreter geschickt. Unterverbündsstthrer Gust.
Oe lt je n - Nethen gedachte des verstorbenen Reichspräsiden¬
ten, zu dessen Ehren sich die Anwesenden von ihren Plätzen er¬
hoben. Der Unterverband Rastede -Wiefelstede ist dem Kreis
Ammerland beigetreten. Der Sportverein Wiefelstede , der eben¬
falls durch seine « Vorsitzenden vertreten war , erklärte seinen
Beitritt zum unterverband . Dia Ausarbeitung der Statuten
wurde dein Vorstand übertragen . Nach Erledigung verschiedener
Angelegenheiten schloß Gustav Oeltjen die Zusammenkunft mit
der Mahnung , dem alten Friesenspiel treu zu, bleiben und sich
für die Förderung und Verbreitung desselben allezeit kräftig
einzusetzen. Wiefelstede.

Eine nochmalige Versammlung der Motorenvesttzer ans
Wiefelstede fand am Dienstag bei Rabe statt. Alle Motoren¬
besitzer der Lichtgenossenschaft Wiefelstede nahmen daran teil.
Der Vorsitzende der Genossenschaft , Johann Onken, begrüßte
außer den Mitgliedern besonders den Letter des Landes-Elek-
trrzitätsverbandes , Brand - Oldenburg, und Gauwirtschasts-
berater F r ü m m - Oldenburg. Liese legten ihren Zuhörern
eingehend die Notwendigkeitund die Vorteile des Zusammen¬
schlusses aller Elektrizitätsgenossenschaftentm Lattdes-Elektrizi-
tätsverband klar . Letzterer will die Umstellungdes Netzes vom
Gleich - aus Drehstrom unentgeltlich vornehmen und, den Mo-
torenvesttzernfür die notwendig werdenden Neubeschassungen
der Motor«« eine 38prozentige Ermäßigung geben , außerdem
für den Rest der Anschasfungsbeträgebesonders günstige Zah¬
lungsbedingungen. Die Versammlung stimmte darauf dem
Beitritt unter diesen Bedingungen zu . In den nächsten Tagen
wird «ine , außerordentliche Generalversammlung flattfinben, in
der von der gesamten Genossenschaft der Bestritt beschlössest

Wetterberichtder Bremischen LandeswetteM
(Nachdruck verboten)

Die RüNdstörung des nordwesteuropäischen Tiefs, die M .. .
artig über Deutschland bis nach Böhmen fortsetzt) dringt weiter
vor . Mit dem Umsprung der Winde aus westliche
stärkere Gewitterbildungen ein ; dabei sielen in etwa A "

Lankenau ans dem linken Wesoruser 21,3 . am Freihafen 12,z
Niederschlag. Das weitere Vordringen der frischerenSeelustnuG,,^
kühleres, wolkiges und ein mehr als bisher zu Niederschlagen
Wetter bringen .

*

Aussichten für den 11. und 12. August: Mäßige bis sr,W « ,
aus westlichen bis nordwestlichen Richtungen, wechselnde Belvsik^
strichweise Schauer, Temperatur etwa gleichbloibend. ^

AmMchLL täglicher WMerirngsböricht
der Wetterstation LandesbauernschastOldenburg

Landw. Untersuchungsamt
Beobachtungvom 10. August 1034 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Lufttemperat. Windricht. Niederfchl . WM
nun Oelsins u. Stärke WM Erdlwd -i
757,8 16,2 81V 3 1,3 Hz

Lufttemperaturen
Höchsts Niedrigste

26,8 12,5

Vom Vortage
Sonnenschetndauer

in Stunden
6.4

Temne « k
inm Mch

18,0

Temperaturen der städtische « Flußbadeanstalt
Lust 18, Wasser 2t Grad

Hochwasser : Sonnabend , 11. August IM:
Oldenburg 3 .31 , 17.ZK; Wilhelmshaven -Dangast i .ss, iM ; z

Häven 2.16 , 14 .21 ; Nordenham 2.38 , 14 .41 ; Braks 3.21, iz .U; .
3.41 , 1S .46 ; Bremen 4 .81 , Is .SÜ Uhr.

werden wird . Falls der Anschluß nicht beschlossen wild, W
keine Möglichkeit , die Strompreise tzerunterzusetzen.

Bad Zwischen«?».
Die Berufsschulkommissionder Gemeinden Edewecht»!

Zwischcnah« trat gestern abend im „Haus am Meer " zn«
Sitzung zusammen,, um den Bericht über das Ergebnis d«
Jahrcsrechnung 1933/34 entgegenzünehmen Und bell
anschlag für das Rechnungsjahr 1935/36 aufzuMk«.
StaätszUschuß für düs Jahr 1933/34 betrug 839,88 RR "
rend die ungedeckten Kosten in Höhe von 2377,81 RM
mäßig Von den Gemeinden Edewecht und Zwischenchi H
zubringen waren . Edewecht hat danach 858,41 M '

/wischenahn1721,40 RM zu zahlen. Der für das Jchr lS
aufgestellte Voranschlag sieht eine Gesamtausgabe tm i!
Reichsmark vor ; die Einnahmen sind mit M RMsm ? ,
geld , 1162,34 RM Staatszuschuß, 1549,80 RM Anteil
Zwischenahnerund 774,80 RM Anteil der EdewechterGe« «
eingesetzt . Auf Antrag wurde zwei Lehrlingen des E"
gewerbes der Fachschulbesuch in Oldenburg gestaltet.

Der Deutsche Volksbund der Zivilblinden veranMetW
am 24 . August in Meyers Hotel einen Deutschen Abend, M
Reinerlös für die Blinden Verwendung findensoll. Der A»
steht unter Leitung des Blinden Ptz . Meyer, ON« t«
gleichzeitig als Sprechkünstler auftreten wird. Die Bort«
folge ist sehr reichhaltig.

Aus der NSDAP . Für die - Amtswalter derÄNW»
deren Gliederungen in der ZwischenahnerGemeindemm«
zweite Appell am .Sonnabend abend bei der GaMÄM«

ranz Deeken ist Kayhausen statt. Der ^ ckluluttgsleitekm̂ r-
Weger Ortsgruppe , Pg . Lehrer Kemnitz, wlrd -^-,. .-.
einen Schulungsvortrag halten. Für die KreisfiallMtv -
Qrtsgruppcnteiter . Ortsgruppenpröpagandaleiiet M W
warte aus dem Kreisgebiet findet heute bei Gasttvm «
dörf ist Helle eine Kreissttzuug statt.

. Gustav-Adolf-Kreissest am 2 . September in
ahn . Der Kircheurat hielt unter dem Vorsitz von/
per seine monatliche Sitzung ab . Es würde
daß das Gustav-Adols-Kreissest in diesem Jahr,»
schenahn stattsindet, und zwar am 2. September M st
Kirche . Es werden sprechen ; Pastor Großkillt ? MS
men und Pastor Roth aus Ahlhorn. An den EMs

" »
schließt sich die Jahresversammlung des Kwisvemns ^
in Meyers Hotel stattfindet und öffentlich ist.

Im Turngebiet Ammerland sind tm Rahmen der S

spiele bisher von 30 Faustball- und 7 SchleuderbÄWm _ ^
insgesamt 69 Spiele ausgetragen worden Die oM
kennen , daß der Spielbetrieb hier lege fortgesetzt
der Gebietsspielwart Piening mttteilt , gab rs n»
keinen Sonntag , an dem auf dem AmmorlalM»M«
geturnt , geschwommen oder sonst irgendein
Wurde . Bei den Spielen kamen im einzelnen . ..

gen heraus . Am kommendenSonntage werden m ^
aus dem Gebietsspieltage die endgültigen Sieger im ,
Ammerland ermittelt. Folgende Faustballspiele , da 1 , «>-
vormittags beginnen und ab 2 Uhr nmMittags
den, finden hier statt: 1. Turner 3 . Klasse:
Osterscheps . 2. Turnerinnen 3. Klasse : ^ x
oder Edewecht . 3. Turner 4. Klaffe : Ape »- M« W
rinne» 3 . Klaff « : Westerstede —Lehmden . 5.
Westerstede -Rastede. 6. Turnerinnen Jugend- ^
ahn, 7 . Turnerinne,r 3 . Klasse : Sieger 2- StegerZ ^M
rinnen 2. Klasse : Westerstede —Rastede . 9 . Turn«,
Sieger 1—Sieger s. ^ l m e »§

Der Elmendorfer Kriegerverein hielt
nes Vereinssührers Friedrich Stubbe (Langem » ^
etnslokal „ Zur Mühle" «ine Gttbesuchte Versamm ^ D

ttmrg in würdiger
sjähriae ammerländische V «»MAi.
: nbors und Ö .e l tj ^

. gii.

Eintritt in die L-agesordnustg wurde des veM
Präsidenten v. HittdeNbnrg in würdiger̂ -we i
Vertreter für das diesj
fest wurden Wachten ^, vr , ^ ' 7 -l t -r
Vereinssührer gab gleichzeitig

' bekannt, daß "
wegen das Fest aus einen späteren Sonnnm ^ ^
Von denjenigen Kameraden, die im rel
Kriegs-gedenkmünze sind , wird vour Verewss , ^
angesertigt; die Blockwartesammeln die
die Stelle der Denkmünze tritt das vom RE
Ehrenkreuz. Im Verein ist jetzt eine Schießgru^
22 Kameraden betgetreten sind . Hem

Eine große Enttäuschung « ttebten die
dener Ortschaften des Stedingerlandes «w // ffei« L ^
sie am Lautsprecherdie Uebertragnng der ^ HM»
Reichstag hören wollten. Es stellte sich »a ^
die elektrische Leitung keinen Strom sührie-
schungen ergaben, daß eine Glocke der
Felde zerstört war.

Kinder aufs Land. Am Donnerstag»aw^ .^ k a
mtt Sonderzug aus Köln ^ Deutz die F«» n

^ E
Pflegeeltern waren teilweise mit GttMw
die erholungsbedürftigen Kinder m Gvffstst̂ r IN
Westerstede und Umgegend wurden 4 --
Pflege gegeben . W

^

Das Ammerländische VerbandSMegetM ^ ^j«
Hollwege statt; Wege» der Landestrauer w



die mit der Jubiläumsfeier des hiesigen Kriegervereinsk-vMMn ist, aus den 2. September d. I . verlegt.
Augustfehn.

Die Aufhebungder Schleusein Aussichtgestellt . Im Rah-
ihrer Arbeiten am hiesigen Kanalnetz will die Kanalbau-

v->kwaltung die Schleuse ausheben und ein Stauwerk bei der
im Ort anlegen. Gleichzeitig wird der Umlauf beim

nwcreit Stegschen Helgen verschwinden. Mit diesen Arbeiten
N dann die notwendige Ausbaggerung des Kanals auf über
« um Meter Tiefe vorgesehen. Der Bagger , der bereits im
«aldloh-Kanal arbeitet, aber wegen des niedrigen Wasserstan-

nur bei Flutwasser in Tätigkeit ist , soll später auch den
Kanal ausbaggern. Diese Maßnahmen der Kanalbauverwaltung
werden hier freudige Zustimmung finden.

Die Fertenkinder sind dal Gestern nachmittag kamen mit
dem Personenzuge die Ferienkinder an , die hier einige Wochen
Herdringen sollen , um daun gestärkt wieder in die Heimat zu-
Mzukehren . Der BDM und das Jungvolk nahmen die Klei¬
nen in Empfang, die schon beim Einlaufen des Zuges freudig
MZ den Abteilen winkten. Unter Frl , Reins Leitung ging die
Kerteilung reibungslos vor sich . Unsere Jungs sorgten dafür,
dakalle richtig in die Quartiere kamen.

N o r d l o h.
Friedrich H. Reils letzte Fahrt . Unter starker Beteiligung

fand am DonNerstagnachinitiag die Beerdigung des im hohen
Nt« von 87 Jahren verstorbenen Kaufmanns Friedrich H.
Reilstatt . Ein stattliches Trauergefolge der Einwohner und
seinerKollegen folgte dem mit vielen Kränzen bedeckten Sarg.
Der Kriegerverein und der Gesangverein Nordloh folgten mit
umflorterFahne , um ihrem Ehrenmitglied die letzte Ehre zu
erweisen . Pastor Stöver -Apen hielt eine Herzliche Trauer¬
rede. An der offenen Gruft legten der Kirchenrai und der Krie-
gerveteiii schöne Kränze nieder. Der Mannergesangverein
Nordloh sang unter Leitung von Lehrer Evers das Lied „ Wie
si« sosanft ruhen ".

Berne.
Platzkonzert . Anläßlich des Stnrmbannappells in Berne

am Sonntag, 12. August, findet aus dem Breikbofe ein Platz¬
konzert der gesamten Standartenkapelle der SA-Standarte 10
Mt« Leitung von Musikzug -Truppführer Schütte von 8 .15 bis
S UHr morgens statt. Musiksolge : 1 . In Treue fest, Marsch von
Leikeburg . 2. Ouvertüre zu „ Berlin , wie es weint und lacht"
von Conradie . 3. Stellermannslied und Mütrosenchor aus der
Oper „Der fliegende Holländer" von Wagner. 4. Goldregen,
Walzer von Waldteufel. 5. Rheinischer Sang , Potpourris von
Hannemann. 6. Bädenweilermarsch von. Fürst.

Weserdeich.
Ein Einbruch wurde in einer der letzten Nächte in das

Schankgebäude des Gastwirts Grabien an der Juliusplate
üerübt. Die Diebe zerbrachen ein Fenster und gelangten so
in das Innere des Gebäudes . Aus einem Schrank, den sie
mit Gewalt öffneten, entwendeten sie dann Drinkwaren,
Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Spielkarten n . a . mehr.
Bor etwa acht Tagen wurde dem Wirt schon ein Boot ent-
wendet, das dort an der Straße lag . Der Verdacht fällt auf
drei Männer, die man in der betreffenden Nacht in Berne
gesehen hat und die ein auffälliges Benehmen au den Tag
legten.

Warfleth.
Diebstähle von Garten - und Feldfrüchten kommen hier im¬

mer wieder vor. Es handelt sich dabei um die Früchte, die ausden außendeichs liegenden Ländereien wachsen . Gerade dieses
Land , dessen Kultivierung di« allergrößten Mühen gekostet Hatz
wird von Langfingern immer wieder heimgesucht . Sogar Gras
wird hier „geklaut " . Die betreffenden Pächter haben jetzt einen
Selbstschutz organisiert.

Das Spritzenhaus, dessen Bau im Gemeinderat beschlossenwordenwar, wird jetzt aus dem Platz an der Einmündung der
Gansper Hellmer auf die Straße gebaut. Die Sterne für denBau, der von der Firma Ginemann ausgeführt wird , find be-Ms angefahren . Die Steinbrocken, die ans dem Platz noch
Merten , werden jetzt zur Julinsplate gefahren, wo sie zur
Befestigung des Weges Verwendung finden. Der Weg zurMülsplate wird dadurch in einen vorzüglichen Zustand ver-M . - Neben dem jetzt schon bestehenden Tiefbrunnen wirdM noch ein Brunnen auf dem Grundstück von Frau Witwe
Dens « gebührt werden. Dieser Platz wurde kürzlich währendMt Besichtigung durch Herren des Gemeinderats , der Feuer-Mannd des WüsserstratzenaiNts ausgesucht. Damit wird hieraas Löschwesen eine wettere Verbesserung erfahren.

^ Elsfleth,
i - Am Tage der 125jährigen Wiederkehr der Einschiffung des

Herzogs , des Herzogs von Braunschweig-Oels und
Kampfgenossen in Elsfleth , hatte die Stadt das Denkmal

N .? « Kaie mit Grün und Flaggen ausgeschmückt . VerschiedeneWae, die von der damaligen Zeit sprechen , wie ein Gemäldeder Einschiffung , Waffen, ein Namensbrett und zwei
.
'"^ vgramme von einem Elsflether Schiff, Welches die TruppenHelgoland brachte , waren im Schaufenster der FtrMa

Nottberg sin geschmackvoller Weise ausgestellt,
mu» . der Elsflether Fischerei löschen die Dampflogger

"Falke " je 632 und 32Ü Kantjes Heringe, außerdem
unt?Ä °F ° Wr „Lumme"

, „Schwan" und ,,Geier" je 760, 711
M j,V7 t

^ arstjes Heringe. Sämtliche Schiffe fahren diese Tageiur dnsten Fangreise nach der Loggerbank aus.
gv Brake.Der Pier bietet in dieser Woche nickst einen so

Zell > Anblick wie in der Woche zuvor, denn es liegt zur
woS> IN/ »

" größerer Dampfer hier. In der Nacht zum Mitt-
rMM Wr der deutsche Dampfer „ Milos " mit 8358 Tonnen
dielst von Petersburg ein . Mit der Entlöschung
Biers Wwpfers , der seinen Liegeplatz am südlichen Ende des

Er Mittwochmorgen begonnen. Voraussicht-
Wsamte Ladung zu Lager gelöscht . Falls die Ent-

dstMoi,,, ; . , Dampfers Nicht noch in diesen Tagen besonders
M « IN ^ rrd, wird er im Lause des Sonnabend entlöscht

Dampfer mit ausländischem Getreide sind vor-
tzk bekannt . Auch der Koksumschlag war in den letz-
rWnt riN. äußerst gering, es wird allerdings damit ge¬
nüge und Kohlen zilM Herbst in größerem Um-
liu N!,Ik; ... wg^ Elägen werden, denn infolge des neu erbau-

und der neu geschaffenen vielen Abstellgleise
Ä»E- olwT Wagen ist unser Hasen imstande, ankommende
mapxn ^ Wvhlendüinpfer sehr schnell zu entlöschen oder zu

Schrägpier wurden in den letzten Tage» ver-
Motorschiffe mit Getreide nach Löschplätzen

liigt do « ,NW^ ung Krake verladen ; als größerer Kahn
dH« W uoch der Leichter „ Bremen 77"

, der verschie-« rsth, Sackgüter zur Oberweser eingeladen hat. Der
Ad«inn „» NMastkraftwagennach hier ist anhaltend gut, da die
^ tdstimiZkir ""d die Abfertigung durch die beiden hiesigen
N lind "2- Müller und Karl Groß ganz ausgezeich-
Mn kommen die Lastwagen aus dem süd-

Einesichimg von VeleiebSoednunsen
Wr dsn Treuhänder der Arbeit

Der Treuhänder der Arbeit teilt mit:
Die Frist zur Inkraftsetzung von Betriebsordnungenfür diejenigen Betriebe , die in der Regel mindestens 20 An¬

gestellte und Arbeiter beschäftigen, läuft nach der 7 . Durch¬
führungsverordnung zum Gesetz zur Ordnung der natio¬nalen Arbeit bis zmn 1 . Oktober d . I . Durch Bekannt¬
machung vom 19 . Juni habe ich angeordnet , daß die Führerder Betriebe der für ihren Betrieb zuständigen Gewerbe¬
aufsichtsbehörde drei Ausfertigungen der von ihnen in Kraft
gesetzten Betriebsordnung einzureichen haben . Eine erheb¬
liche Anzahl von Betrieben ist bisher diefer Anordnung noch
nicht nachgekommen. Ich weise daher nochmals darauf hin,
daß die Frist für die Fertigstellung und Einreichung der
Betriebsordnungen in achi Wochen abläuft.

Der Inhalt der den Gewerbeaufsichtsbehörden einge¬
reichten Betriebsordnungen verrät in einer großen Anzahl

von Fällen eine mangelnde Vertrautheit der Betriebsführermit den Bestimmungen und dem Geist des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit . Wenn solche Betriebsordnungenvon mir bisher nicht beanstandet worden sind , so bedeutet das
keineswegs eine Genehmigung ihres Inhalts . Ich habe die
Einreichung der Betriebsordnungen bei den Gewerbeauf¬
sichtsbehörden lediglich zu dem Zweck der Feststellung ange¬ordnet , ob alle zum Erlaß einer Betriebsordnung verpflich¬teten Betriebsführer dieser Verpflichtung nachgekommensind.Mit dem Inhalt der Betriebsordnungen beschäftige ich mich
gemäß tz 16 AOG nur auf Anrufung durch die Mehrheit des
Vertrauensrates . Mangelhafte Betriebsordnungen können
daher nicht als geheilt angesehen werden , wenn sie nach der
Einreichung bei der Gewerbeauffichtsbehörde nicht be¬
anstandet worden sind. Die Mehrheit des Vertrauensrates
kann vielmehr jederzeit eine Ueberprüfung ihres Inhalts
beantragen.

Kampf der Natur-Verödung und -Zerstörung
Ein ernstes Madnwoet an aste Ausflügler und Wanderer

Mir . und die Hasenbrücke zu den Pieranlagen
Mr wm Wird jetzt nahezu einmal so breit wieMr Stwk- besonders gutes. Pflaster . Es lief längs
M Vierden ,„wn Eisenüahngeleise, welches entfernt und ver-
s; diese Arbeiten sind nahezu beendet. Die
-Nur Taa«-,, N- sind in vollem Gange, auch wurden i»
W « Holkzfw» letzten Bäume gefällt, die hinderlich waren.senvMr finden bei diesen Arbeiten Beschäftigung.

ß>! nrntz . nr - . Eckwarden.
L . Wer« »Gefahr Arteten die landwirtschaftlichen GebäudeBruns in Potenlmra dadurch, daß sich die)u entzünden drohten. Da das Ken stark dampfte,

Seit der Jahrhundertwende haben sich eine ganze Reihe
unserer besten Naturforscher, Baumeister und Heimatmänner,wie Sohnrey , Schütte, Schultze - Naumburg , Stei¬
len , Sandstede , Horion , Lindner , Günther,um nur einige zu nennen , für einen umfassenden Natur -,Heimat- und Denkmalschutzeingesetzt und erreicht, daß vieles,was unweigerlich der Zerstörung und Vernichtung anheim¬
gefallen wäre , erhalten blieb. Die Bestrebungen der Heimat-
schützler haben durch die Arbeiten und Erlasse der national¬
sozialistischen Regierungsmänner , die in der Naturentfrem¬
dung und Naturverödung ein grenzenloses Uebel sahen,
neuen Auftrieb erhalten . Da ist es an der Zeit , daß die Ge¬
dankengänge des Naturschutzes Allgemeingut des deutschenVolkes werden , und daß sich jeder Wanderer und Ausflüg¬ler , jeder Bauer und Jäger darüber klar wird , ob sein Tun
und Treiben mit den Bestrebungen des Naturschutzes in Ein¬
klang zu bringen ist , und er sich darüber klar ist , um einmal
mit Conrad Günther, dessen Forderungen und Ge¬
danken heute Allgemeingut aller NaturschüHer sind, zu
sprechen, daß man „Naturschutz nicht durch Ver¬
nichtung , sondern durch Erhaltung treibt .

"
Die Frage , ob unsere Wanderer und Ausflügler die Ge-

dankengänge des Naturschutzes erfaßt haben und ob sie nachden Forderungen handeln , muß mit einem glatten Nein
beantwortet werden . Und deshalb muß einmal mit aller
Offenheit aus eine ganze Reihe von „Wandersünden " hin¬
gewiesen werden.

Schon im Februar und März , sobald die ersten Kätzchen
unsere Hasel- und Weidensträncher zieren, beginnt das Ab¬
reitzen, und da zu dieser Jahreszeit in unserer Gegendkaum anderes im Freien blüht , werden , ohne Rücksicht dar¬
aus , daß es verboten ist, ganze Arme voll abgebrochen und
heimgeschleppt. Ein solch mißhandelter Strauch bietet dann
ein Bild schlimmster Zerstörung . Wenn einige. Zeit später
die Primeln im Hasbruch und in den Wäldern des
A m m e r l a n d e s blühen , strömen Bremer und Wilhelms-
Havenet in diese Bezirke und rauben ganze Körbe der
Schlüsselblumen, NM sie für Stück 3 Pfennig ans dem
Markt zu verkaufen. Jahraus , jahrein konnte man im Has-
bruch dieselben Leute beim Primelraub beobachten. Oftmals
werden sie mit Wurzeln ausgerissen . Aber auch Natur¬
kenner machen sich des Blumenraubes schuldig. Das „ bo¬
tanische Interesse" darf nicht soweit führen , daß
man Pflanzen , die nur noch in wenigen Exemplaren in
einem Bezirk Vorkommen, allein um sie zu besitzen , ausreißt.
Was würde man Wohl sagen, wenn ein Liebhaber / aus
Bibliotheken wertvolle , seltene Bücher stehlen würde ! So
fand man vor rund fünf Jahren im Hasbruch noch einein¬
halb Dutzend Standorte des Vogelnestwurz. Heute
sind sie fast auf die Hälfte heruntergegangen . Ganz unver¬
antwortlich ist das Herumtollen der Ausflügler in den Schutz¬
gebieten, z. B . in den „ Urwäldern " des Hasbruchs , Baum¬
weges und Nenenburger Urwaldes.

Die Ruine der abgebrannten dicken Eiche im Hasbruch
sollte doch zu denken geben ! In diesem Zusammenhang auf
die zahlreichen ans allen deutschen Gauen gemeldeten
Waldbrände hinzuweisett , sollte sich eigentlich erübri¬
gen. Man sollte beim Betreten eines Wald - oder Heide¬
gebiets nicht erst fragen , ob das Rauchen erlaubt ist, son¬
dern es mutz etwas ganz Selbstverständliches sein, daß jeder,
sobald er in ein Wald - oder Heidegebiet tritt,
das Ranchen einstellt. Eine böse Unsitte ist auch das
Ausreißen der Beerensträucher. Manche Aus¬
flügler halten es ja auch für nötig , ein deutliches Zeichen,

versuchte man zunächst , durch Hineingrabcn von Kanälen ins
Heu die Gefahr zu beseitigen. Die Ruhwarder Motorspritze
War inzwischen angerückt , ferner war auch der Eckwarder
Brandmeister zur Stelle . Da die Gefahr, daß es zum offenen
Brandausbruch kommen würde, immer , größer wurde, wurde
angeordnet,, das Heu anszuräumen . Es handelt sich um etwa
4Ü Fuder . Leider ist nach dcmÄusräumen desselben der größereTeil verbrannt.

Schwei.
Mit der Verlegung der hiesigen Postagentur zum 1 . Sept.

d . I . verschwindet auch das alte Selbstanschlußamt im alten
Postgebäude. Beide Teils werden zusammen wieder in dem
Hause des Bäckermeisters Heinrich Ählers , der die Postageninr
zum 1.- September übernimmt , untergebracht.

Varel.
Die letzte Generalversammlung des Tierschauvereins Varel

hat den Beschluß gefaßt, ihren Ausstellungsbszirk auf die
Bauerschastcn Hahn. Lehmden, Beckhausen und Heubült aus¬
zudehnen. Zum Mitglied der Tierschaukommisstonwurde der
Landwirt D . Oltmanns in Beckhausen gewählt. Die Ge¬
neralversammlung war überwiegend der Meinung, daß an¬
ständige Geldprämien zur Auszahlung gelangen müßten. Da
die Tierschau in Varel künftig nur alle zwei Jahre abgehalteit
Wirb , wäre eine zahlreiche Beschickung der jetzigen Tierschau
sehr zu begrüßen.

Jever.
Von der Instandsetzung der Schloßturm -Wetterfahne.

Die kürzlich abgenommcne große . Wetterfahne des Schloß-
turms , die ein besonders schönes Stück alten deutschen Kunst¬
handwerks darstellt und bereits zweihundert Jahre alt Ist,
wird augenblicklichvon jeverschenHandwerksmeistern gründ-

daß sie an diesem Ort geweilt haben , zu hinterlassen ; ichdenke hier nicht an die Papiermassen und leeren Flaschen,die den Lagerplatz noch lange kenntlich machen, sondern an
die Unsitte, seinen Namen in die schönen , silbernen Säulen
der prächtigen Buchen zu schneiden.

Schauen wir jetzt gar in die Tierwelt , so könnte man
tieftraurig werden . Es genügt den Menschen nicht, daß der
prächtige Schmetterling so munter dahinflattert , nein , siehaben nur Freude daran , wenn er aus spitzen Nadeln im
SchMetterlingskasten steckt. So Werden Jahr um JahrTausende und aber Tausende der bunten Tierchen getötet.An Molchen, Salamandern und kleinen Fischen haben manchenur dann Freude , wenn sie im engen kleinen Glas eingesperrtsind und unter ganz widersinnigen Verhältnissen leben
Müssen . Wenige Tage Werden sie gehalten , einmal , zweimalWird das Füttern vergessen, schon ist das Leben gelöscht.

Und schauen wir gar in die Vogelwelt ! Conrad
Günther hat in all seinen Schriften überzeugend nach-gewiescn, daß der Mensch selbst am. Rückgang der Natur
schuld ist . Wie oft trifft man trotz aller Verbote Schießer,die gerade wieder einen prächtigen Vogel niedergeknallt
haben , mit der Begründung : Er ist ein Raubvogel ! Dann
müßten wir einmal fragen .- Wasist einRaubvogel?
Turmfälk , Bussard , Gabelweih (roter Mielan ) , Schreiadlerund Eulen (ohne Uhu) sind in den meisten deutschen Län¬dern geschützte Vögel. Wie häufig werden aber trotzdem
Liese Vögel niedergeknallt ! Oftmals ist auch ein Aberglaubeder Grund des Abschießens. Daß der Fuchs , der doch auchso gerne abgeschossen wird , als Gesundheitspolizist eineRolle spielt, in dem er vor allem die kranken Hasen vernich¬tet , beweist schon , daß der Begriff „Raubtier " zwei Seiten
hat.

Jedenfalls ist ein gründliches Abschießen eines Tieres
ein brutaler Eingriff in das einheitliche Ganze der Tier - Und
Pflanzenwelt der Heimat . Schutz der Tier - und Pflanzen¬welt der Heimat ! Wer sich in der Vogelwelt nicht ganz
genau auskennt , sollte niemals eine Flinte in die Hand mh-men, um auf Vögel zu schießen , lieber den positiven Vogel¬
schutz soll hier nicht gesprochen werden . Wer sich darüber
orientieren will , wende sich an unsere ausgezeichneten Ken¬
ner : Oberlehrer Meyer, Oldenburg , Lehrer Maatz , Tun¬
geln, Lehrer tom Di ek , Accum, auf dessen prächtiges
Vogelbuch auch an dieser Stelle hingewiesen sei . Ein Wort
muß auch eindringlich an unsere Bauern gerichtet werden;
SchontdieWallh ecken! Sie geben einmal vielen un¬
serer gefiederten Sänger Nistgelegenheit und be¬
leben das Landschaftsbild andererseits sehr. Viel
verloren hat unser Landschaftsbild auch durch die Begradi¬
gung der Flüsse.

In schnurgeradem, mit Steinen besäumten Bett fließen
heute unsere Ströme dahin . Das Gebüsch zu beiden Seiten
des Flusses ist ausgerottet . Das ist bei den großen Flüssen
vielleicht notwendig . Doch sollte man bei jeder Veränderungan kleineren Wassern erst prüfen , ob das Ausroden unbedingt
nötig ist , oder ob sich das Gebüsch nicht erhalten läßt . Die
Beispiele ließen sich beliebig vermehren . Doch das würde
über den Rahmen dieser Arbeit hinausgehen . Zusammen¬
sassen d kann man sagen : Die Na tu r best r e b u n genkönnen nur von Erfolg sein , wenn jeder
Volksgenosse zu seinemTeilzu m Naturschutzbeit rägtund darauf acht et,daßinseinerUm-
gebung nichts passiert , was zu den Forde¬
rungen des Naturschutzes in Widerspruch
steht.

lich instandgesetzt. Nachdem zuvor die notwendigen
Schlosser- und Schmiedearbeiten an dem eisernen Gestänge
ausgeführt worden sind, befindet sich die Wetterfahne jetztin der Werkstatt von Klempnermeister Oltmanns , der die
Reparaturen an dem eigentlichen großen , kunstvoll ausge¬
führten Flügel sowie an dem Knopf der Wetterfahne , einer
großen Krone, ausführt.

G r ü P p e n b ü h r e n.
Schweres Unwetter über Grüppeuvüyren. Die schier un¬

erträgliche Schwüle, die während der letzten Tage über allem
lastete, entlud sich gestern gegen 2 Uhr durch ein furchtbaresGewitter. Das Unwetter brachte vor allem unserem Orte und
dem benachbartenNenenlande gewaltige Regenmengen̂ währenddie umliegenden Orte fast verschont blieben.

Delmenhorst,
Ein Todesfall durch Vergiftung mit Kälkstickstoff wurde

seiner Zeit aus dem Dolmenyorster Bezirk gemeldet, wo einBauer ein kleines Geschwür im Gesicht bekommen hatte (so¬
genannte Pu ) und dann, als er Kalkstickstoff streute, mit den
Fingern die Geschwürstells berührte , woraus sogenannte Blut¬
vergiftung xintrat, die zum Tode führte. Ein ähnlicher Fallläge auch in der Provinz Hannover. Ganz besonders sei — . so
schrieb uns ein alter Praktiker — gewarnt, nach dem Streuen
von Kalkstickstoff Alkohol zu genießen, was auch schon tödliche
Folgen hatte. Arbeiter mit Verletzungen am Körper solltenvor dem Kunstdüngerstrcuendie Wunden sorgsam desinfizierenund verbinden lassen . — Die Angelegenheit ist seitens der Er-
zeugerwerle von der zuständigen Kalkstickstoff-Berütungsstelle
gcnauestens geprüft worden. Es ist dabei festgestellt worden,
daß es sich um einen Landwirt Michaelis in AdelheidcII han¬delt, der im Krankenhaus Delmenhorst an einer durch Staffel»-
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ckokken hervorgerufencn Blutvergiftung und Kopsirombose ver¬
storben ist. Der genannte Landwirt ist mit Kalkstickstofs nicht in
Berührung gekommen , so daß der gebrachte Bericht rncht zu¬
treffend ist.

Wollhandkrabbenin den Schlostgraften. Von einem Flfckie-
reiberechtigten wurden kürzlich in der Graft zwei Wollhand¬
krabben gefangen. Während die Wollhandkrabbe in vielen
Flüssen in großer Anzahl vorkommt, trifft man sie im Delme-
-flutzgebiet sehr selten an . Soweit bekannt, sind in den Graften
feit drei Jahren fünf Stück gefangen worden.

Schützenfest . Am Sonntag findet hier das 87. Delmenhor-
ster Schützenfest des Schützenvereinsvon 1847 statt. Mit großem
Interesse blickt man in beteiligten Kreisen in diesem Jahre
Dem Feste entgegen.

Aus der Textilindustrie. Das Problem in der Textilindu¬
strie ist die Frage der Rohstofsbeschaffung . Das wichtigste Er¬
eignis ist daher der Erlaß der Faserrohstoffverordnung vom
IS. Juli , der für einen großen Teil der Textilindustrie eine we¬
sentliche Herabsetzung der Arbeitszeit brachte . Die davon be¬
troffenen Fabriken sind jetzt auf lange Zeit mit der Ausfüh¬
rung der vorhandenen Aufträge beschäftigt . Eine Reihe klei¬
nerer Industrien melden einen etwas nachlassenden Geschäfts¬
gang. Für Delmenhorst liegen die Verbältnissc einigermaßen
günstig, wenn auch zunächst nur für di« kommenden Monate.
, Hanstedt.

Achtung bei Blutvergiftung . Es ist setzt in kurzer Zeit
Der zweite Fall , wo durch Nichtbeachtung einer kleinen Ver¬
wundung mit Blutvergiftung als Folgeerscheinung ein Men¬
schenleben zu beklagen ist. Nachdem erst vor kurzem ein Bauer
aus der Umgebung hieran erkrank : und gestorben war , traf
Den Bauer F . von hier das gleiche Schicksal.

Stenum.
BDM ehrt die Gefallenen. Unsere junge BDM -Gruppe, die

unter Führung von Frl . Inge Kroll steht , legte an dem
großen Gedenkstein unter den „ hohen Eichen " in Stenum anläß¬
lich des Beisetzungstages des Reichspräsidenten einen Kranz
nieder, während die Fuhrerin eindringliche, zu Herzen gehende
Worte an ihre Mädel richtete.

Wildeshausen.
Wieder geringe Pilzernte. Nach den letzten Niederschlä¬

gen und der anschließenden warmen Witterung schossen über¬
all die Pilze nur so aus der Erde . Für den Pilzfreund gab
cs eine dankbare «legendeit, nicht nur den Pfifferling in
größeren Mengen zu finden , sondern auch der Wiesen¬
champignon trat auf manchen Weiden in einer solchen Fülle
auf , - daß das Suchen der Pilze eine Freude war . Damit
war aber auch in kurzer Zeit die ganze Herrlichkeit erschöpft,
und wer heute an einem Tage auch nur einen bescheidenen
Ertrag auch a nden übrigen Edelpilzen finden will , der muß
recht fleißig suchen.

Die Ahlhorner Chaussee wird weiter ausgebessert. Wie be¬
richtet , wurde die Staatsstraße Delmenhorst—Löningen am
Ausgang Wildeshausen in Richtung Ahlhorn einer Oberflächen¬
behandlung unterzogen und eine neue Pplittdecke ausgetragen.
Diese Arbeiten sollen nun bis Ahlhorn fortgesetzt werden, und
zwar erhalten alle schlechten Wegestrecken , über die von dem
Krastwagenverkehr geklagt worden war , eine neue Splittdecke.
Es sind dies die Strecken von Kilometer 22 bis 22,5 , 23,5 bis
23,7, 24,4 bis 25,5, 28,5 bis 29, 30,S bis 32 und 33,5 bis 34.
Während der Ausbesserungsarbeiten ist auf diesen Teilstrecken
der Wildeshausen—Ahlhorner Chaussee bis etwa zum 20 . August
der Verkehr an den Baustellen erschwert . Diese Stellen dürfen
nur im Schrittempo befahren werden.

SA - Appell . Zu Beginn des Dienstes nach dem Juli -Urlaub
wurden die Einheiten des Wildeshauser Sturmbann III/144
mit Ausnahme von Ahlhorn , Großenkneten, Huntlosen und
Wardenburg zu einem großen SA -Appell bei Gastwirt Johann
Kolloge -Zwrschenbrücken zusammengezogen. Trotz der dringen¬
den Erntearbeiten waren die einzelnen SA -Stürme verhältnis¬
mäßig sehr stark vertreten. Nach Meldung an den Sturmbann¬
führer Kessemeier wurden die einzelnen Stürme durch
Standartenführer E n g e l b a r t - Delmenhorst besichtigt und
anschließend im Saal von Joh . Kolloge angetreten. In einer
kurzen, jedoch inhaltsreichen Ansprache kam hier Standarten¬
führer Engelbart auf die jüngsten Ereignisse, an dem die
SA unserer Obergruppe keinen Anteil hat , des Putschversuches
in Oesterreich , zu sprechen.

Düngstrup.
Versammlung des Kriegervereins und des Heimatvereins.

Der KriegerveveinWildeshausen-Land hielt unter der Leitung
seines Vereinssühvers Bauer Niemann (Thölstedt) bei Gast¬
wirt Bcsuden eine gntbesuchte MitMederversammlung ab, an
der auch der Verbandssührer Bauer Joh . Hollmann (Döt¬
lingen) teilnahm. Zu Beginn der Versammlung wurde mit
ehrenden Worten des Ablebens des ReichspräsidentenGeneral-
seldinarfchall v . Hindenburg und anschließendder beiden ver¬
storbenen Kameraden Loeseke (Holzhausen) und Fasche
(Hanstedt) gedacht . Eingehend wurden sodann die Aufgaben
des Khffhäuserbundes und der SAR 2 behandelt. Die Schieß¬
gruppe erhielt zum Führer Herm. Flege (Lüerte) . In An¬
betracht der Bedeutung der Volksabstimmungam Sonntag , dem
IS. August, wurde das diesjährige Sommerfest aus Sonntag,
den 26 . August, sestgelegt . Anschließend wurden eingehend
Fragen des Luftschutzes erledigt. Nach der Versammlung des
Krtegervereins Wtldeshausen Land hielt der Heimatverein
Düngstrup unter der Leitung von Haupttehrer Wohlers
(Kleinenkneten) eine Versammlung ab , in der u . a . beschlossen
wurde, am Sonntag , dem 12. August, wieder eine Wanderung
durch unsere engere Heimat zu machen.

Löningen.
Zwei Geschwister an demselben Tage beerdigt. Während

Der Bäckermeister Hüls am Sonnabend nach langer Krankheit
im hiesigen Krankenhause starb , folgte ihm seine um 9 Fahre
ältere Schwester drei Tage nach kurzer Erkrankung im Tode

nach . Die beiden Geschwister werden huck- gemeinsam in
einem Grabe beerdigt.

Bremen.
Der Verband der Familien Lampe beging Anfang August

seinen Sippenlag In Bremen . Von weither waren die Teil¬
nehmer gekommen , besonders stark waren die Bremer und
HastedterBauernsippen vertreten, von deren Entwickelungdurch
die Jahrhunderte Frau Hanna Lampe (Bremen) ein packendes

BW , greifbar in Men Pergämenten . entwarf . Der VerW w
1. Sippenwahrers vr . K . H. Lampe (Neuruppin) wies die
Betätigung des Verbandes in den letzten Jahren aus und
den Wert derartiger Verbände für den Staat hervor . Ein
sachkundiger Führung erfolgter Besuch der stil- und fanM«
geschichtlichen Abteilung des Focke - Museums und ein bebw
licher Nachmittag aus der großen Diele und im Garten d8
alten Lampe-Bauernhauses aus der Wisch schlossen den in jeder
Weise harmonisch verlaufenen Sippentag.

Der Einsatz der Jugend
Nach dem Erlaß des Reichserziehungsminrsters Rust

wird am Sonnabend zum erstenMalein größerem Um¬
fange der Staatsjugendtag Wirklichkeit werden.
Der Staat hat der Jugend einen ganzen Tag zur Verfü¬
gung gestellt , der der Schulung der Jugend dienen soll, den
sie ausfüllen kann aus ihrem

'
eigenen Geiste, aus dem Geiste

der Jugend selbst heraus . Nichts verdeutlicht wohl stärker
das Vertrauen des nationalsozialistischen Staates in seine
Jugend als diese einschneidende Neuerung in unserem Er¬
ziehungswesen , die hierin ihren Ausdruck findet.

Die Jugendarbeit erhält mit der Einführung des
Staatsjugendtages ein neues Gepräge ; der Staat schaltet
die Jugend offiziell ein in die Erziehung der kommenden
Geschlechter.

Der Mittwochnachmittag dient der weltanschau¬
lichen Schulung, der Sonnabend der körperlichen
Ertüchtigung der Jugend . An diesem Tag marschiert
die Jugend hinaus in die deutsche Landschaft, in die Sonne,
in die reine frische Luft , um hier in jugendlicher Art den
Körper zu stählen für die Arbeit der Zukunft . Zunächst ist

es noch ein bestimmter Teil , Jugend bis zum Alter von
14 Jahren, die im Rahmen ihrer Einheiten, im Rah¬
men des Jungvolks körperlich ertüchtigt werden . Bier
Gebiete werden besonders gepflegt : Allgemeine Leibes¬
übungen , Geländesport , Schwimmen und Lust!
gewehrschießen.

Durch die Organisation der Hitler -Jugend ist es über¬
haupt erst möglich geworden , in viel stärkerem Maß als bis¬
her , die Jugend für die Art der Körpererziehung aus einem
neuen Wollen und einem neuen Geist heraus zu erfassen.

Am Sonnabend wird Deutschlands Jugend zum eis!«
Male marschieren in einer neuen Verantwortung
ihr der nationalsozialistische Staat übertragen hat. Alle dich
Jungen wissen, daß dieser Tag Freiheit ist und Dienst zu¬
gleich , Dienst an sich selbst , Dienst am eigenen Körper, m
der eigenen inneren Haltung und damit an der Natm.
Dieser Tag gibt der nationalsozialistischen Jugend als En
ziehungssaktor eine Bedeutung über ihr bisheriges Maß
hinaus : Jugend erzieht sich selbst zu gesteigerter
Leistung , zu neuem stärkeren Einsatz . G . K.

Turnen, Spiel «ick Sport
Vareler Spoeiweebetag am 23. September
Zur Vorbesprechung über den Sportwerbetag waren der

Einladung des Leiters des Stadtamts für Leibesübungen,
Turnlehrer Schl einst ein, Vertreter der SA , SS , HI,
ferner Vertreter des Vareler Turnerbundes , des Sportvereins
Viktoria 09 und des Eisenbahnsportvereins gefolgt. Bisher war
es üblich , daß der Laus durch die Straßen Varels mit einem
50-Meter-Schwimmen im Vareler Hafen begann. Dies ist aber
in diesem Jahre nicht möglich , weil infolge der Hafenarberten
hier kein Wasser vorhanden ist. Der traditionelle Lauf soll aber
trotzdem unbedingt stattfiudeu. Die Stadt Varel stiftete hier¬
für wiederum einen sehr schönen Wanderpreis und beweist da¬
mit , daß sie zur Fördcrunq der Turn - und Sportbewegung alles
tut . Wie sich jetzt schon übersehen läßt , werden SA , SS und
HI sich an den Mannschaftskämpfen beteiligen. Sämtliche
Turn - und Sportvereine , sowie auch die Oberrealschulebestrei¬
ten außer diesen Kämpfen auch die Einzelkämpse. Für sämtlich
vorgesehene Sportveranstaltungen war vom Leiter des Siadt-
amts bereits ein Vorschlag ausgearbeitet worden, der zum
größten Teil auch gutgeheißen wurde. Doch ist der vorgesehene
2 . September für den diesjährigen Sportwerbetag äußerst un¬
günstig. Außerdem bedrüsen noch verschiedene Fragen ihrer voll¬
ständigenKlärung . Der Tag wurde endgültig auf den23. Sep¬
ie m b e r festgesetzt . Die Gepäckmärsche sollen bereits am Sonn¬
tag vorher durchgeführt werden.

Im Anschluß an diese Besprechungnahm der Vereinsfuhrer
des Sportvereins Viktoria 09, Eich erdt, Varel , noch das
Wort . Er gab sich der Hoffnung hin , daß alle Mitglieder der
Vereine und Organisationen sich mit ganzer Kraft in der Sport¬
woche des Sportvereins anläßlich seines 25jährigen Bestehens
zur Verfügung stellen . Sein Appell war auch nicht wirkungslos;
Obleute und Kampfrichter stellten sich zur Mitarbeit sofort ein.

Faustball in Edewecht
TV Edewecht —FAD Edew-echtermoor 46 : 46 (22 : 22).

Schon jetzt bestimmt wurde die Kommission,
die bei dem OlvmpischenRingkampsturnier 1936 in Berlin die
technischen Einzelheiten zu prüfen und zu überwachen Hat . Die

Kommission setzt sich aus dem deutschen Vizepräsident« d«S
Internationalen Amateurringer -Verbandes, August Kmp-
mann -Kaffel , Viktor Smeds -Finnland »nd Millos Cziftg-U-
garn , zusammen.

Ein neuer Zusammenschluß
wird aus Dresden gemeldet. Die dortigen Vereine Sjwllgesev-
schast 1893 , Handball-Club uW Viktoria, haben sich zur Dres¬
dner Sportgemeinschaft 1893 vereinigt.

»
Der Futzball-Kampfspielsieger,

die ausgezeichneteMannschaft des Gaues Süd-West , wird vm-
aussichtlichkurz vor Jahresschlutz ein Spiel in Berlin austw-
gen . Als Termin des Kampfes Brandenburg-Südwest imd
der 30. Dezember genannt. Brandenburgs Gauels trägt M!
noch Städtespiele gegen Hamburg am 2. September , Dresden
am 28. Oktober, Hamburg (in Hamburg) am 18. Novemberimd
gegen Krakau am 2. Dezember aus.

*
Tagung der Dietwarte der DT in Hannover

Die erste Schulungst>agnng der Bezirks-, Kreis- und Bell
einsdietwarte des Turngaues Niedersachsen findet am II M
12. August in Hannover statt. Der Volkstums- und Heimt-
arbeit, für die die DT die Dietwarte (Diet — Volk) eiMM
hat, wird in neuerer Zeit größte Aufmerksamkeit MM «.
Am 11. August ist eine Führung durch die AbteilungMeWM
und Vorgeschichte des Landesmuseüms . Es spricht der MM
bearbeiter für Rassensragen der NSDAP , Or. Eckardt. -F
Anschlich daran hören die Teilnehmer den OSerturiMitM
stellvertretenden Führer der DT , Carl StediNg,
sender Wer „ Turnerschaft und Volkstumsarbeit auf M"
großen Festen" . Der Gaukulturwart Schirmer dom
schulnngsamt Südhannover -- Braunschweig spricht
Der Haupivortrag ist am Sonntag -Vormittag. Es "
Retchsdtetwart Kurt Münch im Beethovensaalder StadtiM
In Anbetracht der bedeutungsvollen Ausgaben, die ml o
durch das Dietwesen im Reichsbund für Leibesübungen «
gewiesen Wörden sind, wird der erste Vortrag im Gau l» '

sachsen von Münch über die Dietwarte hinaus weite BE »
finden.

VeieftMe«
A . B . 1. Tag : Goslar, Klausthal , DammhauZ, Braun-

la-ge 46 Kilometer. 2. Tag : Braunlag -c, Elend, Elbingerode,
Rübeland, Wendesurt, Altenbrak, Tresebnrg 38 Kilometer. 3.
Tag : Treseburg, Thale , Gernrode, Harzgerode 38 Kilometer.
4. Tag : Harzgerode, Leimbach , Eisleben 40 Kilometer. 5.

Tag : Eisleben, Sangerhausen , Kelbra (Khffhäuser) 43 Kilo¬
meter. 6. Tag : Kelbra, Nordhausen, Ilfeld , Braunlage 4S Kilo¬
meter. 7. Tag : Bra -untage, Bad Harzburg, Goslar 35 Kilometer.

Wanderer. Wir empfehlen, folgende Route zu wählen : Ol¬
denburg, Delmenhorst, Bremen, Nienburg, Hannover, Peine,
Braunschweig, O e Li s s e l d c , R äH l i nge n , Calvörde. Neu-
hrldensleben , Wolmirstedt, Burg , Hohenfeeden, Genthin, Bran¬
denburg, Potsdam , Berlin. Entfernung bis Berlin 458
Kilometer.

psrrsrsmMkiik SMsmWsve»

Volks in der HI , des Bundes Deutscher Mädel in
der Jungmädel des BDM in der HI vereinbart, daß o " .
schritten über -Serstelluna der Bekleid,nnas- und AusiM

Der Reichsschatzmeister ^ >«--
H8L Der Reichsschatzmeister gibt bekannt : ZimsM «

NationalsozialistischenDeutschen Arbeiterpartei und "kk
,
ft

jugendsührung wurde zur Regelung aller Bekleidungs-
Ausrüstungssragen der Hitler-Jugend , des Deutschen v .

-- »- - - -- --- >- ^ der WD

schritten über Herstellung der Bekleidungs- und
gegenstände sowie Abzeichen der vorgenannten Gladem «
den Herstellern in Zukunft von der Reichsz «ugme:stb
NSDAP bekanntgegeben werden. ,

Herstellung und Vertrieb dieser Gegenstände umeruse,
der ausdrücklichenGenehmigung durch die ReichsMüwfi ! ,
Die Herstellungsvorschriftensowie die Bestimmungen
Verkauf werden zur gegebenen Zeit im Mitteilungsvw
RZM veröffentlicht.

München, den 8. August 1934. gez. : Schw » -

Lckitung! Lcktlmg!

Reederei Gebr . Schreiber , Oldenburg , Lange Straße 68.
Telephon 464t, Bremen . Kaiserbrücke . Telephon Weser 84688

Sonntag, den 12. August:
kSsed vremervsve « «»a i» 8ee
mit dem neuen,
gr. Fahrgastschiff , »81»M kremen«« Abfahrt ab

Stau 7.5« Uhr

Täglich billige Dampferfahrten
» SLZL WrVLSSVMZSSV « » »

Ä Person nur 75 Rückfahrt frei
Abfahrt täglich ab Stau 7 .5« Uhr mit dem großen Salon -Schiff

ckk e h r ca . 21 . 00 UhrIZIVISIVII Musik u. erstkl . Restauration a . Bord

Bon morgen. Sonnabend bis Mittwoch . 15. August:
Große Besichtigung des Lloyddamdfers „Bremen"

Vereins -, Schul- und Gesellichrstsfahrten
Billige Brette!

Bon Sonntag , den 12 . August , an,
wird zugewässert.

Hatzen. Geschworener

LaiMelle
mit neuen Gebäuden, groß reicht.
S Im , in Jaderkreuzmoor gelegen,
steht unter günstigen Bedingungen
durch mich zum Verkauf.

Wilhelm FuhrkeN
Auktionator

Strückhausen i. Oldenb.

Mesüeverksii!
Am Montag, dem 13 . 8. 34, 10 Uhr,
werden auf dem Hose der Kaserne
Ofener Str . vier ausgemusterte
Truppendienstpferdemeistbietend
gegen Barzahlung versteigert
IU. (Oldb .) Batl . 1«. Jnf . -Regt.

Verkaufe schönen, wachsamen

kemSmO»
Johann Brandt , Dötlingen i .O

Telephon 30

ZMMM ru vM.
Sinr . Borgmann . Lintel b Hude

kssskiSAtzev
große Römer, weiße Locken gebe
billig ab

Wunder bürg str . 76

Zu verkamen ein gut erhaltener
Eversten , Vautstratze7 I

Zu verkaufen gut erhaltener
Scheideweg29 links oben

iW . - kksMlltUW
dir stsp.-dst . 6200

Kitts kolcügLt okrvdoisn

pspiet -0nken
,,» 0L HouL cksr ffülllraltsi 'ft

Wer äeu
flänFen laLL

Kommtrn rrickrts. Weraktiv
ist, tratftrwkFe .Das Inserat
in cken» IVaastricstten
für Ztackt nnck I- anck"
( st Ist r bester Heiter

MI « »
gebraucht , zu kauftn
Angeb . n. V I F »ia>eLanges

stA

Sehr gut . gebr .Damen
und Herrenrad

Rad ° Janstem SMM" ^

unter T N 157 anumer ,del
Leichte» B r e i t d r e
WdreWmaschin - m 't^
werk iw kauf, gei- AM ^ st.wen su ^
W H 212 an die Ge

-zu kauten geu -äß
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NeiOstagung -er Deutschen Vaumeister
Der Techniker - Kongreß in Oldenburg

« /.lim gestern mit der Tagung der Reichst , er¬
fand sl eitun g in Papes Hotel seinen Anfang . Unter

der Leitung des ReichsverbandsführersSiebke, Berlin,
wurden die schwebenden Technikerfragen in einer mehr¬
stündigenSitzung behandelt . Insbesondere wurden die
Berufs- und Organisationssragen der deutschen Baumeister
besprochen und die Stellungnahme zu den Punkten der
-taqesordnung der heutigen öffentlichen Tagung im Zivil-
lasinogeklärt . In einmütiger Arbeit wurden die Vor¬
bereitungengetroffen und die sich ergebenden Sonderfragen
Märt Erst in den späten Nachmittagsstunden ging die
Borstandssitzungzu Ende . Inzwischen walteten die Kassen¬
prüfer ihresnicht leichten Amtes , die Geschäftskasse des ge¬
samten Bundes mit ihren Tausenden von Belegen zu prüfen.
Auch mußte die Rechnungsablage des offiziellen Verbands¬
organs„Der Baumeister " einer Prüfung unterzogen werden.
Bislangkonnte eine einwandfreie Geschäftsführung festgestellt
werden. Im übrigen wird die Prüfungstätigkeit von den
Revisoren, die aus der Mitte der AHV Oldenburg bestimmt
wurden, heute fortgesetzt.

Im Lause des gestrigen Tages trafen die weiteren Ab¬
geordneten der einzelnen Gruppen des RDB in Oldenburg
ein. Viele Baumeister benutzen die Gelegenheit , um gleich¬
zeitig ihren Urlaub im schönen Lande Oldenburg zu verleben
und sind namentlich von den Naturschönheiten in der Tief¬
ebene und am Nordseestrand begeistert . Die Gäste , die gestern
noch keine amtlichen Funktionen zu erledigen hatten , unter¬
nahmen unter den Führungen der Dozenten Luckau und
Steinmann eine Besichtigung des Landesmuseums , des
Naturhistorischen Museums und des Heimatmuseums . Die
Sonderausstellung im großen Schloßsaal , die eigens zu der
großen Baumeistertagung mit ihren 200 Delegierten aus dem
ganzen Reiche vom Museumsdirektor Müller - Wulckow
veranstaltetist, fand großen Anklang . Wir nehmen auf den
gestrigen Bericht über diese Ausstellung „Oldenburg vor
185Ü — alte Baupläne und Stadtansichten " Bezug.

Die Besichtigung der historischen Bauten der Stadt , des
Schloßgartens und der weiteren öffentlichen Anlagen gaben
den Fachleuten einen Gesamtüberblick über die Garten - und
Rosenstadt Oldenburg , der manch wertvollen Ausspruch der
Anerkennungauslöste.

*

Ausstellung von Studierenden -Arbeiten der HTL-
Oldenburg und technischer Pläne der staatlichen
und städtischen Bauverwaltungen im Augusteum

Es war eine stattliche Schar der Besucher im Augusteum
versammelt, als Studiendirektor Pühl gestern die technische
Ausstellung im Augusteum anläßlich der Reichsverbands¬

tagung der deutschen Baumeister in Oldenburg eröffnete.
Wir bemerkten folgende Ehrengäste: Museumsdirektor
Müller - Wullckow, Gewerbeoberschulrat Rabe, Re¬
gierungsbaurat Fischer, Stadtbaumeister Siebke, Ber¬
lin , Bauamtmann Koch , Darmstadt , Baumeister Hof,
Frankfurt a . M . . Baumeister Rehbehn, Kiel , Baumeister
Freidel, Berlin , Baumeister Reich , Danzig , Stadtbau¬
meister Brenger, Königsberg , und andere.

Studiendirektor Pühl hieß die Baumeister aus allen
Gauen des Reiches nochmals herzlich willkommen und
wünschte der Reichsverbandstagung einen vollen Erfolg
zum Segen des Verbandes , zum Segen der gesamten deut¬
schen Techniker . Von der HTL -Oldenburg solle durch die
Ausstellung während der Tagung ein Ueberblick über die
technische Lehrweise gegeben werden , um zu prüfen , ob der
richtige Weg gewählt sei , oder ob bessere Vorschläge unter¬
breitet werden könnten . Während dreier Jahrzehnte , wäh¬
rend der der Redner die HTL leitete , sei es die Aufgabe von
Direktorium und Dozentenschaft gewesen , neben der Be¬
rufsausbildung die Studierenden zur Volks¬
gemeinschaft zu erziehen . Kaum ein anderer Berufs¬

stand als der des Technikers und Baumeisters ist in so
reichem Maße zur Volksverbundenheit berufen . Durch die
langjährige praktische Tätigkeit im deutschen Handwerk lernt
der Techniker die Not des Handarbeiters und die Not des
Handwerks kennen . Deshalb sind Klassenhaß und Klassen¬
kampf dem technischen Berufsstand fremd . Der Techniker
legt durch seine Arbeit vielmehr den Grund zur allum¬
fassenden Volksgemeinschaft . Bei den Studierenden der HTL
ist von einer inneren und äußeren Bildung die Rede . Die
innere Bildung bringt der zeitgemäße Lehrplan der Lehr¬
anstalt , die äußere wird durch die Verbindungen und Ver¬
eine der Studierenden betrieben . Eine gediegene Berufs¬
ausbildung zu vermitteln , ist die Aufgabe der Dozenten.
Ob die beschnittenen Wege richtig sind , die zur Volks¬
gemeinschaft führen , wird das Leben zeigen . Für die Be¬
rufsausbildung wird die Berufstätigkeit den Beweis er¬
bringen . Die Ausstellung umfaßt neben den Arbeiten der
Studierenden eine ganze Reihe technischer Pläne aus der
Praxis der staatlichen und städtischen Bauämter . Das ist
bewußt erfolgt in dem Bedürfnis , die Gleichheit der Zeich¬
nungen des Unterrichts mit den Plänen aus der Praxis zu
zeigen . Im übrigen arbeiten Leitung und Lehrkörper der
Anstalt Hand in Hand , um aus den Studierenden der HTL
den späteren Baumeister im technischen Beruf , , den Bau¬
meister des Lebens und den Baumeister am Wiederaufbau
des gesamten Vaterlandes zu schassen . Heil!

In das „Heil " stimmten alle Anwesenden begeistert ein.
Die Ausstellung war damit eröffnet , und es begann

der Rundgang durch die Ausstellungsräume
Gleich in der Eingangshalle fällt der Blick auf das

lebensgroße Bildnis des verstorbenen deutschen Ehrenbau¬
meisters , des Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls
von Hindenburg , das wirkungsvoll von Lorbeerbäumen um¬
rahmt ist. In den beiden Ausstellungssälen finden wir das
Bildnis des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler , flan¬
kiert von Hakenkreuzfahnen . Hierdurch wird zum Ausdruck
gebracht , daß die gesamte Arbeit des technischen Berufs¬
standes im Sinne des Schöpfers des Dritten Reiches gelei¬
stet wird.

Wenden wir uns zunächst der Abteilung Tiefbau,
die heute im Vordergrund des technischen Schaffens steht , zu,
so zeigen die auf der HTL angefertigten Zeichnungen den
klaren und sicheren Weg der technischen Lehrweise . Aus den
kleinen Anfängen der Durchbildung technischer Einzelheiten
ist der Fortschritt der Arbeiten bis zur Darstellung der ge¬
waltigen Bauwerke im mannigfachen Tiefbau klar zu er¬
kennen , bis schließlich im letzten Semester die Sicherheit eines
eigenen Entwurfes des Studierenden beweist , daß er reif
ist, in die Praxis zu treten als ein berufener Führer in dem
Tiefbaugewerbe . Weiter füllen den Raum die Pläne von
den großen Tiefbauarbeiten im Küstenkanal , als da sind die
größte Hubbrücke (Cäcilienbrücke ) , die gewaltige Schleuse
beim Wasserkraftwerk am Westfalendamm in Oldenburg,
Brücken usw . im oberen Teil des früheren Hunte -Ems-
Kanals . Gewaltige Modelle , die bis ins kleinste durchgebil¬
det sind , zeigen Brücken , Schleusen , Verlate usw . , die die
Tiefbauabteilung der Bauverwaltung des Staatsministe¬
riums angefertigt hat . Es ist das Schicksal aller Tiefbau¬
arbeiten . daß sie nach ihrer Fertigstellung sich dem Auge des
Beschauers nur in den kleinen sichtbaren Teilen zeigen , die
einen Einblick in die gewaltige und erhabene Konstruktion
des Bauwerkes nicht mehr gestatten.

Die Pläne der großen Tiefbauarbeiten
in der Stadt Oldenburg sind vom städtischen Tief-
Lauamt ausgestellt und für jeden Stadt -Oldenburger von
ganz besonderem Interesse . Wir sehen das jahrelang im
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, Man mutz Gisela telegraphieren und — und — mit
kmem Male stehen seine Augen voll Wasser — dem jungen
Deutschen Tennismeister rinnen die dicken Tränen über die
Wangen herab.

„Detlef , um Gotteswillen , was ist denn ? " frägt Vera.
Karks und auch andere drängen heran : „Nerven -Kollaps—
wie ?"

. Ach nein , nicht die Nerven . Detlef hat sich schon wieder
m der Hand.
, „Ich habe nur eben an meine Mutter gedacht .

" Daß sie
° as mcht mehr miterleben durste , das ist der einzige , un¬
endlich bittere Tropfen im Hellen , überschäumenden Glück
dusts Tages.

Noch ein Tag in Hamburg . Warme , goldene Sonne
uf den Wellen der Alster , der Himmel klar , etwas fern und

W ' ein nordischer , heimatlicher Himmel — dagegen kommt
"n der blaueste Süden nicht auf.

. ^ /was matt und von Glück leicht benommen , sitzt man

strahlend
' durch die Straßen, durchlebt diesen ganzen

^ Noch ein Abschiedsbankett und bei Tisch wieder Reden,
E'
/rnan heute schon besser zu folgen vermag.
Es der Herr vom Hamburger Klub soeben über die

«teure sagt , dem kann Detlef nur zustimmen.
Einer heutigen Welt , die ein Verband von Professio-

in ist, wo man sich um Geld jagt , genau wie
O^ schnft, sind wir Sportsleute , wir Amateure , die

lisni,,? Herrenmenschen , die es noch gibt . Herren aus Jdea-
eiüi -n5. Kraftbewußtsein . Denn es gehört Kraft und
ernickm, dazu , nur um des Sieges , um des Nienoch-
Taa/Zk !?Een zu kämpfen , zu streben und alle kleinen

außer acht zu lassen . . .
"

wöapn Veras Hand , daß sie aufschreien hätte
Aus i,ns !^ ? hst du "

, flüstert er ihr zu , „er fordert Jdealis-
N ^ ^ achtet das Geld genau wie ich ."

zurück genug davon haben "
, gibt Vera ebenso leise

hat ihre Grundsätze , und sie findet es aus
spieler Erwägungen heraus nicht richtig , daß Berufs-

Drmsi " " den Meisterschaften beteiligen dürfen.« M auch dies vorbei , und man sitzt wieder im" ach Berlin,
m em paar T

n°ch EnglandU"soll ^ ar Tagen wird geheiratet , und dann — dann
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^eiiwÄE "bleiLen heißt steckenbleiben , das ist immer Marks'
^ngen Vao ?

EN- Deshalb befürwortet er den Plan des
iled nach England zu gehen und dort in Wim-

ni» ^ '
E Weltmeisterschaft zu trainieren , aufs wärmste.

Stunde ^ erfolgreich wie der Erfolg . Man muß die
^ vßerenf? vi,N' welche die Vorbedingungen zu nächsten , noch
. Freilick ,

W^ En in sich trägt.
best? chan wird sparen müssen , London ist teuer und
N^

E Dramer auch,
xz / das Sparen schr

Reso ^ Ewöhnt , haben schon Uebung darin . Ein paarnaven

schreckt die jungen Hartes nicht , sie
, ,, - ben schon Uebung darin . Ein j

^ Vera - auch noch La , es wird schon gehen.
Schl alles . ' vsar vlä London ist herrlich , man

kann sich gar nicht satt daran sehen . Letztes Jahr und allein
fand Detlef die Millionenstadt greulich , aber er begreift sich
nun selbst nicht mehr . Wie die Kinder sind sie , schon beglückt,
Wenn sie ou tox» ok a bus sauf dem Deck eines Omnibusses)
dgrch London reisen dürfen . In dem kleinen , bescheidenen
Hotel , wo fast nur Engländer wohnen , sind sie bald bestens
bekannt . Ja , man kann beinahe sagen , sie sind populär,
jeder hat für „tüs kouä oouxis " ein freundliches Lächeln
übrig . So viel Liebe und Glück strahlt von ihnen aus —
junge , sorglose Liebesleute hat man überall gern.

Aber es sind nicht nur Liebes - , es sind in erster Linie
Sportsleute . Junge Sportsleute , die nicht vergessen , wozu
sie gekommen sind . Vielleicht sind es verstiegene Ziele —
denn Weltmeister im Tennis , das ist viel . Wer jemals
Tennis spielte oder diesen Sport mit Interesse verfolgte,
der weiß , was es bedeutet . Eine stolze Leistung.

Marks , der Detlef am besten kennt und sein Training
seit Jahren verfolgt , hat zu Vera ausdrücklich bei der Ab¬
reise gesagt : „Wenn er es jetzt nicht schafft , mutz er sich um¬
stellen ; denn dann erreicht er es nie .

"
Er kann es schon deshalb später nimmer erreichen , weil

die Mittel fehlen , in der bisherigen Weise weiterzuarbeiten.
Fm übrigen zeigt Marks sich siegessicher.
„Na , olcl obap "

, hat er zu Detlef gemeint , „als Welt¬
meister sehen Wir uns wieder . "

Nun aber hat er in Erfahrung gebracht , daß in Eng¬
land bereits Wetten auf Wimbledon abgeschlossen werden.
Detlef steht 30 : 1 , au ! Man scheint ihm da drüben nicht
sehr viel Chancen zu geben.

Aber daß man ihn so einschätzt , empört Marks nun
doch. Als Bornhuber eines Tages im Klub erscheint , wirft
er sich ihm sofort entgegen.

„Wollen Sie hören , wie sie den Harte drüben wetten ? "

Natürlich interessiert das Bornhuber.
„30 : 1 . Was sagen Sie nun ? Fein , wie ? Herrgott

nochmal , dreißigfaches Geld , das will was heißen ! Sie,
Herr Doktor , kratzen Sie doch zusammen , was geht ; mehr
als einmal hin kann 's nicht sein . Und wenn er's schafft . . .
ist ja toll . . . so eine Quote !"

Bornhuber ist mit Marks ins Klubzimmer getreten.
„Schreien Sie doch nicht so , Herr Marks . Und so ein¬

fach , wie Sie sich das vorstellen , ist es mit dem Wetten über¬
haupt nicht . Ich muß mich zur Zeit selbst sehr einschränken,
habe gar kein Geld flüssig ."

„So , so "
, sagt Marks verständnislos . „Aber können Sie

nicht Papiere verkaufen , denken Sie doch 30 : 1 ! Das gibt
es nicht wieder ."

Bornhuber reibt seinen Nasenrücken , eine Geste des
Nachdenkens.

„Wenn ich verkaufe . . . nun , Sie lesen vielleicht auch
zuweilen ein Kursblatt und wissen , daß viele Werte gegen¬
wärtig schlecht stehen .

"

„Nein "
, sagt Marks aufrichtig . „Das tu ' ich nie . " Born¬

huber ist entrüstet.
„Aber Herr Marks , Sie verdienen doch nett . Was tun

Sie denn mit dem Ueberschuß von dem , was Sie ver¬
brauchen ? Das müssen Sie doch anlegen ."

„Hm . Viel ist es ohnehin nicht . Und seit es mir ein¬
mal weniger geworden ist , laß '

ich es lieber liegen ."
Marks , sonst so hell , kann den Wirrwarr des Geld¬

wesens nicht verstehen . Alles ist ihm zu unsicher . Gegen An¬
leihen ist er mißtrauisch und gegen Aktien erst recht.

Bornhuber schaut ihn tiefsinnig an . Eigentlich ist das
eine ganz gesunde Abwehr da in dem Burschen . Wie im
Selbstgespräch sagt er:

„Ich habe beim Kreugerkrach viel verloren . . . "

„Aha "
, wirft Marks ein , „ ich weiß schon. Der ist aus

dem Flugzeug ins Meer gesprungen .
"

„Nein , nein — nicht der ."
Ein anderer also . Auch gut.
„Und mit der Ostbahnanleihe "

, fährt Bornhuber beküm¬
mert fort , „bin ich wüst hineingerutscht . So ein gutes Pa¬
pier , bestempfohlen . . . "

„Da sieht man 's wieder "
, sagt Marks altklug.

Bornhuber hört ihm nicht zu . „Vielleicht auch nur
Treibereien , sehr möglich — und wenn man jetzt abstößt,
ärgert man sich hernach . "

Plötzlich gibt er sich einen Ruck und schaut Marks voll
an : „Sie müssen mich nicht für geizig halten . Ich hätte dem
jungen Harte gern noch ein Jahr weitergeholsen , aber es
geht nicht — es wird wirklich nicht gehen . "

„Ja "
, sagt Marks . Das war doch längst abgemacht

zwischen ihnen beiden . „Sie haben ihm eine schöne Chance
gegeben , Herr Doktor . Er hätte ja auch die Miß heiraten
können , die mit den vielen Straußfedern auf der Toilette,
die war doch wirklich gar nicht so ohne . Dann hätte er jetzt
Geld wie Heu .

"

„Hm , diese Heirat war natürlich der höhere Blödsinn "
,

stimmt Bornhuber zu . Er drückt Marks die Hand . „Das mit
der Wette will ich mir noch einmal überlegen . Offen ge¬
standen geb '

ich ihm nicht allzuviel Chancen . Aber weil
Fehrmann damals gar so dafür war . . . "

Schon im Fortgehen nickt er zurück: „Mal sehen ."
Marks ist entschlossen , seinerseits alles zusammenzukratzen
und auch zusammenzupumpen , was er bekommen kann.
Denn wenn sie ihn auch am Ende noch auf 25 oder weiter

, heruntersetzen — fünfundzwanzig mal tausend — sind fünf --
undzwanzigtausend — ein Vermögen für ihn.

So vergehen die Tage , die Wochen . Mar und Juni
sind kühl und regnerisch gewesen , und schon gleitet das Jahr
in den Hochsommer hinein . Das geht immer so schnell wie
bei allem , was schön ist im Leben , und die Menschen der
Großstadt merken nicht viel davon.

Professor Harte behandelt seine Frau vorsichtig wie eine
Kranke . Nur sagt man gemeinhin , daß die Herren Chirurgen
nicht allzuviel von Psychologie verstünden — die Herren
Psychologen wenigstens behaupten es so.

Professor Harte jedenfalls läßt sich nichts dreinreden
und von einem Laien wie Hellbach schon gar nicht ; da würde
er sich noch lieber an eine bekannte Kapazität wenden und
Frau Mathilde in deren Sanatorium unterbringen . Von
einem ersprießlichen Sanatoriumsausenthalt spricht er neuer¬
dings viel , und Frau Mathilde hat große Angst vor der
Verwirklichung eines solchen Planes . Mit einem Sanato¬
rium verbindet sie merkwürdige Vorstellungen . Jedenfalls
ist man dort seiner Freiheit beraubt — und kann nicht mehr
tun , was man will . Sie braucht aber ihre Freiheit sehr
nötig , denn obwohl nun wieder Wochen ungenützt verstrichen
sind , Sehnsucht und Liebe sind davon nicht geringer gewor¬
den . Sie weiß , daß sie sich aufraffen und zu einem Turnier
fahren muß , wo sie sicher sein kann , Detlef anzutreffen . Und
dann wird alles gut . . . !

(Fortsetzungfolgt)
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Mittelpunkt des AllgemeininteresseZstehende Stantorprojekt,
den Flughafen auf der Alexanderheide, die Herbartbrücke,
die Neugestaltung der Verkehrsverhältuisse bei der Cäeilien-
Lrücke , auf dem Kastnoplatz usw ., sowie Pläne der neuen
Kanalisation in dem Straßennetz der Vorstädte, und des
großen Getreidespeichers im Hafen. Es ist erfreulich, daß
der gesamten Bevölkerung Gelegenheit gegeben wird , von
den gewaltigen Tiefbauarbeiten der Stadt durch die Aus¬
stellung der Baupläne Kenntnis zu nehmen. Ein Besuch
kann deshalb nur empfohlen werden , zumal er kostenfrei
möglich ist . Die Besuchszeiten find von 10 bis 13 und von
16 bis 18 Uhr.

Einen sehr guten Eindruck macht auch die Abteilung
Hochbau. Die Zeichnungen der Studierenden lassen er¬
kennen, daß die künftigen Baumeister auch gute Architekten
sein werden . Für die Lehrweise gilt das gleiche wie für die
Abteilung Tiefbau . Neben den reinen Konstruktionszeich¬
nungen zeigen hier die Freihandzeichnungen und die Per¬
spektiven, daß in jedem Techniker auch ein Stück Künstler
stecken muß , um seinen Beruf voll auszufüllen . Aus der
Flucht der wirklich rühmenswerten Zeichnungen und Bilder
hebt sich die Perspektive eines Flieger -Ehrenmales beson¬
ders hervor . Der Schmiß und die Linienführung in dieser

Zeichnung berechtigen zu den besten Erfolgen für den fetzigen
Studierenden , den späteren Baumeister.

Es verlohnt sich , die ausgestellten Baupläne zu besich¬
tigen , wie es sich ganz besonders verlohnt , die Abteilung
des Stadtbau amtes Oldenburg in Augenschein
zu nehmen, wo die Ausführungszeichnungen , die Perspek¬
tiven und Lichtbilder der Schule aus dem Blumenhof , des
Strandbades , der Waldschule in Sandkrug , der Siedlungen
Bloherfelde und Kuhlenweg usw . der Allgemeinheit zugäng¬
lich gemacht werden . Viel Beachtung findet der Plan von
der kommenden Gestaltung des Grünstreifens ander
Schleuse n st raße. Die Lichtbilder von Siedlungs¬
bauten und sonstigen Hochbauten, die Stadtbaurat Char¬
ta» in Kiel, Frankfurt a . M . und in Oldenburg ausge«
führt hat , geben Zeugnis von der Gestaltungkraft eines be¬
deutenden Architekten. Abschließend sind die Ausstellungen
der „Gemeinnützigen Siedlungs - Gesellschaft" und des „Ring
der Bauwirte " zu nennen , die die in der Stadt in der Nach¬
kriegszeit in allen Stadtteilen entstandenen Siedlungs - und
Wohnbauten in Wort und Bild und Modell zeigen.

Jeder Stadt -Oldenburger sollte sich dis seltene Ge¬
legenheit der Besichtigung so bedeutender Baupläne , an
denen er als Einwohner großes Interesse hat , ausnützen!

Veeffebekpeechong irr Vapes Hotel
Am Abend fand im großen Saal von Papes Hotel

zwischen den Herren der Verbandsleitung und der Presse
eine Besprechung statt.

Zn sehr anschaulicherWerseverstanden es der Pg . Stadt¬
baumeister Siebke, Berlin , Reichsverbandsführer , und
Baumeister Freidel, Berlin , in kurzen Umrissen ein Bild
zu entwerfen von dem Stand des deutschen Baumeisters , in¬
sonderheit seiner hohen Aufgabe im heutigen Deutschland als
Verbindungsmann zwischen dem arbeitenden Volk und tech¬
nischer Wissenschaft , in welcher Eigenschaft . er zur Herbei¬
führung der wahren Volksgemeinschaft eine wichtige Rolle
zu spielen berufen ist.

Aus einem einleitenden geschichtlichen Rückblick ist zu
entnehmen , daß die älteste Bauschule schon vor hundert
Jahren gegründet wurde . Mit der wachsenden Kunst des
Bauens wuchsen die Aufgaben der Bauschulen, deren Unter¬
richtsstoff sich mit der Entwicklung der Technik häufte.

Die Absolventen der HTL schlossen sich 1925 zum Deut¬
schen Bauschulbund Zusammen, einmal um den Kontakt
zwischen Praxis und Schule zu wahren , weiter um letztere
zu vervollkommnen und den Berufsstand zu heben und über
der Ehre des Berufsstandes zu Wachen , mit dem Endziel,
den Baumeister für Deutschland zu schassen . 1931 wurde
durch die Baumeisterverordnung der Reichsverband Deutscher
Baumeister geschaffen , wobei Hi » den bürg als Dauspate
die Ehrenmitglisdschaft und Ehrenbaumeisterschaft des
Reichsderbandes übernahm.

Der Reichsverband erreichte auch , daß bei allen Mini¬
sterien die Bezeichnung „Höhere Technische Lehranstalt für
Hoch- und Tiefbau " an Stelle der „Bauschule" trat.

Die Höhere Technische Lehranstalt , deren Studierende
zuvor ein Bauhandwerk gelernt haben müssen, erzieht diese
im Gegensatz zu der Technischen Hochschule mit ihrer höchsten
wissenschaftlichenSpezialausbildung zu Männern der prak¬
tischen Technik . Als , solche sind die Absolventen der HTL.
Mittler zwischen der wissenschaftlichen , künstlerischen Technik
und dem reinen Handwerk. Daraus erhellt ihre Bedeutung
in der deutschen Bauwirtschaft als verbindendes Glied
zwischen den Hochschultechnitern und Len Handwerkern.
Daher ist auch die HTL kein Konkurrenzunternehmen der
Technischen Hochschule.

Die HTL vermittelt ihren Studierenden in den
fünf pflichtgemäßen Halbjahren mit ihrem
seminarmäßigen Pslichtbesuch aller Vorlesungen und
Uebungen eine feste Grundlage aller bautechnischenGebiete.
Der Abschlußprüfung folgt nach einer fünfjährigen prak¬
tischen Tätigkeit die Ablegung der Baumeisterprüfung , in der
u . a . dft Anfertigung einer schriftlichenHauptarbeit gefordert
wird , zu der vier Monate erforderlich find. So ist der deutsche
Baumeister einmal der Mittler zwischen der Hand - und
Geistesarbeit und damit der berufene Führer zur Volks¬

gemeinschaft. Weiter ist er dazu berufen , deutsche Technik
in der Welt zur Geltung zinbringen.

Worte hoher Anerkennung fanden die Herren der Reichs-
leitung für die hiesige HTL . Insonderheit brachten sie ihre
volle Anerkennung über die Ausstellung von Arbeiten des
Studierenden zum Ausdruck, sowie über die Leitung der
Anstalt und die Dozentenschaft. Auch gaben sie ihr Urteil
dahin ab, daß die Anstalt gerade in Oldenburg mit den in
der Nähe liegenden großen Seehäfen und den Kanalbauten
gut untergebracht sei . Daß aber zwei Anstalten mit zum Teil
gleichen Lehrzielen in einer Stadt untergebracht seien,
vertrage sich nicht mit dem nationalsozialistischen Prinzip der
Sparsamkeit . Eine befriedigende Lösung dürste in nicht
ferner Zeit zu erwarten sein. Dabei wurde die Ueüerzeugung
hervorgehobm , daß nicht etwa die eine besser sei als die
andere . Ebenso würde auch das Berechtigungswesen , dem
Zuge der neuen Zeit entsprechend, demnächst dem Leistungs¬
prinzip Weichen . Einige grundlegende Ausführungen über
das Wesen der kommenden Reichskammer der Technik bil¬
deten den Schluß der anregenden Besprechung, aus der die
anwesenden Pressevertreter den festen und erhebenden Ein¬
druck gewannen , daß der „Baumeister " im neuen Staat unter
zielklarer und verantwortungsbewußter Führung Leim
großen Bau des Dritten Deutschen Reiches aus dem Posten
sein und dazu beitragen wird , daß sich unsere Baukunst wie¬
der zu jener Größe erheben wird , die uns zu unseren Vor¬
fahren noch heute in Ehrfurcht aufblicken läßt.

»
Der gestrige Tag der Baumeister -Tagung

vereinigte alle Gäste und hiesigen Mitglieder anschließend zu
einem geselligen Beisammensein im „Ratskeller "

. Schnell
hatte sich nach und nach ein Besucherkreis eingefunden , der
das große Lokal bis auf den letzten Platz füllte. Aus sämt¬
lichen Gauen des Reiches waren inzwischen die Vertreter
eingetroffen , die sich nun im festlich gestimmten Ratskeller
zu einem zwanglosen Wi-edersehensakt zns -ammenfanden . Ob
von der Grenze im Osten oder Westen, ob aus dem Süden
oder Norden des Reiches, die Vertreter der deutschen Bau¬
meister erschienen ivaren , immer konnten diese offiziellen
Gäste feststellen , daß Oldenburg als frühere Residenz eines
Landesfürsten eine Reihe diesbezüglicher markanter Bauten
aufzuweisen habe , die den fachmännischen, Besucher ob der
wunderschönen architektonischenAusführung volle Anerken¬
nung zum Ausdruck bringen ließ . Während der geselligen
Veranstaltung im Ratskeller brachte mancher Gast aus dem
Reiche seine Bewunderung über die schöne Stadt Olden¬
burg zum Ausdruck. Dadurch wurde das einigende Band
der Teilnehmer enger gespannt . Es herrschte trotz des
Ernstes der Zeit eine gehobene Stimmung , aus der heraus
mancher wertvolle Trinkspruch aus Oldenburg und sein vor¬
bildliches technisches Wirken ausgebracht wurde.

Vonder Arbeit des Fvgendherbeegswerkes
Von Gebietsführer Johannes Rodatz,

Führer des Jugendherbergsverbandes und Leiter der Abteilung L der Reichsjugendfühmng
Die Neuordnung des Jugendherbergswesens

Nach der Uebernahme der Jugendherbergen im April
1933 mußte zunächst eine durchgreifende Satzungsänderung
vorgenornmen werden . Dis Satzungen wurden auf einheit¬
liche Linien gebracht unter Zugrundelegung des Führer-
Prinzips : Der Jugendherbergsverband ist eingeteilt in ver¬
schiedene Gaue , die wie bisher eingetragene Vereine sind.
Die Führer der Gaue werden vom Führer des Jugend-
hsrbergsverbandes ernannt , während der Führer des Reichs-
Verbandes vom Reichsjugendsührer eingesetzt wird . Gleich¬
zeitig wurden der Reichsverhandsführer bei der Reichs¬
jugendführung , die Gausührer bei den zuständigen Ober¬
gebieten und Gebieten als Abteilungsleiter eingeordnet.
Dieser Umbau vollzog sich ordnungsgemäß . Sämtliche Or¬
ganisationen sind nach dem Gesetz gebildet und eingetragen
worden . Die Umwandlung erfolgte aus Grund gütlicher
Vereinbarungen . Es verschwanden so alle selbständigen
Ortsgruppen und die parlamentarischen Körperschaften.

Aus die Schaffung der organisatorischen Grundlagen
folgte der praktische Aufbau . Eine große Anzahl unwürdi¬
ger Jugendherbergen wurde geschlossen . Die Vermögen
wurden zum größten Teil dem jeweils zuständigen der zwei¬
undzwanzig Gaue zvgesprochsn, bei denen auch sämtliche
Herbergen vereinigt wurden . Aufgelöst wurde der Gau
Oberweser-Ems . Aus den Gauen Mittel - und Nieder-
schlestm wurde der Gau Schlesien gebildet.

Durch die Mißwirtschaft der System-Regierungen war
natürlich auch das Jugendherbergswesen in eine bedrängte
Lage gekommen. Die einzelnen Herbergen waren zum Teil
mit Hypotheken überlastet. So war es nun unsere Ausgabe,
das Jugendherbergswesen zu entschulden.
Das ist uns denn auch durch die Mithilfe von Regierungs¬
stellen zum großen Teil in der kurzen Zeit bis heute schon
gelungen.
Neubauten werden dem Charakter der Landschaft angepatzt

Das Hauptbestreben der Mitarbeiter des Jugendher¬
bergsverbandes war , das Jugendherbergswesen einzuglie¬

dern in den Aufbau des nationalsozialistischen Staates und
damit an ihrem Platz nach Kräften mitzuwirksn an der Ver¬
söhnung und Verschmelzung der verschiedenen Schichten und
Stände zu einem einzigen Volk. Aus diesem Grunds wurden
die seit der Uebernahme durch die HI errichteten Jugend¬
herbergen dem Charakter der Heimat angspatzt. Deutsche
Handwerkskunst, gepaart mit Schlichtheit und Einfachheit,
sind die Merkmale, die den Bau der neuen Jugendherbergen
anszeichiren.
Die Paul -von-Hindenburg -Jugendherberge

Unter den beabsichtigten Neubauten ist besonders zu
nennen die Paul - von - Hindenburg - Jugsnd-
herberge in Hannover , die mit einer Sportschule des
BDM verbunden wird . Diese Hindenburg -Jugsndherberge
wird an dem zukünftigen Maschsee gebaut , der in einer
Länge von 11 Kilometer an der Keine entstehen soll. Damit
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, --E

Ei

auch die jüngeren Kräfte unter den Architekten Lei der Ge¬
staltung zu Worte kommen können, ist für den Bau «>:
Wettbewerb mit wertvollen Preisen ausgeschrieben worden.
Die Ergebnisse dieses Wettbewerbes werden in der Techni¬
schen Hochschule zu Berlin ausgestellt . Für den Bau dieser
Herberge wurde gerade Hannover gewählt , weil sie eine
Ehrung des Generalfeldmarschalls von Hindenkmrg bedeu¬
ten soll, der dort lange Jahre vor und nach dem Kriege ge¬
lebt hat.
Die Langemarck-Jugendherberge
Das Problem der Siedler -Jugendherbergen

Auch sonst liegen noch große Pläne vor . So soll in der
Nähe von Eisenach eine große Langemarch
Jugendherberge erbaut werden , und eifrige Vor¬
bereitungen werden zur Zeit für den Neubau der Adolf-

Hitler -Jugendherberge in Berchtesgaden getroffen. Unsere
ganz besondere Vorsorge gilt bei der kommenden Ausgestal¬
tung des Herbergswesens dem deutschen Osten, wo noch sift
viele Lücken aufzufüllen sind. Im Vordergrund steht hier tat

Problem der Siedler - Jugendherberge, diefrei'
lieh noch erprobt werden soll. Gerade in den weiten Räum»
des Ostens wird hauptsächlich nur in den Ferien gewandert
Dadurch stehen die dortigen Jugendherbergen einen großen
Teil des Jahres leer , und es ist naturgemäß schwer, sie >n

dieser Zeit zu halten . Der Führer des Gebietes Ostsee der

HI , Gebietsführer Schmitz, hat deshalb den Vorschlag ge¬

macht, die Herbergen mit Siedlerstellen in VerbindungM

bringen . In der praktischen Durchführung werden dann
Jugendhsrbergseltern zu gleicher Zeit Siedler sein und «>»

dem Jugendhsrbergsdienst einen brauchbaren Zuschuß ^
Siedlerarbeit erhalten . . Andererseits werden die auf Mk>
befindlichen Jungen und Mädel mit dem landwirtschaftlichen
Betriebe näher bekannt, wodurch sicher mit dazu beigetkaM
wird , daß ihr Interesse an der landwirtschaftlichen MedlM

wächst.
Die günstige Entwicklung des Jugendherbergsverbandes

Im großen und ganzen kann man sagen, daß das ^

gmdherbergswerk sich unter der Hitler -Jugend sehr .
entwickelt hat. Ueberall können wir Neues schassen uns
die alten Herbergen werden wertvoll ergänzt,
Schreiben bezeugen, daß auch die Ausländer , dre dm i
Jugendherbergen besuchten, von deren Güte und die .
geistert sind, urw daß sie sich nicht zuletzt auch in den „
Herbergen überzeugen konnten von der UnhaltbarkM ok
oft gegen Deutschland erhobenen Verleumdungen. , >
HI die ihr anvertrauten Jugendherbergen richüg
schäftet hat, beweist schon der Umstand, daß ab 1 - Ang >'
Uebernachtungsgelder beträchtlich herabgesetzt werden ^

Jugendherbergswerk zu einer Heimstätte
Minus werde.

blickt

Die neue guitizausSildungSoed««ng
Am 1 . Oktober 1934 tritt die neue , im Reichsgesetzblatt

Nr . 86 verkündete Justizausbildungsordnung
in Kraft , die gegenüber der bisherigen wesentliche Abwei¬
chungen und Neuerungen aufweist. Zum ersten Male ist im
nationalsozialistischen Deutschland eine für das ganze Reich
geltende Ausbildungsordmmg geschaffen , deren Ziel „die
Heranziehung eines in seinem Fach gründlich vorgehildsten,
charakterlich untadelhaften Dieners des Rechts, der im Volk
und mit ihm lebt und ihm Lei der rechtlichen Gestaltung
seines Lebens ein unbestechlicherund zielsicherer Helfer und
Führer sein will und kann"

, sein will.
Schon die Zeit des Studiums verlangt neben dem Er¬

lernen des Fachwissens, zu dem neuerdings auch das „Recht
der geistigen und künstlerischen Schöpfung "

, das „ Recht des
deutschen Bauern und der Arbeit " in verstärktem Maße
hinzu getreten ist , eine besondere Ausbildungszeit
während der Universitätsferien bei einem

dritten Semester ah . Tie WM
E Vorstellung von dem GsschaW°2

Grundbuch , de« Akten und Registern verschafft»
chm Gelegenheit geben, den Gerichtsverhandlungen M,,
wohnen. Neben dem eigentlichenStudium soll sich der

Ueherblick über das ges « "
z

Geistesleben der Nation verschaffen, „W»
von eurem gebildeten deutschen Manne erwarten ft«'

Hierzu gehört vor allem die ernsthafte des ^ .vM
gung m r t dem Ratioualsozialismu «>e»-
Gedaukeii der Ve r b i n d u n g v o n B lu t u nd B ° ,
Rasse und Volkstum. Zu den bisherigen
mungen über die Meldung zur ersten juristische»
j rufttng treten wichtige Bedingungen hinzu : d» , M
ichrlebene Erklärung über die arische Abstanimu>rg„

» ^
Werbers und seiner Ehefrau , eine Erklärung darnvck- ^
der Bewerber gerichtlich bestraft ist oder ob M
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Strafverfahren anhängig ist oder gewesen ist,
. Gilberts paß. Die Prüfung selbst unterscheidet
^ -̂ Äer der bisherigen Form darin, daß die häus-'

eit jetzt binnen drei Wochen (früher sechs
.beliefern ist. Die Themen hierzu wie zu Len

» Mt der Präsident des Reichsprü-
^ remtes einheitlich für das ganze Reich . Die Ar-

weiden zur gleichen Zeit an allen Prüfungsämtern
Bei dermündlichen Prüfung soll fortan
der Prüflinge 4 nicht übersteigen; auch soll der

2 des Prüfungsausschussesspätestens am Tage vor
^ Mng mit jedem einzelnen Prüfling Rücksprache

be-iim von dessen Persönlichkeit ein Bild zu

^ Anordnung ist besonders zu begrüßen, da dadurch
! '

r-s Verhältnisund Verständnis zwischen Vorsitzen-
Prüflinggewährleistet wird. Auch ist die Prü-

?Mer auf vier Stunden reduziert . Hat ein Prüfling
nicht bestanden , so kann er sie vollständig

Men ; ein Erlassen der großen Arbeit oder der Klau-
, I also nicht mehr möglich.
vch der eigentlicheVorbereitungsdienst hat
Änderungen erfahren . Zunächst ist er für das ganze

( einheitlichauf drei Jahre (in Oldenburg bisher
M ) festgesetzt . Neben der Vertiefung der fachwissen-

Kenntnisse sind die Referendare im Geiste
WLlsozialistischer Staatsauffassung zu er¬

ziehen, wobei es sich empfiehlt, sie zu festen Arbeits¬
gemeinschaften unter der Führung eines dazu besonders
geeigneten Richters oder Staatsanwalts zusammenzu¬
schließen . Hier sollen sie sich gegenseitig im Geiste willi¬
ger Einordnung und lebendiger Kameradschaft
erziehen und fördern.

Die große Staatsprüfung wird fortan im ganzen
Reiche vor einer einheitlichen, dem Reichsministerder Justiz
unmittelbar unterstehenden Stelle (Reichs-Justlzprüfungs-amt) abgelegt, worüber noch besondere Anordnungen er¬
gehen.

So muß nach der neuen Justizausbildungsordnung
neben dem fachlichen Wissen auch der Nachweis erbracht wer¬
den , daß der angehende Jurist „mit seinen Volksgenossen
aller Stände in enger Gemeinschaft gelebt , die körperliche Ar¬
beit kennen und achten gelernt, Selbstzucht und Einordnung
geübt und sich körperlich gestählt hat, wie es einem jungen
deutschen Manne zukommt ". Zu diesem Zwecke muß er sich
auch im Arbeitsdienst bewährt haben. Reines Fachwissen
genügt nicht mehr; heute soll die Ausbildung den ganzen
Menschen erfassen und, wie es in der Einleitung zur neuen
Ausbildungsordnung heißt, „ Körper und Geist zu
gutem Zweiklang bringen, den Charakter festigen und den
Willen stärken , die Volksgemeinschaft im jungen Men¬
schen zu unverlierbarem Erlebnis gestalten , ihm eine um¬
fassende Bildung vermitteln und auf dieser Grundlage ein
gediegenes Können ausbauen"

. W. O.

WWW der KreishmdwerkeMM und vorüüAfiger
Aufbau des deutschen Handwerks

Lichmg neuer Innungen und Schließung alter Innungen — Verpflichtung der Obermeister und des Kreishand-
Miihmsim Kreis Friesland — Die Stadt Varel Sitz der neuen Innungen und des Kreishandwerksführers

Varel, 10 . August. lesung der Namen nahm Präsident Havekost die feier¬
liche Verpflichtungdieser neu ernannten Jnnungsoüermeister„1 erster Kreis für den vorläufigen Aufbau des deut-

IuMdwerks wurde der Kreis Friesland ausersehen.
I, Durchführung dieser Neuordnung und zur Neuein-

>und Verpflichtung des Kreishandwerkssührers und
M Obermeister hatten sich die Vertreter der Hand-

Dlmmer Oldenburg , Präsident Havekost und Syn-
Uv: Röster sowie zwei weitere Kammermitglieder
W» mit den Beauftragten von 16 Innungen der
Wedcnen Berusszweige aus dem bisherigen
« Berel im Hotel zum neuen Hause am Neumarkt am
« «Mgvormittag eingefunden. Aus Anlaß dieser be-
kNn Angelegenheit war der Saal des Hotels in wür-
«i Leise hergerichtet. Fahnenschmuck des alten und
p Deutschlands , sowie die oldenburgischen Landes-
«» grüßten von den Wänden. Blumen und Grün¬
lick belebten Tische und Fenster. Vor der Bühne hatte
limemmflorte Bild unseres verewigten, unvergeßlichen
Wiisidmten, Generalfeldmarschall von Hindenburg
« Anden und davor, von Blumen umstanden, grüßte
Md unseres obersten Führers Adolf Hitler.
IWdmt H a v e k o st von der HandwerkskammerOl-
M hieß alle Erschienenen herzlichst willkommen, er
Pi,daß der heutige Tag für die Entwicklung
Ideutschen Handwerks von ganz besonderer
Mung sei, er möchte Wohl sagen, er .sei von
GeschichtlicherBedeutung , ganz besönders
Wiluldenburgischen Kammerbezirk. Mit tief zu
» gehenden Worten gedachte er sodann vor Eintritt in
vchndlimgen des entschlafenen Reichspräsidenten, des
Mim des deutschen Handwerks. Ein stilles Gedenken
WA unvergeßlichen großen Deutschen zuteil. Dann
Wie sich Präsident Havekost in längeren Ausführungen
7« Neuordnung und den Ausbau des deutschen Hand-

betonte ganz besonders, daß als erster Kreis
M Neuordnung der Kreis Friesland ausersehen sei.M Ernennung der Reichs- und Landeshandwerks-« « N nun die Neuordnung in den einzelnen Kreisen

Mn werden . Die Einsetzung der Führer geschieht
»7 Mhlnngn -ahme mit der politischen Leitung. Sie
^ .„/ ^ shandwerkssührer und der Handwerkskammer

Durch die neue Selbstverwaltung tritt das
in den Vordergrund. Uns kann nicht durch

G werden , sondern nur durch moralische Mit-
s ^Egten . Fi» uns kommen keine Postenjäger

»»
'

m
^ um solche Männer, die ihre ganze Kraft

. AMf einzusetzen bereit sind . Als solche Männer
neue Obermeister auserwählt und werden nun«

«!^ ? .̂ ufsn : Für das Araftfah rzeug-
s Hemrich Koch, Varel ; Niaurerhand werk:

itimmWeins besorge«!
W Zauber , die an den Gemeinschaftsfahrtender

^ Freude" am 11 . und 19 . August tefl-
Ana» ^ desitz eines Stimmscheines für die Volks--
sig/ 'l August sein.

wird Gelegenheit gegeben, auf einem
ihrer Abstimmungspflichtzu genügen,

der Stimmscheineist rechtzeitig bei den zu-
r>, k

" ungsbehörden (Stadtmagistrate, Gomeinde-
beantrage».

Karten an Teilnehmer ausgeteilt wer-°ie nicht im Besitz eines Stimmscheines sind.
Amt für Reisen, Wandern und Urlaub,

Gau Weser -Ems.M
Behrings , Varel ; Maler und

5 «,U- Z Heeren , Varel ; Friseure: Alfred
7 " Hier: Wilhelm Klostermann , Varel;

«A'
!.
'nken , Altjührden ; Schlosser:"l>>. - Winkels-Heide ; Schmiede: FriedrichMdM ; Eitert Folkerts , Stein,

ff 7r : August Logemaun , -Obenstrohe;
Weers , Bockhorn; Schuhmacher:

Ihle tellmacher: H . Flömer, Bram
- - Johann Memeper, Varel ; Ztm«' '

(kommissarisch ) ; Damen«'Zarel . Nach Vor-

durch Handschlag und gleichzeitige Aushändigung der Be-
stallnngsurkundevor. Die Obermeister gelobten, ihre ganze
Kraft ohne Eigennutz für das Wohl des Handwerks ein¬
zusetzen . Anschließend an die Verpflichtungder Obermeister
nahm Präsident Havekost auch die Verpflichtungdes Kreis¬
handwerkssührersvor. Er führte dazu aus , daß dafür Bau¬
meister Karl Mehrings, Varel, ausersehen sei , den er als
Vorstandsmitglied der Kammer als treud-eutschen Mann
kennengelernt habe und den er als unbedingt geeig¬

net und als rechten Mann am rechten Platz än-
schen müsse . Baumeister Pg . Mehrings bestätigte
durch Handschlag , daß er alle Obliegenheiten des
Kreishandwerkssührersin Treue und Zuverlässigkeit wahr¬
nehmen wolle. Bekanntgegebenwurde noch, daß der Sitz
der Innung und K rei s h a n d w er ks s chaft die
Stadt Varel sei , wo auch die politische
Leitung des Kreises Frieslan -d ihren Sitz
habe.

Nach der feierlichen Handlung der Verpflichtungennahm
Präsident Havekost die Außerkraftsetzung , resp . die
Schließung der alten Innungen vor und führte dazu aus:

Aus Grund des ß 87 Abs . 3 der ersten Verordnung über den
vorläufigen Ausbau des deutschen Handwerkes vom 15. Juni
1934 wird hiermit die Schließung folgender Innungen un¬
geordnet : Stadt Varel: Bäckerzwangsinnung , Müller-
zwangsinnnng , Friseurzwangsinnung , Malerzwangsinnung,
M-echanilerzwangsinnung , Sattler - nnd Tapezierinnnng,
Schlachterinnung , Schnhmacherzwangsinnung , Schneiderinnen¬
zwangsinnung , Schneiderzwangsinnung , Schmiedezwangsin¬
nung , Stellmacher - und Wagenbauzwangsinnung , Tischler-
zwangsinnnng . Varel Land: Banhandwerkerinnnng für die
Friesische Wehde, Freie gemischte Handwerkerinnung fürdie Gemeinden Jade und Schweiburg, Maler -, Glaser - und
Lackiererinnung , Bockhorn , Schuhmacherzwangsinnung für die
Gemeinden Bockhorn , Neuenburg und Zetel , Schneid erzwangs-
innung für die Friesische Wehde , Schmiede -, Schlosser- nnd
Maschinenbauerzwangsinnnng für die Friesische Wehde , Tisch¬
lerzwangsinnung für die Friesische Wehde sowie die Innungen
in Fever . Die Obermeister aller dieser Innungen sind ver¬
pflichtet , die Geschäfte der geschlossenen Innungen ordnungs¬
mäßig abzuschließen . Es wird angeordnet , daß die geschlossenen
Innungen sämtliche Akten , Protokolle usw . bis spätestens zum
20. August d. I . der Handwerkskammer zu übersenden haben.
Die Obermeister der bisherigen Innungen sind dafür verant¬
wortlich , daß die Abwickelung der geschlossenen Innungen ans
schnellstem Wege ordnungsmäßig erfolgt . Für alle Matz-
nahmenausderSchließungderJnnungenhas-
tendiebisherigenQbermeisterundVorstands-
mitgli eder.

Nach Erledigung auch dieser Angelegenheit nahm Syndikus
Or. Rösler von der Handwerkskammer Oldenburg das Wort,
um mit den Obermeistern die Erläuterung der ersten Verord¬
nung über den vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerkes
vorzunehmen und mit denselben die neuen Jnnungssatzüngen
Punkt für Punkt einzeln durchzugehen . Die Festsetzung der
ersten Jnnungsversammlung soll nach Angabe des Präsidenten
Havekost in Kürze erfolgen . Diese soll in ganz besonders feier¬
licher Weife mit voraufgehendem Kirchgang vor sich gehen.
Auch die Einrichtung einer Geschäftsstelle der Kreishandwerker-
schaft und Verwaltung der Innungen erfolgt nach Angabe des
Präsidenten erst zu einem späteren Termin.

Engste Zusammenarbeit
mit der M -Vsllswohlsahet beim SieblangSwrrk

Bei der Durchführung des deutschen Siedlungswerkes
hat auch die NS -VoWwohlfahrt wichtige Aufgaben zu er¬
füllen, über die sich M. I . Hehdoweillervom Amt für Volks¬
wohlfahrt bei der Obersten Leitung der PO äußert. Das
neue Deutschland , so führt er laut aus , müsse auf zwei
Säulen errichtet werden. Die eine Säule sei der Bauer, die
andere müsse der Arbeiter sein. Damit die Säule des Ar¬
beiters ebenso sicher stehe wie die des Bauern, müsse der
Arbeiter ebenso wie der Bauer mit dem Boden und mit dem
Werk verwurzelt werden. Dies sei nur möglich, indem wir
ihm über den Weg der Siedlung einen Anteil am deutschen
Boden geben . Jede politische Erziehung würde Stückwerk
bleiben, die nicht am Schluß den Arbeiter in die Hände des
größten Erziehers führe , und dieser sei der deutsche Boden.
Auch beim Siedeln dürfe nur von der Volksgemeinschaftaus¬
gegangen werden. Es dürfe deshalb keine Eisenbahnersied-
lung , keine Pystbeamtensiedlung, keine Arbeitersiedlungund

keine „besseren Viertel" geben , sondernnur die neue deutsche
Landstadt in organischer Mischung der Berufsstände und in
bodenständigerVerwurzelung. Die Aufgabe des Amtes für
Volkswohlfahrt sei es, seine Organisation jederzeit zur Ver¬
fügung des Heimstättenamteszu halten. Die Reichsleitung
des Amtes für Volkswohlfahrt habe die Gaue aufgefordert,
über die Wohnungs- und Siedlungsverhältnisse in jedem
Gau zu berichten , um so eine Erhebung über das Wohnungs¬
wesen in Stadt und Land in die Wege zu leiten. Weiter
werde es Aufgabe des Amtes für Volkswohlfahrt sein, die
Siedlungspflege mit auszubauen. Die erste und vordring¬
lichste Aufgabe sei jedoch , ein Verbot für das Bewohnen un¬
hygienischer Wohnungen zu erlassen . Selbstverständlich
müßten Ersatzwohnungenbereit gestellt werden, die im Preis
nicht weit über den bisherigen Elendswohnungen liegen. In
engster Zusammenarbeit müsse das deutsche Siedlungswerk
vom Amt für Volkswohlfahrt gefördert und dem Heimstätten¬
amt jede Unterstützung gegeben werden.

Erweiterte UrlmÄSregewng bet -er Vost

Varel (kom.mau Clara Kowalte,

Bei Postagsnturen nnd Poststellen, von denen es auch
im Bezirk Oldenburg nach Einführung der sogsnannten
Landverkrastungeine große Anzahl gibt, wird das Hilfs¬
personal vom Inhaber jener Dienststellen angenommen und
aus der ihnen gewährten Aufwandsentschädigung bezahlt.
Zur Postperwaltung selbst stand solches Hilfspersonal in
keinem näheren Verhältnis. Diesen Hilfskräften Urlaub zu
gewähren, war daher bis jetzt lediglich Sache der Post-
agenten und Poststelleninhaber. Wieweit sie dabei auf
ihre Kosten gehen wollten, blieb ebenfalls ihre Sache.
Urlaub haben die Hilfskräftedaher auch nur selten erhalten.
Hierin ist jetzt im Sinne einer regelrechten Urlaubserteilung,
wie sie im Staate Adolf Hitlers überall angestrebt wird, eine
erfreuliche Aenderungeingetreten. Das Reichspostministerium
hat nämlich angeordnet, daß diesen Hilfskräften ein Er¬
holungsurlaub auf Kosten der Reichspostkasse
aus Antrag gewährt werden soll. Der Urlaub wird unter
den gleichen Voraussetzungenund in gleicher Dauer gewährt,
wie für die unmittelbar aus der Reichspostkasse bezahlten
Arbeiter im Betriebs-- und Verwaltungsdienst, für die er

durch die Dienstordnung festgelegt ist. Selbstverständlich ist
dabei , daß nur solche Hilfskräfte beurlaubt werden können,
die den Dienst ständig versehen und nicht etwa dazu nur aus¬
nahmsweise herangezogen sind . Der Beurlaubte muß wäh¬
rend der dienstfreienZeit sich wirklich seiner Erholung wid¬
men und die Zeit auch zur Regelung seiner persönlichen An¬
gelegenheitenbenutzen . Er darf auf keinen Fall während der
Beurlaubung eine Beschäftigunggegen Bezahlung annehmen,
weil das dem Zwecke der Beurlaubung entgegenstehen würde.

Nehmen Postagenten mit geringem Geschäftsbetrieb , so¬wie Poststelleninhaberan Stelle von Hilfskräftenden unteren
Dienst, z . B . die Bestellung der Briese, selbst wahr, so steht
auch ihnen für die dafür aufzuwendendeZeit entsprechenderUrlaub zu . Halten Postagenten mit vollem Geschäftsbetrieb
sich einen ständigen Vertreter, so hat der Postagent diesemeinen Teil des etwa ihm gewährten Urlaubs abzutreten. Da¬
neben kann der ständige Vertreter noch einen Zusatzurlaub
erhalten, wenn er noch Mehrleistungenim Postagentendienst
übernommen hat, was namentlich bei Postagenturen mit
Fernsprechbetrieb der Fall sein wird.

AiOM»ier» Wr die Ausbildung von Lehrlingen
Zusammenarbeit von Rekofei , Hitler -Jugend und Deutsche Angestelltenschaft

Alle » Auseinandersetzungen gegenüber , deren Wert nicht
geschmälert werden soll , haben nunmehr der Reichsverband
deutscher Kauflsute des Kolonialwaren -, Feinkost - und Lebens-
mttteletnzelhandelS EV (Rekofei ) und die Deutsche Angestellten¬
schaft ( DA ) in Verbindung mit der Hitler -Jugend eins Lat
gestellt . Sie haben gemeinsam Richtlinien für die Kanfmanns-
lehr « im Lebens - und Genußmitteleinzelhandel entworfen , die
im Nachstehenden kurz skizziert werden sollen.

Im Bereich des Deutschen NahrungS - nnd Ganußmittsl --
einzelhandels gelten folgende , vier sinngemäß wtederg -egebeno
Grundsätze für die Kaufmannslehre:
1. Wer kann als Lehrling eingestellt werden?

Als Lehrlinge dürfen nur gesunde junge Menschen eingestellt
werden , die mindestens eine abgeschlossene Volksschulbtldung
Nachweisenkönnen . Sie müssen bereit sein , ihrenBerufim
Sinne nationalsozialistischer Pslichtausfassiing auszuüben.

2. Wer darf Lehrlinge ausbilden?
») Nur solche BetriebSftthrer dürfen Lehrlinge an-nehmcn , dis

die nötigen persönlichen und fachlichen Voraussetzungen
erfüllen . Die fachliche Eignung gilt dann als erwiesen,
Wenn der BetrisSSführer selbst eins vollgültige Lehrzeit
durchgsmacht bzw . 5 Jahre selbständig ein Geschäft er¬
folgreich geleitet hat

h) Großbetriebe des Nahrungs - und Genußmitteleinzelhan ->
dels dürfen Lehrlinge nur dann annehmen , wenn der
verantwortliche Betriebssichrer persönlich und regelmäßig
die Ausbildung der Lehrlinge überwacht,

v) Betriebe des Nahrungs - und Genußmitteleinzelhandels
mit ungesunder wirtschaftlicher und finanzieller Ba -sts
dürfen während der Dauer ihrer finanziellen Schwierig¬
keiten keine Lehrlinge etnstellen.

3. Dauer der Ausbildung
Die Lehrzeit beträgt 3 Jahre.

<i. Die Art der Ausbildung
Der Lehrling darf nur mit solchen Arbeiten beschäftigt wen«
den , die unmittelbar zu seiner sachlichen Ausbildung gehören,
Hierzu gehören auch die Reinhaltung des Arbeitsplatzes,
geschäftsnotwendlge Botengänge und Lagerarbeiten , die ihn
mit der Führung des Warenlagers vertraut machen.

5. Ausbildungsrcgeln
Für die Ausbildung gilt eine Reihe von Normen , die sinn¬
gemäß unter Berücksichtigung der tausendfältigen verschiede¬
nen BetriebsverMtnisse von den Lehrlingen beachtet werden
müssen.

6. Das Berufsleistungsbuch
Ms Beleg für die Ausbildung in den einzelnen Aufgaben-

i -,I



tzeSieten Wird von den beteiligten Organisattonen das Be-
rnssleistungsbuH geschaffen. In dtesem BerufsleistungsSuw,
das von dem Lehrherrn aufbewahrt wird , hat der Lehrherr
mindestens halbjährlich genaue Eintragungen über den Ans¬
bildungsgang zu machen. Diese Eintragungen sind dem
Erziehungsberechtigten mindestens halbjährlich zur Kennt-
nisna -hme vorznlegen . Die erfolgte Vorlage hat der Er¬
ziehungsberechtigte jeweils zu bescheinigen.

7. Ueberwachungsstelle
Um die loyale Durchführung der Richtlinien in allen Be¬
trieben des deutschen Nahrungs - und Genutzmitteleinzel-
bandels sicherzustellen, bilden die Vertreter der Rekoset und
der DA unter Hinzuziehung eines Vertreters der HI eine
Ueberwachungsstelle . Die ueberwachungsstelle ist verpflichtet,
sich von Zeit zu Zeit Gewißheit über den ordnungsgemäßen
Fortgang der Ausbildung zu verschaffen, Lehrlinge oder

Lehrherren zu verwarnen , wenn sie ihren Verpflichtungen
nicht ausreichend Nachkommen. In Streitfällen über die
Einhaltung der Richtlinien hat die Ueberwachungsstelle die
Parteien des Lehrvertrages zu beraten . Sie hat ferner bet
der gütlichen Beilegung aller Streitigkeiten aus dem Lehr-
verhältnts behilflich zu fein , und sie kann schließlich auf
schriftlichen Antrag ein schriftliches Gutachten über den
Streitfall abgeben . Kommt die Ueberwachungsstelle in ihrem
Gutachten zu der Auffassung , daß eine Verletzung der Richt¬
linien durch Lehrherrn oder Lehrling vorliegt , so können die
Lehrvertragsparteien den Vertrag fristlos lösen.

8. Die Richtlinien für die Ausbildung von Kausmannslehr-
lingen in den Betrieben des Rekofei werden Bestandteil der
abzuschlietzenden Lehrverträge
Daß sie auch für die bereits abgeschlossenen Lehrverträge
hinsichtlich der Ausbildungsgrundsätze Gültigkeit haben , ist
selbstverständlich.

VevölkerungSpolttil als WirtschaftSfattor
Die Bevölkerungspolitik der Reichsregierung , die in

erster Linie volkspolitische Ziele verfolgt , übt auch auf die
Gestaltung der deutschen Wirtschaft einen nicht zu unter¬
schätzenden Einfluß aus . Damit unterstützen die bevölkerungs¬
politischen Maßnahmen das große wirtschaftliche Aufbau-
Werk , das die Wirtschaft durch Förderung von der Ver¬
braucherseite her wieder in geordnete Bahnen lenken soll.

Wir können da zwischen den Maßnahmen unterscheiden,
die direkt der Wirtschaftsentwicklung dienen, und denen, die
erst auf lange Sicht, dann aber auch grundlegender die zu¬
künftige Wirtschaftsgestaltung beeinflussen werden . Die
elfteren erstrecken sich vor allem auf die Gewährung der
Ehestandsdarlehen , während die zweiten der gesamten be¬
völkerungspolitischen Umschichtung, die von der Regierung
angestrebt wird , entspringen.

Die Förderung oer Eheschließungen, die im Augenblick
im Vordergrund der bevölkerungspolitischen Maßnahmen
steht, häng? weitgehend mit der gesamtwirtschaftlichen Ent¬
wicklung zusammen. Das zeigt schon ein Ueberblick über die
Kurve der Eheschließungen in den letzten Jahrzehnten , die
ähnlich verläuft wie die Kurve der wirtschaftlichen Kon¬
junktur.

Vor dem Kriege entfielen im Durchschnitt der Jahre
1908 bis 1913 auf je tausend Einwohner 7,8 Eheschließun¬
gen. Diese Zahl sank in den Kriegsjahren auf 4,1. Nach
dem Kriege stieg sie erst weit über den Vorkriegsdurchschnitt
(1919 gleich 13,4, 1920 gleich 14,5) , doch dann sank sie be¬
ständig bergab . 1922 wurden noch rund 681 000 Ehen ge¬
schlossen , doch schon 1924 nur noch 440 000 . In den Jahren
des scheinbaren Wirtschaftsaufstieges stieg die Zahl der Ehe¬
schließungen dann zwar wieder (1929 gleich 589 611) , doch
mit der Verschärfung der Krise in den letzten Jahren näherte
sie sich mehr und mehr wiederum an 500 000 ( 1932 gleich
509 591 ) .

So dürste einerseits die Wirtschaftsentwicklung keines¬
wegs fördernd auf die Ehefreudigkeit gewirkt haben . Wir
dürfen aber nicht verkennen, daß durch das ständige Absinken
die Stagnation der Wirtschaft weiterhin noch verstärkt wurde.
Einmal , daß durch den Rückgang der Eheschließungen der
Arbeitsmarkt in weit höherem Maße belastet wurde , z . B.
durch Mangel an Arbeitsgelegenheiten für viele weibliche
Hauskräste , oder daß weibliche Arbeitskräfte , die sonst ge¬
heiratet hätten , anderen Volksgenossendie Arbeitsmöglichkeil
nahmen.

Noch einleuchtender wird der Einfluß der Eheschließun¬
gen auf die Wirtschaftsentwicklung, wenn wir sehen, welche
Geldsummen der Wirtschaft durch die Gewährung der Ehe¬

standsdarlehen im letzten Jahre zugeführt wurden . So
betrug die Zahl der bis Ende Dezember 1933 gewährten

Ehestandsdarlehen 150 000.
Bei einem durchschnittlichen Darlehnsbetrag von 570 RM
sind das

85,5 Millionen Reichsmark, die der Wirtschaft durch die
Förderung der Eheschließungen zugeflossensind.

Da in diesem Jahre sogar 200 000 bis 250 000 Ehestands¬
darlehen vergeben werden sollen, fällt es nicht schwer , sich von
der starkenTriebkraft , die aus Grund dieser ursprünglich rein
bevölkerungspolitischen Maßnahmen auf die Wirtschaft aus¬
gehen wird , ein Bild zu machen.

Doch diese Auswirkungen sind nur primärer Natur.

Tiefgreifender ist die völlige Wandlung im Aufbau r
völkerung, die durch die Maßnahmen der Reichs,,!!
erstrebt wird . Die Volkswirtschaft hatte bisher j?
Grade unter der zunehmenden Ueberalterung des
körpers zu leiden . Kleiner und kleiner wurde Jab,
die Zahl der Geborenen . Die VorkrieazM » ul«
2 Millionen Geburten pro Jahr wurde nach dem

mehr erreicht. Nur 1928 stieg die 2?stieg die,
Dann fiel

überhaupt nicht
Geburten noch einmal aus 1182 000.
rapide ab.

1932 lag die Geburtenzahl zum erstenmal unter e»,Million , betrug also nur noch rund die Hälfte im R,
gleich zu den Vorlriegsjahren.

Das war in den letzten 80 Jahren , außer in den W,
jahren , noch nie vorgekommen. Eine Folge davon
eine Verschiebung im Wirtschaftsgefüge hervorgerufen!»
die auf die gesamte Wirtschaftsgestaltung nicht ohne Eis
sein konnte. Die Zahl des erwerbsfähigen Teils d« ;
völkerung stieg von 1871 bis 1930 von 25 Millionen
45,2 Millionen , also um 80,5 v . H . ; demgegenüber HMder gleichen Zeit die nicht erwerbsfähigen Verbrauch « >
Alten und Kinder , nur von 16 auf etwa 19,1 Millionen,z
nur um 19,5 v . H . zugenommen.

'

Zwangsläufig sank der lebensnotwendige Bedar! tz
Verhältnis zur volkswirtschaftlichen Erzeugung

mehr und mehr herab.
Da die bevölkerungspolitischen Maßnahmen irnEiidM
danach streben, die Kinderfreudigkeit zu heben , die
alterung des Volkes und damit das Gespenst des BoMj
zu beseitigen, dienen sie in weitestem Maße auch der
schüft . Sie sind ein wichtiges Glied im Aufbauwerk des
Staates , da sie bei Lösung der volkspolitischenZiele Mj,
deutschen Volkswirtschaft helfend unter die Arme

Ser erste Schulungskuesus -er NSV m Los
Das Amt für Volkswohlfahrt Gau Weser - Ems er-

öffnete am 6 . August in der Gauführerschule in Loy den
ersten Sonderkursus für seine Amtswalter . Zunächst be¬
grüßte Pg . Bruns als Schulungsleiter alle Teilnehmer
an diesem Kursus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Schule jedem das bieten möge, was der einzelne von ihr er¬
wartet habe. Andererseits erwartet die Schule, daß die
nationalsozialistische Grundhaltung , die den Teilnehmern
hier vermittelt wird , von diesem weiter ins Volk hinein¬
getragen wird zum Wohle der Gesamtheit.

Gauamtsleiter Pg . Linde legte dann in einer einfüh¬
renden Rede die Ziele dar , die mit der Einrichtung dieser
Souderkurse erstrebt werden . Die Schulung unserer Amts-
Walter ist nicht nur eine rein sachliche , sondern über allem
steht als notwendige Untermauerung die weltanschauliche
Schulung . Wer gefestigt ist im Nationalsozialismus , der
wird auch , ausgerichtet aus die klare und einheitliche Linie,
die ihm der Nationalsozialismus vorschreibt, jederzeit die
Entscheidung treffen können, die im Interesse der Gesamt¬
heit wie jedes einzelnen als die allein richtige bezeichnet
werden muß . Er wird auch klar den grundlegenden Unter¬
schied in sich aufnehmen , der zwischen der Wohlfahrtspflege
der vergangenen Zeit und unserer Wohlfahrt besteht und
sich und sein ganzes Handeln nach dieser Erkenntnis um¬
stellen. Sozial bedeutet für uns nicht gleichmachend,
sondern ausgleichend. Diesen unseren Sozialismus
praktisch anzuwendeu , sind wir mehr als alle andern be¬
rufen . Der Führer selbst hat von unserm Winterhilfswerk
als dem Sozialismus der Tat gesprochen. Hier im Opfern

Mit ..Kraft durch Freude zu« schöne« Harz
Oldenburger. Bremer und SMelesen aus Wanderfahrt

schon bekannte NSBO -Kapelle für brillante„Es grüne die Tanns , es wachse daS Erz,
Gott schenke Euch allen ein fröhliches Herz!"

Dieser schöne Harzer Wahlspruch ist reine , volle Wahrheit geworden
stir alle Teilnehmer der letzten Fahrt der NSG „Kraft durch Freude"
zur Perle der mitteldeutschen Gebirge, zum Harz, mit seinen mannig¬
faltigen Naturschönheiten und seinem Reichtum an geschichtlichen Er¬
innerungen aus vergangenen Zeiten . In diesem Satze liegt verborgen
der tiefere Sinn der unter Führung Adolf Hitlers durch den Leiter der
Deutschen Arbeitsfront organisierten Gemeinschaft „Kraft durch Freuds ".

Ihre Herzen erschlossen zur Aufnahme der wechselvollen Schön¬
heiten Hatten alle Teilnehmer , die am Morgen des 29 . Juli aus der
Landeshauptstadt , aus ihrer näheren Umgebung, mit den Morgsn-
zügen aus Nord, Süd und West im Oldenburger Bahnhof zusammen¬
strömten und die auf der Weiterfahrt in Hude, Delmenhorst und Bre¬
men zu den Ausflügler » stießen. Jeder Hatte für eine Woche einen
mehr oder minder dicken Strich unter den arbeitsreichen Alltag gezogen
und gab sich ganz der freudigen Stimmung hin , für eine Reihe von
Tagen den täglichen Sorgen enthoben zu sein und durch freudiges Er¬
leben neue Kraft für die Zukunft zu gewinnen.

Langsam windet sich eine lange Schlange von 22 Wagen aus dem
Oldenburger Bahnhof , ein letzter Gruß mit einem feuchten und einem
fröhlichen Auge wird den trauernden Hinterbliebenen entboten, dann
gilt es, sich mit den Fahrtgenosscn und -genossinnen bekannt zu machen,
die mit uns in sechsstündiger Fahrt dem gleichen Ziele zustrcben. Bald
ist man vertraut , rasch sind Anknüpfungspunkte gefunden, aus manchem
Wagen klingen die ersten Lieder auf , Scherz, Humor und Stimmung
erhalten die Oberhand.

Kurz nach Mittag werden die Silhouetten des Harzes sichtbar,
immer klarer treten dis einzelnen Berghäupter hervor . In Goslar und
Hrrzburg drängt sich alles an die Fenster, um die ersten Eindrücke des
Gebirges in sich auszunehmen. Nun muh, sich bald die brennende Frage
entscheiden: „Wo werden wir für acht Tage unser Standquartier
finden? " In Jlsenburg, wo die NSBO -Kapslle mit schneidigen
Märschen den Sonderzug in Empfang nimmt , wird der Zug gefeilt,
annähernd die Hälfte der Reisenden ist am Endziel angekommen und
wird von den Quartierwtrten freudig in Empfang genommen.

Nach kurzem Aufenthalt streben wir der Hauptetappe Wernige¬
rode zu. Die NSBO -Kapelle entbietet uns am Bahrrhos wiederum
herzlichen Wtllkommensgrutz, dann erhalten wir unseren roten Quar¬
tierschein, mit dessen Hilfe wir rasch unfern Quartierwirt , einen alten
Kämpfer in weißem Haar , ausfindig machen. Er kennt sein Heimat¬
städtchen Wernigerode, die von Hermann Löns vielbesungene „bunte
Stadt am Harz", von Kindsbeinen an, und schon auf dem Gang zum
Quartier rückt «ns das Städtchen mit seinen altertümlichen Fachwerk¬
häusern , überragt von der stolzen Burg der Grafen von Stolberg -Wer-
nigerode, geschichtlich näher.

Der Abend des ersten Tages vereinigt alle Wernigeroder Harz¬
fahrer tm schönen Festsaale des städtischen Kurhauses . In Ansprachen,
Musik- und Lichtbildervorträgen über die Schönheiten des Harzes , in
gemütlicher Unterhaltung und Tan , wird die Volksgemeinschaft ge¬
schmiedet , die für die Wanderungen der Woche unerläßliche Vorbedin¬
gung ist. Hier erfahren wir auch , daß außer in Jlsenburg und Wer¬
nigerode mehr oder minder starke Gruppen unseres Sonderzuges in
Elbingerode und Rothehütte untergebracht sind. Am Mittwoch
gebe» sich alle vier Gruppen unserer Harzfahrer ein Stelldichein im

Kurhause, wo die uns
Konzertmustk sorgt.

Beim Empfang hat man uns ein Merkblatt ausgetzändigt, das die
verheißungsvolle Ankündigung enthält , uns in den wenigen Tagen des
Ferienaufenthaltes in der bunten Stadt am Harz soviel von den Na¬
turschönheiten und Sehenswürdigkeiten des Harzes zu zeigen, wie nur
eben möglich, um uns so die kurze Zeit recht freudig zu gestalten. Das
angeschlossene Wochenprogramm, für jeden Tag genau sestgelegt, setzt
die löbliche Absicht in die Tat um , und jedem Naturfreund lacht das
Herz bei der Feststellung, in den nächsten Tagen die markantesten
Punkte des Harzes ersteigen, erklettern, erwandern oder doch wenigstens
mit der Bahn oder mit dem Auto besuchen zu können.

Der Montagvormittag bringt uns eine Besichtigung der Stadt
und des sehenswerten Fürstenschlofses, der Nachmittag eine Fuß¬
wanderung von Drei -Annen-Hohne nach der Steinernen Renne.
Am Dienstag kraxeln wir von Elend über Schierke und die
Schneelöcher den Brocken hinauf und am Nachmittag durch Urwald
und über dis Bobbahn wieder hinab nach Schierke. Nachdem wir uns
am Mittwoch in einer bequemen Höhenwanderung um Wernigerode
von den Anstrengungen der Brockenwandsrung ausgeruht haben, führt
uns der Donnerstag in das herrliche Okertal mit dem berühmten
Romker Wasserfall und weiter zur tausendjährigen Kaiserstadt
Goslar, Der Freitag bringt als Krönung der Harzfahrt eine Auto¬
tour zu den Rübeländer Tropfsteinhöhlen , zur Rotztravvo,
ins Bodetal und zur Burgruine Regenstein. Wanderungen an den
beiden letzten Tagen in der Umgebung Wernigerodes lassen noch ein¬
mal die Schönheiten des Harzes vor uns aufleuchten.

Naturgemäß sind nicht alle Harzfahrer für so lange Fußwanderun¬
gen geeicht . Daher erhalten Fußkranke, Gebrechliche, Korpulente und
Bequeme Gelegenheit, mit der Bahn oder im Auto die wichtigsten
Sehenswürdigkeiten in Augenschein zu nehmen. Und das Schönste bei
allem ist die ausgezeichnete Führung durch den unermüdlich tätigen
Ortswart der NSBO , Kameraden Strake, der bet keiner Fährt fehlt,
Ermüdende durch ein ermunterndes Wort anfeucrt , auf alle wichtige»
Naturschönhciten Hinweist, für ermäßigte Bahn - und Autofahrten iorgt
und — eine wichtige Sache für den Geldbeutel — durch Unterhandlung
mit den Sommerwtrtsn dis Preise für Kaffee und Getränke in erträg¬
liche Bahnen lenkt.

Dank sind wir auch schuldig dem am ersten Wandertage beim
„Silberner Mann " aus der Taufe gehobenen Gesangverein „Bavaria " ,
der es immer wieder verstand, di« vom Wandern ermüdeten Beine in
Takt zu bringen und somit die Lebensgeister wieder neu ausznfrischen.

Allzurasch schwanden die schönen Tage dahin , und als die Wer¬
nigeroder Harzsahrer am Samstagabend tm Gasthaus „Stadt König-
grätz" zum letzten Mals zusammenkamen, als die „Oma aus Olden¬
burg " in wohlgssetzten Versen der erlebnisreichen Tage gedachte , da
beschlich stille Abschieüswehmut Wohl alle Herzen. Sie zeigte sich noch
deutlicher bei der Abfahrt des Sonderzuges am Sonntagnachmtttag,
wo die freundlichen Gastgeber den ihnen liebgswordenen Oldenburgern,
Bremern und Ostfrtesen das letzte Geleite zum Bahnhof gaben und
mit Winken und Tücherschwsnkenden abführenden Zug begleiteten.

Wir aber, die wir aus unserem Ferienaufenthalt frische Kraft durch
Freude für unseren Beruf geschöpft haben, wollen allen denen danken,
die zum Gelingen der- wohlorganisterten Fahrt betgetragen haben und
aus tiefstem Herzen versprechen, am großen Werke unseres Führers
nach besten Kräften mrtzuhelfeni B.

Ei

findet die Volksgemeinschaft ihren sichtbaren Ausdmtt
gessen wir aber das Eine nicht, wahrhaft opfern tut mil
der unter eigener Verzichtleistung gibt, nicht aber im,!!
ohne es selbst zu verspüren , gibt , mag seine Spende i,
noch so groß sein!

Die nationalsozialistische Volkswohlsahrt Will i!»
Unterstützungsempfänger und Hilfsbedürftige glHzich
sondern den Hilfsbedürftigen wieder ihr VerantwÄW
gefühl einflößen und sie zur Selbsthilfe erziehen ; so
sie tvieder in den Stand versetzt, als freie und selb
Volksgenossen und nicht als abhängige UnterWW
empfänger das Leben zu meistern.

Es muß aber jedem, auch dem ärmsten
und selbst dem Körperbehinderten klar gemacht Weida , di
er nur dann unterstützt wird , wenn er zunächst seine W
ten gegenüber seinem Volke erfüllt hat , d . h . wem «
sich heraus sich nach Kräften um eine Besserung sei« -!
bensstellung bemüht hat . Wir können nicht dulden, ^
wisse Kreise unseres Volkes verantwortungslos dahiim
vielleicht noch eine große erbbiologisch unwerte.
Leben setzen und immer dann aus die Frage, wie R!
Personenkreis sich erhalten soll, antwortet : Der
ja für uns sorgen, das Wohlfahrtsamt zahlt
Grundzüge des Gesetzes zur Verhütung erbkrank»
Wuchses auch dem einfachsten Volksgenossenklar zu
ist eine zwar schwierige aber äußerst wichtige AuW
serer Mitarbeiter . Denn : Gesunde Menschen allem
einen gesunden Staat . Wohlfahrtspflege muß w> » k
Standpunkt aus betrieben werden , daß alles zu M
was uns gesunde deutsche Menschen schafft . Die von

Leben erweckten Begriffe von Blut undneuem
müssen sich ebenso wie der Rassegedankewie ein roter ^
durch unsere gesamte Arbeit hindurchziehen.

Die marxistische Idee vom WohlfahrtsstaatM
Volke gründlich und ein für alle Mal beseitigt we»»

ersetzt werden durch unsere Idee vom Arbeitsstam"
und darüber muß sich heute jeder im klaren fern, es l .
nur wirtschaftliche Schäden , die es zu heilen gm,
noch ist es , den Bedürftigen seelisch und moralisch s"
seine Seele zu gewinnen und auszurichten. So M >
sorgerische Tätigkeit der NSV zugleich eme seeMS
Tätigkeit . Man erinnere sich doch an die mechanisch ^
formularmäßige Abfertigung aus den Arbeit--- o
sahrtsämtern ! Wie anders demgegenüber sie -

sozialistische Wohlfahrtspflege ! Unser Amtsw-M^
die Familie des Bedürftigen hinem , lernt ihre
und kann so in persönlicher Fühlungnahme am ,
urteilen, wo wirklicheNot herrschtundwo geholstv „
muß . So sieht unsere christliche Nächstenliebe d "

L

j!l>

»«

Denn was ist es anders als die Befolgung
unseres Christentums , wenn wir unseren Mum >^
sen, solange es uns noch besser geht als dem ar
genossen ! , MiM«

Das ist aber nur ein Teil unserer Wohlsayn
unterscheiden wir uns von irgendwelchen an e

fahrtsverbänden . Das andere Ausgabengevie » ^
Fürsorge für die gesunden Teile unseres
ihren Ausdruck gefunden hat in den^

Maßn
Kinderlandverschickung und Müttererholung . ,
statt ist sie Wohl bereits einem jeden Volksgem !^ ^ ,
geworden . Je mehr wir vorbeugende Fluors
weniger brauchen wir die rein mildtätige wog „

Das Ideal , nach dem wir alle, die in der
Pflege arbeiten , streben müssen, ist , uns sewl
machen , d . h . den Bedürftigen in sei"em

^ WlM^
Kraft so zu stärken, daß er durch eigenes MühenUj,i
für sich und seine Familie sorgen ^ann . -w ^

> ^ »
Erhaltung der gesunden und selbständigen
Weg zur Vottswohlsahrt . per'

Diese Gedankengänge allen Amtswal » ^ d
ist das Ziel der Schule. Gleichzeitig sollen °

. Wochen^meinschaftsleben in diesen
untereinander zu einer unzertrennlichen̂ Kamer^ ^^ ^
bunden werden , die nicht auf kurze Zeit ^ W

sondern fortdauert draußen im Lande , izpen
praktischer Arbeit . Das m ^ ' .LtselN ewes.Bewußtsein emes ^
Walters , neben sich in der, gleichen Froch M

^ ^ Al
Nationalsozialismus kämpfen zu sHe" , - - H
und Strebens sind wie er, gibt rhm u e ,

^
I

Ausdauer und die Zähigkeit, das ch ^
Nolksgeaost̂ ,«

reichen. Und so kann sich dann leder ^
Amtswaltern mit ruhigem Gewissenan , -^ ,
er sich seinerseits mtt Treue seiner Bolksg -m

Wird.
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Ein «Sang durch die Felder zeigt uns , daß man in den
tztm Wochen im ganzen Oldenburger Land eifrig bestrebt
wer,

die Ernte unter Dach und Fach
z» bringen . Oertliche Gewitter mit Regenschauern haben hier
MM hindernd gewirkt. Sie zeigen so r echt die Launen der
Memng . Ist es doch vorgekommen, daß innerhalb eines
^ begrenzten Bezirks in einem Dorfe die Bauern jeden
Lag einfahren konnten, während im Nachbardorf noch fast
da ganze Roggen auf dem Felde steht. Hier heißt es Ruhe
bewahren . Nur zu leicht neigt der Bauer dazu , Arbeiten
«Aführen , die auch der liebe Nachbar verrichtet, damit er
ja nicht der letzte ist . Dies kann ganz besonders bei den
Erntearbeiten zu großen Schädigungen führen . Ist der Zeit-
tzmktdes Schneidens allein schon von der Lage des Feldes,
im Zeitpunkt der Aussaat und der Bodenbeschaffenheit
«Pllgig , mithin also keineswegs überall gleich , so ist das
bksmdeis auch bei dem Einfahren der Fall - Größere Baum-
MM , Knicks und Wälle, sowie die recht häufigen kleinen
Uzungen werfen Schatten oder halten Wind ab, so daß
dadurchbereits Verzögerungen in dem Trocknungsprozeß
««treten. Vielmehr als bei jeder anderen Frucht gilt das

bei dem Hafer
irr jetzt wohl auch überall geschnitten ist. Infolge seiner
Inlen Behaarung zieht er in der Nacht mehr Feuchtigkeit
Aals die anderen Getreidearten , kann somit diese Mengen
A auch schlechter und langsamer abgeben. Besonders ist« der Fall, wenn noch Klee untergesät ist , der ziemlichH geworden ist . Aus diesem Grunde sollte man mit dem

, Mjchren des Hafers auf jeden Fall solange warten , bis er
. Vos trocken ist , wie das die Praktiker ja leicht unter dem- ""«>und am Strohende feststellen können. Sollte die Witte-

! weiterhin für das Einbringen ungünstig bleiben, so>man gezwungen sein, die Hocken kurz vor dem Ein¬
en umzulegen , damit auf alle Fälle das Stroh trocken

i
E darauf beim Einmieten ja wieder die Kopfenden

.«
» gut sind. Im allgemeinen lassen unsere Bauern den

Mir Tage nach dem Mähen stehen und treffen damit
H dm richtigen Zeitpunkt für das Einfahren . Muß der
^ der in der Kleestoppelsteht dagegen wegen der feuch-

ung länger draußen stehen bleiben , dann ist ein«Mm der Hocken unbedingt erforderlich, weil sonst derEl« N W leiden würde.
«t » diesem Jahr haben wir nun eine recht frühe Ernte,

ermöglicht uns entweder noch
den Anbau von Gründüngungspflanzen oder einer

Stoppelsaat
^ der Einsäuerung . Die Frage , bis zu welchemPunkt wir noch die Gründüngungspflanzen aussäen>kann einheitlich nicht beantwortet werden . In diesemwo die Witterung der letzten 14 Tage dafür äußersteine um wenige Tage spätere Aussaat ge-sein . Die Entscheidung darüber fällt jedoch stetsHaben wir einen sonnigen , trockenen Herbst, wer-

> späteren Aussaaten noch zur vollen Entwick-
s>« ^ aber den 10 . August hinauszugehen hat je-

N
""s/wm Klima keinen Zweck . Dasselbe gilt auch für

» W ^waten und die Wickfuttergemengsaaten. Die letz-
i ^ uns zwar gezeigt, daß wir anfänglich mitwas reichlich langen Wachstumsperiode gerechnetallgemein wurden 90 Tage verlangt — , insofern

P weiften Fällen bereits 70 Tage nach erfolg.. "Mat die Ernte ' '^ ^ nte vornehmen konnten. Doch müssenh Di ch noch mehrjährige Erfahrungen gesammelt wer-
Jahre mit ihrer Trockenheit waren auch'Rteil Sw^ ^ ährc, in mancher Weise allerdings im

^ trifft auch für
^ diesjährige Haüsruchternte

artosfeln sind inzwischen überall gerodet . Wo
A Fall ist, hat es unbedingt zu erfolgen. Durch

-' m Ni,» in der Erde vergrößern wir nur die Ge-
».Eung durch mancherlei Krankheiten, die zum

Pilze bereits im Boden verursacht wer-beginnt die Aberntung der mittelfrühen Sor-
» Eich f- Eam der Regen bereits zu spät. Verschie-"

h wi >-
^ uuch ein stärkerer Befall mit Krautfäule.

Unterseite des Blattes haftet und an
2 ^ wiw !!^ den halbmondförmigen Ueberzug erkennt-

Regenwasser an dem Stengel her-
d!.! gelangt auf diese Weise durch die Augen

^»rtm , st>erall dort , wo sich ein stärkerer Befall an
i--. darf mit dem Aus roden nicht lange ge-

tch !vir sonst der Verbreitung dieser Krank-ichub leisten. Gerade noch zur rechten Zeit
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Stadt und Land müssen dem Nationalsozialismus Dank
wissen, daß er die Bodenfrage neu zur Erörterung stellt und
ihre schicksalhafte Bedeutung in die Köpfe geradezu einhäm¬mert . Erst jetzt sehen die meisten die Dinge in natürlicher
Beleuchtung. Erst jetzt wird ihnen klar, daß unter der
Gleichgültigkeit der früher Regierenden sich Gefahren von
riesigem Ausmaß aufspeicherten.

Lange Jahre vor dem Kriege hatte das Preußische Ab¬
geordnetenhaus zu einem Antrag des agrarischen Abgeord¬neten I)r. Hahn Stellung zu nehmen, der Maßnahmen gegenden zunehmenden Erwerb von Landgütern namentlich im
Westen durch Industrielle und Bankherren verlangte . Da¬
mals mußte der Antrag zurückgezogenwerden , weil er keine
Aussicht auf Annahme hatte . Dabei berührte er doch nureinen kleinen Ausschnitt der Entwicklung, die sich auf Kostendes Bauernlandes in Jahrhunderten vollzogen hat.Karl der Franke , in Schulbüchern bisher „der Große"genannt , legte den unterworfenen deutschen Stämmen harteLasten auf und erdrücktedamit nur zuviele Bauernhöfe . Diekleineren Territorialfürsten und die Kirche riefen ähnliche
Wirkungen hervor . Das Bauernlegen in Verfolg der ausge¬hobenen Erbuntertänigkeit machte aus der Steinschen
Bauernbefreiung unter Hardenberg eine Bauernunter-
drückung und drängte zahlreiche entwurzelte Bauern in die
Städte ab . Die Agrarkrisis , der das frühere System ver¬
ständnislos und untätig gegenüberstand, brachte mit der
Zwangsversteigerungslawine ein Massensterben von Güternaller Besitzgrößen-

So verschiedenartig aber diese Vorgänge auch sind, sielassen sich unschwer auf den gleichen Nenner bringen : unterden Fesseln des römischen Rechts wurde der Boden zurWare , zum Spekulationsobjekt . Ob Latifundien zu Jagd¬
zwecken entstanden oder bäuerliche Zwergbetriebe , um deren
Ergänzung zu lebensfähigen Höfen sich die Besitzer vergeb¬
lich bemühten, die Triebkraft war in gleicher Weise das
falsche Bodenrecht. Da aber nach kapitalistischenGrundsätzender Preis einer Ware von Angebot und Nachfrage bestimmtWird, mußte der Preis der vielbegehrten Ware Grund undBoden immer stärker anziehen, und der Neberbezahlung folgtedie Zinsknechtschaft. -

Ist aber die liberalistische freie Verfügbarkeit des Bo¬dens eine der Hauptwurzeln allen sozialen Elends auf demLande , so waren sich nur zü viele Großstädter lange darüberim Zweifel , daß diese Erscheinungen alsbald ansteckend auchauf die städtischen Verhältnisse wirken mußten . Die unterdem Bauernlegen und unter der falschen Agrar - und Wirt¬
schaftspolitik von der Scholle verdrängten Bauern wurdenin die Städte abgedrängt . Verarmt , wurden sie zu Mietern
gerade in den Bezirken, in denen die Not schon hinreichendherrschte. Unter der verstärkten Nachfrage nach Grund undBoden stiegen die Grundstückspreise. Die Verzinsung des
Hanswertes war nur möglich, wenn die einzelne Behausungzu immer weiteren Stockwerken emporstieg. Die Miets¬
kaserne war geboren; die Elendsviertel der Großstädte mitallen ihren sittlichenund sozialen Gefahren waren entstanden.Der freie Handel mit Grund und Boden wurde zur Wurzeldes sozialen Elends auch in der Stadt.

Die menschenarmen Bezirke namentlich des Ostens unddie znsammengepferchtenMassen in den Großstädten fordernzum Ausgleich heraus . Da genügt es nicht , daß die Ver¬
fassung von Weimar allen Deutschen, insbesondere den kinder¬
reichen Familien , auf dem geduldigen Papier eine Wohn-

und Wirtschaftsheimstätte versprach. Auf der einen Seite
zieht der nationalsozialistische Staat den Schlußstrich unter
jede unnötige Landflucht. Der Vollstreckungsschutz , das
Reichserbhofgesetz, das Gesetz zur Neubildung von Bauern¬tum , das eben wieder erweiterte Festpreisshstemusw. erhaltenund vermehren die Bodenständigkeit auch , und gerade in den
Bezirken, wo der Boden nicht mehr im notwendigen Umfangdie Erzeugungsstätte von gesunden, arbeitsfrohen Menschenund von wichtigstenLebensmitteln und Rohstoffen ist . „Ein
fester Stock kleiner und mittlerer Bauern " — sagt der
Führer — „war noch zu allen Zeiten der beste Schutz gegensoziale Erkrankungen, wie wir sie heute besitzen .

"
Wo aber andererseits der Menschenzuviele sind, als daß

sie alle Brot und Arbeit finden könnten, in den Großstädten,wurde nicht minder entschlossen zugepackt . Arbeitsdienst und
Landhilfe führen Hunderttausende von jugendlichen Groß¬städtern aufs Land hinaus . Die Auflockerungder Großstädtedurch die Kleingartenbewegung und durch die Stadtrand¬
siedlung läßt immer neue Familien die Heilkraft des Bodens
verspüren . In dieser Hinsicht gilt das Wort , die Großstadt
sei da am schönsten , wo sie aufhört . Am Tag der Rose mar¬
schierten städtische Kleinstedler und Kleingärtner auf mit
Transparenten wie : „ Gebt uns Land in Dauerpacht ! " oder:
„Wir marschieren für den Blut - und Boden-Gedanken in der
Großstadt ! "

Dazu fiel dem neuen Staat eine Aufgabe zu , deren
Lösung er zu Recht mit einer Vielheit von Maßnahmen er¬strebt. Die Altstadtsanierung und die Ausräumung derElendsviertel in den Großstädten , die Förderung des Eigen¬heim- und des gemeinnützigen Wohnungsbaues , die Rcichs-
zuschüsse für Jnstandsetzungs - und Umbauarbeiten , die Ord¬
nung der Wohnsiedlungsbewegung durch Ausstellung von
Wirtschaftsplänen , die verschärfte Aufsicht über Bauspar¬
kassen , die Verpflichtung zur Anzeige des Baus oder der
Niederlegung von Wohngebäuden und Siedlungen , die
Aendernng des Unterstützungswesens zur Eindämmung einer
ungesunden Freizügigkeit, die Bevorzugung der kinderreichenFamilien in der Steuerpolitik und die angekündigte reichs¬
gesetzliche Regelung des Planungs -, Siedlnngs - und öffent¬
lichen Banrechts sind die erste große Sammlung von Maß¬nahmen mit der Lehre: Eine ans tausend Quellen fließendeund in Jahrhunderten geduldete Entwicklung kann auch nurdurch eine Vielheit von Maßnahmen allmählich überwundenwerden.

lieber allen diesen Teilmaßnahmen aber steht einend dieErkenntnis , daß ein erkrankter Staat , wie ihn der National¬
sozialismus im Januar 1933 zu übernehmen hatte , keine
.größere Aufgabe kennen darf , als das Verhältnis des Volkes
zu seinem Boden durch ein deutschesBodenrccht neuzuordnen.Dem römischen Recht , das den Boden zur Ware herabdrückte,gab das Reichserbhofgesetzschlechthin einen Stoß ins Herz.Damit ist der Anfang gemacht zu einem wahrhaft deutschenRecht.

Aber es wird weitergekämpft um die Rückerlangungdieses hohen Rechtsgutes , um die Wiederverknüpsung mög¬lichst weiter Volkskreise mit der heiligen Mutter tKrdc , umdie vernünftige Gliederung unseres Wirtschaftsraumes undum die Wiedergesundung unserer sozialen Verhältnisse. DerBoden , zur Triebkraft aller menschlichen Kultur bestimmt,darf nicht durch menschlichen Unverstand zum Zerstörer
höchster geistiger, sittlicher und wirtschaftlicher Werte gemachtwerden.

scheint dagegen der Regen für die Herbstkartoffeln und vor
allem auch für die Fntterkartoffeln gekommen zu sein. Diese
haben jetzt erst kleine Knollen angesetzt, so daß nunmehr die
im Boden gelösten Nährstoffe noch voll zur Wirkung kom¬
men können. Doch macht sich auch bei ihnen die Trockenheit
schon durch das Gelbwerden der unteren Blätter bemerkbar.
Auffallende Unterschiede zeigen sich im Augenblick zwischenden Bestünden der Kartoffeln , die einerseits zur normalen
Zeit als Hauptsrucht angebaut sind und denen, die als
Zwischenfrucht. nach einen: Wickfuttergemenge angebantwurden . Während die elfteren unter der Trockenheit schonetwas gelitten haben , ist dies bei den letzteren keineswegsder Fall . Sie zeigen ein außerordentlich üppiges und wachs¬
tumsfreudiges Aussehen, versprechen somit eine recht guteErnte . Sehr wahrscheinlich werden wir in immer stärkerem
Maße , dazu kommen, neben Kohl noch Kartoffeln als Rach¬frucht nach einem Herbstgemenge zum Anbau zu bringen.

Die Kohl-, Rüben - und Steckrübenpflnnzen
haben überall recht gut anwachsen können, zeigen aber in
der Entwicklung doch große Unterschiede als Folgen der
Dürre . Ohne Frage sind diese Unterschiede zum Teil ausdie Vorfrucht, vor allem aber auf die Bodenbearbeitung
selbst zurückzusühren. Wer es versteht, durch die Tiefenlocke¬
rung diesen Wurzelfrüchten die Möglichkeit zu geben nachunten durchzudringen, andererseits aber durch die Ober-

flächenbearbcitung die Feuchtigkeit im Boden und die Garezu erhalten weiß, der macht cs am besten . Infolge der drin¬genden Erntcarbeiten stößt die Reinhaltung der Hackfrüchte,die nach einem Gemenge angebaut sind, verschiedentlich aufSchwierigkeiten. Der Mangel an genügenden Hilfskräftenmacht sich zu dieser Zeit eben besonders bemerkbar.
Mitten in die Getreidcrntc hinein fällt auch

der zweite Schnitt Klee,
der sich ebenfalls infolge der Trockenheit nicht so entwickelnkonnte, wie wir das sonst gewöhnt sind . An einigen Stel¬len mußte er aus Mangel an Gras auf den Weiden bereitsden Kühen als Weide gegeben werden . Im richtigen Zeit¬punkt gemäht, liefert der Klee uns auf Reitern oder Heu¬hütten gewonnen ein recht gutes eiweißreiches Futter , dasuns besonders in diesem Jahr sehr zu statten kommt.

Für den zweiten Grasschnitt
kam der letzte Regen ebenfalls noch zeitig genug,, um seinWachstum zu fördern . Es wäre nur zu wünschen, daßunsere Bauern davon einen großen Teil entweder -als Heuoder sonst als Silage gewinnen könnten. Diese natürlichen
Futterflächen liefern uns das billigste Futter . Deshalb kann
auch gar nicht genug betont werden, daß eine kräftige Dün¬
gung sowohl mit natürlichen als auch mit künstlichen Dünge-



Mitteln vor allem dieser Mächen erfolgen muß , gleichzeitig
muß aber auch

bei der Neuansaat von Grünland
darauf gesehen werden , daß die für den betreffenden Boden
passenden Gräser zur Aussaat gelangen . Unsere Grünland¬
abteilung bei der Landesbauernschast in Oldenburg und
unsere Wirtschaftsberatungsstellen stehen jederzeit mit Rat
zur Verfügung.

Der Monat August
bietet die beste Gewähr für eine Neuansaat . Unbedingt da¬
mit verbunden ist aber auch die Anlage eines Kompost¬
haufens , damit nach drei Jahren eine reichliche Düngung
mit Humus erfolgen kann. Will man sich diese Arbeit nicht
machen, muß man dann eine entsprechendeMenge gut ver¬
rotteten Stalldung oder besser Edelmist zur Verfügung stellen.

In der letzten Woche fanden
die Leistungsprüfungen für unsere Hengste

statt . Sie führen alljährlich viele interessierte Züchter aus
dem ganzen Oldenburger Lande und darüber hinaus zu¬
sammen. Diese Prüfungen sollen unter Beweis stellen, daß
der Oldenburger Hengst nicht nur rein äußerlich ein schönes
edles Tier ist , sondern, daß er gleichermaßen auch ein Ge¬
brauchspferd allerersten Ranges darstellt. In der kommen¬
den Woche finden dann auch von Montag bis Freitag an
den verschiedenstenOrten die

Nachzuchtbestchtigungen
folgender Hengste statt : Elm , Gernot , Gaüherr , Gaufried,
Dingo, Graf , Gronau , Elsenus , Hidalgo , Grumbold , Gruno
und Sigrad und Bauherr . Die einzelnenVorführungstermine
sind in der „ Bauernzeitung " bekanntgegeben. Allgemein ist
eine Zunahme in der Pferdezucht festzustellen , auch außer¬
halb des Oldenburger Landes . So stieg nach den Erhebun¬
gen des preußischen statistischen Landesamtes für das Jahr
19ZZ die Zahl der gedeckten Stuten in Preußen um 46 000
Stück 24,4 Prozent gegenüber dem Jahr 1932. Am stärk¬
sten daran beteiligt ist unser Nachbarland Hannover , das
allein eine Steigerung von 42,8 Prozent aufzuweisen hat.
Von den Warmbluthengsten befinden sich in Preußen allein
78 Prozent als Staatseigentum . Somit hat der Staat auf
die Entwicklung der Landespferdezucht einen starken Ein¬
fluß . Das größere Zuchtgebiet, das ebenso wie in Olden¬
burg eine Privathengsthaltung hat , ist Ostfriesland . Fm
September und Oftober findet dann wiederum in den ver¬
schiedensten Orten des Landes ein Ankauf volljähriger
Truppendienstpferde statt, so in Vechta, Cloppenburg , Olden¬
burg , Ovelgönne, Stollhamm , Varel , Fever und Westerstede.

Eine gute Zeit kommt von jetzt ab für
unsere Hühner.

Sie müssen nach erfolgter Aberntung der Getreidefelder
möglichst schnell auf die Felder gebracht werden , vor allem
die Junghennen. So manches einzelne Korn, aber auch
so manche Aehre bleibt liegen. Sie alle aber müssen ver¬
wertet werden . Daneben aber vernichten die Hühner so
manchen Schädling, Larven, Insekten . Sie unterstützen uns
somit in bester Weise in unserem Kanrpfe gegen das Unge¬
ziefer , das in diesem Jahre wieder in besonders starkem
Maße auftritt . Die Anschaffung kostspieliger Hühnerwagen
mutz aber unterbleiben . Sofern irgendwie fahrbare Hühner¬
ställe als Wagen oder Schlitten nicht vorhanden sind , ge¬
nügen auch andere Unterkunstsräume.

Ueberall setzt jetzt auch die Heideblüte ein , so daß
unsere Bienen

endlich auch eine bessere Zeit haben . Die Beurteilung der
Trachten ist recht verschieden. Während einige Völker bis
jetzt kaum Honig gebracht haben , sich dagegen stark vermehrt,
haben andere dagegen gut angesetzt. Hoffentlich sind unsere
Imker später nicht zu sehr enttäuscht.

In der letzten Woche weilte wiederum eine Studien¬
reise in unserem Lande . Nachdem vor einigen Wochen erst
die Herren Professor Römer und Woermann von dem Land¬
wirtschaftlichen Institut der Universität Halle mit ihren
Studenten unserem Lande einen Besuch abstatteten , bereisten
von Ostfriesland kommend jetzt die Studenten von der
Landwirtschaftlichen Hochschule Bonn-Poppelsdorf unter
Leitung von Prof . Rothes unser Zuchtgebiet. Neben eini¬
gen Hochzuchten im Jeverland und den Ackerbaubetrieben
von B . Peters , St . Joostergroden , wurden auch die Hoch¬
zuchten des Ammerlandes , des Stedingerlandes , sowie die
von Stolle , Iserloy , besichtigt . Den Abschluß bildeten einige
Betriebe in Südoldenburg . Groß schon ist die Zahl derer,
die in diesem Jahre von außerhalb kommen, um die Olden¬
burger Verhältnisse kennenzulernen. Auch für die kommende
Woche liegen noch weitere Anmeldungen von außerhalb
vor . Me Besucher interessiert neben denZuchten am meisten
die Frage der

Eiweißfntterbeschasfung, Anbau , Haltbarmachung
und Verwertung.

Mit großer Freude dürfen wir feststellen , daß auf diesem
Gebiete einstweilen das Oldenburger Land führend ist . Das
mag ein Ansporn sein für unsere Bauern , tatkräftig aus dem
beschnittenen Wege weiterzuarbeiten . Dank aber wissen wir
auch all denen, die mit dazu beigetragen haben , daß die
Silobewegung einen so großen Aufschwung nehmen konnte,
dadurch, daß sie sich für die Bereitstellung von Mitteln so
tatkräftig eingesetzt haben.

« s«FG»'Gs° ILssttrss -ÄSsLssr
Durch die Ernten , Auswaschungen usw . wurden unseren

Kulturboden jährlich große NährstoffMengen entzogen . Wir
ersetzen diese Verluste durch Stallmist , Kunstdünger und
Gründünger . Wurzeln und Pflanzenrückstände zersetzen sich
im Boden und dienen im nächstenJahre auch wieder mit als
Pflanzennahrung.

In dem ewigen Kreislauf der Natur ist es ein stetes
Werden und Vergehen. Dieses Zerfetzen und Vergehen im
Boden besorgen neben Luft und Wasser die im Boden vor¬
handenen Bakterien, ungeheuer kleine Mikroorganismen , die
sich von den Pflanzenresten , also organischer Masse, wie wir
sagen, vom Humus , ernähren . Diese Bakterien sind für uns
Bauern äußerst wichtig, denn sie bilden nach ihrem Ab¬
sterben die Bestandteile im Boden , aus denen die Wurzeln
der Pflanzen zum großen Teil ihre Nährstoffe aufnehmen.
Sie wachen die in den Pflanzenrückständen vorhandenen
schwerlöslichen Nährsto-sfmengen erst für die Pflanzen-
wurzeln aufnchwbar . Aus diese Bakterien beruht di« alte
Kraft -des Bodens . Sie Helsen weiter mit , den Boden in den
Zustand der Gare zu bringen . Alte Kraft und Bodengarc
sind zwei Eigenschaften, die jedem Bauern bekannt sind.

Der Verein ehemaliger Schüler der landwirtschaftlichen Schule zu
Brake und die VsrsuchSgemeinschaftBrake veranstalteten in letzter Zeit
drei Besichtigungsfahrten, zu der sich stets eine große Teil¬
nehmerzahl eingesunken hatte . Die erste Feldbesichtigung war in
Frieschenmoor, um die Betriebe von Rienitz und Richard Busch
in Frieschenmoor, sowie Hüls mann in Kötermoor zu besichtigen.
Zü Teilnehmer Hatten sich Seim Treffpunkt Gastwirtschaft Hasse etn-
gsfundsn, aber auch die beiden folgenden Feldbestchtigungen wiesen
eine gute Beteiligung auf. Zunächst wurde der Betrieb von Rienitz in
Frieschenmoor besichtigt. Der Betrieb hat schon vor einigen Jahren
Grünfuttsr - und KartofselsiloZ gebaut , so daß es hier allerhand
Sehenswertes gab. Es traf sich gerade gut, daß Feldbohnen , die mit
Läusen befallen waren , in gehäckseltem Zustande in den Holzsilo ge¬
fahren wurden . Als Zusatz wurde Azidol verwendet. Großer Wert wird
auch auf die Kartosfeleinsäuerung gelegt. Zn diesem Zwecke ist auf
genossenschaftlichem Wege eine fahrbare Kartoffeldänipfanlage ange¬
schafft worden. Der Besitzer teilte den Teilnehmern seine Erfahrungen
mit der Futterkonservierung mit . Beim Rundgang Uber die Felder
fiel der sehr gute Stand aller Feldfrüchte auf (Oldenburger Winter¬
roggen, Dippes Ueberwinderhafer) , als Kartoffeln hauptsächlich Acker¬
segen und Centifolia , ferner wird hier Wurzelanbau getrieben, ebenso
größere Flächen mit Futterrüben (rote Eckendorfer) . Als zweiter Betrieb
wurde der Betrieb von Richard Busch in Norderfrieschenmoor besichtigt.
In diesem Jahre wurden Hier zwei Holzstlos gebaut . Ferner werden
hier sehr viel Trocknungsgsrüstc als Drcibockreuter und Dalhetmcr
Heuhütte verwandt . Der Betrieb hat verhältnismäßig viel Ackerbau.
Als Hafer wird Dippes Ucberwinder, als Sommergerste Riga , als
Sommerweizen Kanadischer Sommerweizen und Drenburger weiß-
jähriger Sommerweizen angebaut . Bet den Kartoffeln wird haupt¬
sächlich Erdgold gebaut, außerdem wird auch noch starker Frühkartofsel-
anbau mit holländischen Erstlingen betrieben. Der Futterrübenanbau
beschränktsich auf rheinische Lanker und rote Eckendorfer. Kennzeichnend
für den Betrieb ist der verstärkte gewerbsmäßige Anbau von Weiß-
und Rosenkohl. Durch ein besonderes Anbaushstem ist es möglich, den
Kohl frühzeitig zu einem guten Preise abzusetzen, zumal ein gesicherter
Abnehmerkreis zur Verfügung steht. Ebenso wird der Maisanbau zur
KLruergewinmmg betrieben. Ein Maissortenversuch mit vier Sorten
war gut . Jur feldmäßigcn Erbsenarrbau wird die Mansholts Erbse
gebaut. Der Raps Me Lcmbkes Raps ) war bereits geerntet. Also ist
auch dieser Betrieb eine vielseitige Wirtschaft. Bei Hiilsmamr in Kötsr-
moor wurden einige Versuche besichtigt. Augenscheinlichwar die Wir¬
kung der geringen Stickstosfgabe zu Erbsen . Sic ist stets gut für die

Unser Streben muß also sein, diesen Zustand des Bodens
dauernd zu verbessern, um die Anzahl der Kleinlebewesen
immer zu vermehren.

Nun die Frage : Womit können wir das ? Mit dem
Kunstdünger können wir wohl die reinen Nährstoffe für die
Pflanzen ersetzen . Eine bessere Lebensgrmrdlage für die
Batterien wird aber nicht geschaffen , im Gegenteil , geben wir
dem Boden neben Kunstdünger keinen Ersatz für den Humus,
so wird hiermit Raubbau getrieben, der Bodengare wird ent¬
gegengearbeitet, und die Ausnutzung des Kunstdüngers wird
immer schlechter . Erst der reichliche Gehalt des Bodens an
Humusstosfen, der Nährboden der Bakterien , gewährleistet
eine vollkommene Ausnutzung des gegebenen Kunstdüngers.
Die Grundlagen jeder landwirtschaftlichen
Düngung müssen stets die Hum nsstoffe blei¬
ben. Sie sichern uns die dauernde Fruchtbarkeit unserer
Böden.

Welche Möglichkeitenbestehennun , unseren Kulturboden
die nötigen Humusstoffe züzuführen . Zunächst die wichtigste,
die vermehrte und verbesserte Stallnüsterzeugung . Gerade
hierin muß in den nächsten Jahren grundlegend gearbeitet
werden . In allen Teilen des Landes haben wir schon Edel-
miststationen, die mit den allerbesten Erfolgen arbeiten und
zum Teil ihren Kunstdüngerverbrauch schon bis zu SO Pro¬
zent gesenkt haben , trotzdem aber erhöhte Ernten erzielten.

Wodurch ist das möglich? Es ist allgemein bekannt, daß
dem frischen Strohdünger ein Bazillus anhaftet , der den
Stickstoff im Stalldünger verzehrt . Er setzt diese Tätigkeit
nicht nur im Düngerhaufen , sondern auch noch im Boden
fort . Nur durch Heißvergären im Edelmistverfahren und
MÄVerwendung von Torsstreu ist es möglich, diesen Bazillus
abzntöten und die schädliche Wirkung aufzuheben und Bak¬
terien zu züchten , die den Stickstoffim Dünger selbst nicht nur
für die Pflanzen leicht aufnehmbar machen, sondern darüber
hinaus zum Teil noch den Stickstoff aus der Luft holen . Wir
schaffenuns damit also eine Stickstoff-Fabrik im eigenen Bo¬
den . Die kolossale Kraft ' dieser Bodenbakterien konnte man
in diesem Fahre so recht erkennen in der bekannten Ver-
suchswirtschast von Herrn Coldewey in Dringenburg . In
einem guten , ganz gleichmäßigen Gerstenschlag sah man
einige Geilstellen, die davon herrührten , daß dort im vorigen
Herbst kleine Rübenblätterhaufen nur drei Tage lang lager¬
ten . In dieser kurzen Zeit der intensiven Bodenbeschattung
hatten die im Boden angereicherten Bakterien es vermocht,
diese Stickstosfmengen aufznspeichern. Auf einem humus¬
armen , untätigen Boden wird man eine derartige Wirkung
nicht beobachten können.

Ganz besondere Bedeutung kommt unserer Torfstren zu.
Ist es uns doch möglich, mit deren Hilfe die ganze im Winter
anfallende Jauche zu binden und damit die Nährstoffverluste
ans ein Minimum zu begrenzen. Damit noch nicht genug,
führen wir unseren Kulturböden vor allen Dingen noch zu¬
sätzliche Menge,r an Humus zu, wenn kein Stroh
aus der Wirtschaft herausgeht . In diesem Jahre kommt der
Torfstreu noch besondere Bedeutung zu , da es an vielen
Stellen des Reiches an Streustroh fehlt. Gutes Futterstroh
wird einen Preis bekommen, daß es bedeutend vorteilhafter
sein wird , Stroh zu verkaufen und als Einstreu dafür Torf¬
streu heranzuziehen . Vor allem begegnet man auch damit der
Gefahr , sich die salpeterfressenden Batterien in seinem Stroh¬
dünger heranzuzüchten, wenn nur einigermaßen die Gesetze
der Edelmistbereitung beachtet werden . Der Torfstreudünger
lagert sich dicht und hält sich feucht . Mit diesem hochwer¬
tigen Dünger können wir dann natürlich ganz andere Flächen
abdüngen . In vielen Fällen wird da schon die halbe Menge
genügen, um dieselbe, wenn nicht noch bessere Wirkung zu
erzielen als früher . Wer sich für die Edelmistbereitung inter¬
essiert , dem sei das kleine Büchlein : „Der wirtschastseigene
Dünger , seine Gewinnung , Behandlung und Verwertung"
von Karl Beinert , Breslau , empfohlen. Hier wird dieses
Thema ausführlich behandelt und gehen manchem erst die
Augen auf , mit welcher Verschwendung er bisher gewirt-
schaftet hat . — Eine andere Möglichkeit, unseren Böden
Humus und damit Nährstoffe zuzuführen , besteht in dem
Anbau der Gründüngungspflanzen , die uns in so mannig¬
facher Art zur Verfügung stehen . Einen besonderen Wert
stellen hier die Schmetterlingsblüter , wie Serradella,Lupinen,
Wicken , Erbsen , Bohnen usw. dar . Selbst , wenn hiervon die
Grünmassen geerntet werden, ist ihre Wirkung noch eine sehr
gute, da sie tief wurzeln und vor allen Dingen mit ihren
Knöllchenbatterien den Stickstoff aus der Luft holen und für

Anfangsentwtcklung von HAsenftüchten. Allerdings ist durch den »,
trocknen Sommer die Kunstdüngewtrkung beeinträchtigt worden"

Der zweite Besichttgungstag war in der Elsflether

Winter -Nordermoor , Kuck-Nouenfelde und Cordes-Lienen beüM? '
Es wurden die Betriebe von Haye - Hogenkamp, Kahser.

dem Betriebe von Haye-Hogenkamp interessierte ein sehr
gelegter Ritbenbearbeitungsversuch . Teilweise waren die
Frühjahr gedrillt, z. T . später gepflanzt. Wenn die gepflanzte«
in der Entwicklung auch nicht so weit waren wie die gedrillten
doch der sehr gute Stand der gepflanzten Rüben auf. Der Boii««!!
letzten Methode besteht vor allen Dingen darin , daß das Landl « ?'

Zeit vor dem Pflanzen noch bearbeitet und von Unkraut stet»,«,,7
werden kann, Beim Hofe war die Besichtigung von Rundsiloz
Bücking) , die in letzter Zeit viel gebaut werden. In dem BetM. «
Kayser-Neuenfelde interessierte vor allem ein HafersortenvsiMI?
„Dippes Ueberwinder "

, „Kirsches Gelbhafer "
„Kalenbergerund A-M

Hafer " . Bei Cordes in Lienen war der gleiche HafersortendersuK d«
geführt . Dabei wurde nun sestgestellt , daß „Dippes Ueberwindm«
anbauwürdigsten für hiesige Verhältnisse ist. Im Betriebe von U««,
Nordermoor war ein vergleichender Düngungsversuch zu Fnttm»
mit Am-Sup 9 mal g ausgeführt . In dem Betriebe von
wurde ein Sortenversuch mit Sojabohnen gezeigt. Sie hatten M,7
entwickelt. Es muß sich noch zeigen, ob die Bohne bei uns
Erträge bringt . Die dritte Feldbesichtigung war in Neuenkoop
Hier wurden die Betriebe von Drieling nnd Koopmaim in ^,7
huntorfermoor und von M . Kückens in - Neuenkoop besichtigt, »»

'

triebe von Johann Drieling Neuenhuntorfermoor war ein A «» -,
versuch zu Hafer ans Neukultnr mit Moordüngsr im Vergleich
masmehl angelegt worden . Bei beiden Düngemitteln war et»! M
Wirkung erzielt worden . Bei einem Stickstoffversuch zu Kohl PM
Wirkung erst später cintreten . Sodann wurden auf dem Host nqpj
Rundsilos gezeigt. Bei Koopmami in Neuenhuntorfermoor war it! -tz,
sichtignng einer Neukultnr , die im Frühjahr mit Grassanm «W
war , aber infolge der Trockenheit keinen Erfolg hatte, so daß
erforderlich ist . Bet Kückens in Neuenkoop waren RundsilosbuRst)
einen: Wickengcmenge gefüllt. Besonders interessierte ein
der zur besseren Ausnutzung des Siloraumcs benutzt wird. Im NW
an die drei Feldbestchtigungen fand jedesmal in einer nahe gÄW
Gastwirtschaft eine Versammlung statt. Landwlrtschastslehmheil,
mann gab zunächst eine kurze Kritik über das Gesehene , wmft
eine anregende Debatte anschlotz , an der sich vor allem Direktor Mit
beteiligte. Alles in allem find die Besichtigungen gut gelungen, iüiM
Teilnehmer konnten viele Anregungen mit nach Hause nehme»,

die nachfolgende Frucht aufspeichern. Sie bringen noch,
hebliche Mengen Humus in den Boden.

Der Kompostbereitung wird ja in vielen Höfen i
Haupt keine Beachtung geschenkt und doch haben wühmii
Möglichkeit, erhebliche Mengen Humus zu gewinnen,

"

schastsabfälle und humose Erde haben wir genug . DieKch
grübe im Winter ist immer wieder zu früh voll, md di
wissen nicht wohin damit . Hier im Komposthausen ISA
wir sie ab und zu sehr nutzbringend loswerden und MAS
dann im nächsten Frühjahr ein hochwertiger HumuÄWl
für unsere Wiesen und Weiden zur Verfügung, Von Zchß
Jahr hebt sich dann die Fruchtbarkeit unserer Bodens
sichert auf die Dauer die Nahrungssreiheit des deM
Volkes. H. Niembkl

Der trockene , sonnenreiche Sommer ist für die MzB«
Jungtiere , auch auf dem Geflügelhof, von großer BedÄ
Wo die notwendige Pflege , Reinlichkeit, frisches TlwIdH
und gutes Futter geboten werden, wo sich die Nenn
Wunsch in der Sonne oder im Schatten tummeln kimmft
sie scharrenund Staubbäder nehmen können , dort ist ei«M
Wachsen nnd Gedeihen zu beobachten . Der warme
fördert aber auch das Gedeihen und die unheimliche»
rung der kleinsten Lebewesen, welche sich als MW " ,
Ungeziefer bemerkbar machen durch Ueberfallen von M«
und Tieren . Aus dem Geflügelhos darf der Kamp? MM
Ungezieferniemals eingestellt werden. Das beste BekmW
mittel ist Reinlichkeit. Trotz bester Reinlichkeit m"
beim Geflügel verschiedene Arten von Ungeziefer ein, r
insektenvertilgendeMittel angewendet werden müssen,

Im Nachtraum der Hühner müssen die SitzstangenM
nehmen eingerichtet sein, damit sie leicht gereinigt wem«
neu. Wo im Nachtstall die Reinigung fehlt , nistetW
geziefer ein, von dem die Vogelmilbe der sch,, .,.
Plagegeist des Geflügels ist . Das ltngeM
sich an den Sitzstangen und vorzugsweise in den MW"
selben auf und vermehrt sich dort millionenweise . M "
verhüten, sind die Sitzstangen in den Lagern und an der
Seite mit Abwehrmitteln zu bestreichen oder zu bewE m
dcrn sie von anhaftenden Unreinigkeiten durch AvMi
heißem Sodawasser gereinigt sind . Als besteUnMM» ,,
kämpfungsmittel werden Kreolin- und Lysollosung, -- ,
neun: und neuerdings Aparasit angewandt. Das lA«
Aparasit tötet sicher die sich auf den Tieren emgemsW>>t ,
stten als Federlinge , Milben? Flöhe, Läuse uswMA
Sltzstcmgen nach Vorschrift unterwärts eine halbeDlu> ,
dem Aufstiegen der Hühner damit bestricken werden.^

-
Verstäuben von stark mit Wasser verdünntem ÄaE
einer kleinsten Blumenspritzc im Geflügelstall ver y
Ungeziefer. d

Der Dünger muß häufig, im Sommer am vepk^
Morgen, aus dem Nachtraum und, wo notig , am »K
Laufstall entfernt werden. Auch die vom waustrmen j
fallenden Federn müssen vernichtetwerden, jE M 8" zM"
Brutstätten für Federlinge und Federspulmstbrnsma
nicht sicher ist, daß das Geflügel völlig rein rst von Mt ^
fiten , wickele man das zusammengelegte» mm «! «»stSM
tungspapier und verbrenne es oder man grave r»
Federn tief in den Komposthaufenein . ., ,, m

Als besten Bodenbelag für den SommerM ^ «
Sand zu empfehlen, von dem man nach Remis > ^ A
breiter unter den Sitzstangen des Nachtraumes
breiter bestreuen kann , falls man nicht dafür
verwenden will. Die Aufsaugefähigkeitund vas
dungsvermögen des Torfmulls sorgen dafür, oasi M «.
den Ausscheidungen festgehalten und dre
sorbiert werden. Der so gewonneneTorfmulldunW
Naturdünger für den Garten . k«i „ »sstall ist lM «.'

Die billigste Desinfektion für den >.
"" ' ' dem man nach Reiniguns

ins wirft , besonders über
htraumes vor dem BeNn - , . - ^ an- Z

Torfmull. Der ausgeworfene Kalkstaub drm? '
- - «I - cm, varin amhaum "). »M "

Die billigste Desinfektion für den GeftumnwM M
Kalkstaub , von dem man nach Reinigung des Dl

,, ,,„d S
holr Händevoll aus wirft , besonders über SttzM » Aaiid
breiter des Nachtraumes vor dem Bewerfen ^
Torfmull. Der ausgeworfene Kalkstaub dring » ^
und Fugen ein und tötet das sich darrn "UM h
Der anfallende Dünger wird durch den Ka

'
Die Sauberkeit auf dem Geftügelhofmuß

Ausläufe erstrecken . Wo der Boden ded
leerungen des Geflügels so durchsetzt ist, daß e ^ ;st B
bildet, was in der Nähe der Stalle häufig M
sonders bei engen und kleinen Auslaufen or L
die obere Schicht abzuheben und durch
setzen, oder bei größeren Ausläufen st- AabsurN'M
umzugraben unter Einsam von Hafer m dw M
die Bodenlockerung werden die ^ mre zu
geregt , zum Suchen der benötigten er^
Würmern und keimenden Sämereien » fern
gelockerten Boden leichter einbuddeln, ms ° MM
men. das besonders dem mausernden Geftng " »
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Wie man oft beobachten kann, werden beim Setzen der
Mreidemieten die vorgeschriebenen Entfernungen nicht
iviiner beachtet . Die Mieten werden häufig so dicht an¬
einander gesetzt , daß hierdurch übermäßig große Gefahren-
Mppen entstehen . Die Folge davon ist , daß derartige Ge-"
reidemieten-Gruppen nur unter erschwerten Bedingungen

gegen Feuersgefahr versichert werden können.
Die Landwirte können aber ihre Getreidemieten zumMen Werte versichern, ohne Beitragszuschläge , wenn sie

beim Sehen der Mieten die vorgeschriebenen Entfernungen
beachten . Sofern die den Versicherungsverträgen zugrunde
liegenden Zusatzbedingungen für landwirtschaftliche Ver¬
sicherungen nichts anderes bestimmen, gelten die vom Herrn
Minister des Innern genehmigten Bestimmungen über das
Setzen der Schober, die wie folgt lauten:

„Bei der Aufstellung von Schobern (Mieten ) hat der
Versicherungsnehmer , soweit nicht gesetzliche oder Polizeiliche
Vorschriften Weitergehendes verlangen , folgende Obliegen¬
heiten zst erfüllen : Jeder Schober muß mindestens 30 Meter
von Gebäudenund öffentlichen Wegen und von Eisenbahnen
entfernt stehen . Schober und Schoberkomplexebis zu 12 000
ReichsmarkVersicherungssumme müssen mindestens 30 Meter,
im Werte von 12 000 bis 24 000 RM mindestens 60 Meter,
von über 24 000 RM mindestens 120 Meter voneinander ent¬
fernt sein . In geringeren Entfernungen voneinander aus¬
gestellte Schober werden als ein Schober (Schoberkomplcx)
behandelt."

Die Beachtung der vorstehenden Bestimmungen wird den
Landwirten in ihrem eigenen Interesse dringend empfohlen.

MGZSMGMM« lkGSr
Die große Dürre der letzten Monate hat auch in unserernordwestdeutschen Ecke einen großen Ausfall an Rauhsutterhervorgerufen, da der erste Grasschnitt äußerst geringe Heu-

mengen lieferte und die Feldbohnen infolge der Dürre derart
verlausten, daß sie vielerorts überhaupt als Futter unbrauchbar
sind. Auch der Hafer liefert auf den leichten , humusarmenBöden nur eine sehr geringe Ernte . Die dadurch entstehendeFutterknappheit zwingt mehr denn je , durch Stoppelsaaten
diesen Futterausfall auszugleichen.

Eine weitere Aufgabe der Stoppelsaaten ist es , für die der
Dürre zum Opfer gefallenen Klee - und Kleegrasansaaten, wiefür die mißratene Gründüngungssaat bestmöglichen Ersatz zuWaffen , damit die Erzeugung wirtschaftseigenen Futters wiedie Anreicherung des Bodens mit Stickstoff und Humus die
Wirtschaftsführung des nächsten Jahres nicht übermäßig er¬
schwert und verteuert wird.

Die frühe Ernte und der trotz der Rcgenfälle der letztenWochen noch günstige Verlauf der Erntearbeiten ist für den
Erfotz des diesjährigen Stoppelfruchtbaues von ausschlaggeben¬der Bedeutung . Weniger erfreulich ist aber die Tatsache, daß«folge der riesengroßen Nachfrage nach Saatgut dte Handels-We sehr stark gestiegen sind . Dieser Nachteil mutz aber inMsnahmezeiten einmal in Kauf genommen werden, ist csdochvom nationalwirtschaftlichenStandpunkt gesehen erheblichsnn Geld für Saatgut auszugeben, als später fürHweres Geld ausländische Futtermittel kaufen zu müssen.Für den Erfolg des Stoppelfruchtbaues ist eine schnelleMd gute Bestellung von größter Bedeutung. Man kann

W Fahre in unseren gutgeleiteien Wirtschasten fest-dort, wo gleich nach dem Mähen und Aufhocken desE Stoppel geschält und die Saat in den Boden ge-^ mde> die Ernte an Stoppelfrucht bzw. nach Grün-die Ernte der nachfolgenden Getreideart beson¬ders hoch aussiel.
Schälfurche braucht nur flach — 6 bis 10 Zenti-N ^ usE - ausgenommen bei Peluschkengemcnge. Bei

»a kommen die jungen Pflanzen der Stoppelfrüchte
schnell in die vom Pfluge nicht berührteE mfolge der vielen Haarröhrchen noch feucht ist

s? ^ nhendentwicklung der Saat auch bei trockener Witte-"W stark fordert.
Pflügen gibt man zwei Eggestriche und sät dieder Drillmaschine aus . Die Drillsaat ist stets derUtwurftgen Saat überlegen,

' .
erspart wird un _man breitwürfig säen , dann ist die SaatMen Eggestrich auszusühren und einzueggen. Bei

ivost-
'
n ^ es ratsam, den Acker nach der Saat zuMM , um dre Keimung zu beschleunigen

uvorregen, weil der Auflauf schneller er-Wird und die Entwicklung der Pflanzen" " - " " ' mn ist die Saat
inzueggen. Bei
h der Saat zu

y^auen rann man, um Zeit und Arbeit zuM dm Schalsruchtverzichten, nämlich dann , wenn der

^ n- .»un vreruvnc,cg , aen, oaim r,r me Waar
Eggestrrch auszusühren und einzueggen. Beiamenem Wetter ist es ratsam, den Acker ua-a -»M, um dre Keimung zu beschleunigen.

/ 'Uistlnen Fällen kann man, um Zeit
Schälsruchtverzichten, nämlich ^

Egend besonders aber frei von Quecken und infolge
lose und locker ist, so daß allein mit derSaatbeet erzielt werden kann . Als Ansaaten

Md öchm nur Serradella , Kleearten, Kleegrasgemenge
^iovbei " a

^ ^ Fraae . Nickt aber Meluickkenaerneneip »rid
N°rdd!>mL5 "Een

. verbreitete Stoppelfrncht in West- und
Wn Nsnft ^ du Stoppelrübe. Sie liefert, da sic
Dezemv-v empfindlich ist und daher bis November-
üiv bleiben kann, große Erträge au Blät-Ä bix ^ ÄE die je nach Witterung , Boden und Düngung
sich nm » «r - E^ helzentner/Hektar betragen . Die Stoppelrübed-n Mlchertr " -^ - gefressen und wirkt sehr günstig auf
siistn Aussaaten, dre um den 10. , , !i,
Hefen,

^ Aussage von Praktikern besonders haltbare Rüben

ist . „ .
>. August erfolgen,

Stoppelrübe ist sehr billig, da au Saatgut
Mutigen "gramm je Hektar benötigt werden. Bei den
IG ». Di- würde diese Saatmenge nur 7 bis 10 RM
^ rte ist zur Zeit noch wenig geklärt. Die^ kausr ^M ^ ie sich in unserem Lande gut bewährte, ist aus-

Di/m ^ Landsorten jedoch noch genügend im Handel,^ »chediinm .̂ ^ chseüde Stoppelrübe ist sehr dankbar für eine"G dem "ch am besten vor der Saat , aber auch noch
Aeben » E bei regnerischem oder dunklem WetterEn . Auch lohnt sich oft eine Düngung mitEd Kalksalpeier in einer Menge von je 100

Dü Hektar.
Urnialim-s ^ erstreckt sich bei breitwürsiger Saat auf ein
W , die mv . 2Sen besonders bei zu dichtem Stande , bei Drill-

^ ^ ^ ^ hanentsernung von 30 bis 40 Zentimeter
Will m sich das Hacken mit der Maschine.

n^uchl, ^ ?r? ie Stoppelrübe, was sehr ratsam und vielerorts
Meide Gründüngung zu Winter- oder Sommer-^ "^ fehlei: dann ' st eine breitwürfige und dichte Saat

Ed mittlere Böden kann ucan auch Serra-
Mischung von Serradella mit Lupinen oder

^ enn l. , , Samen
sticht Ed Lupinen vorher 12 bis 24 Stunden cin-
M !t seb/E ' Kaufen sie bei dem feuchtwarnten Wetter im

lies
bzw
mir

^ .icht . ,
BittenLE der Blüte zu mähen. Die Gemengesaatund Serradella ist in Schlesien sehr verbreitet und

Mch sehrs» ,« » feil sie bei dem feu
L W L Me « und liefern noch vor

« cr d»7»
"
-sntter bzw . Grimmaffe zur Düngung , Man

Kbe„ „n^E .f, "nkrautreinc und gut keimfähige Saat zu
>. Rücksicht auf den Bitterstoff in der Lupinepor der Blüte zu mäben. Die Gemeuaelaat

Er ist heimgegangen, unser Hindenburg,um den wohljeder Deutsche in der ganzen Welt, einerlei welch ' Standes,Glaubens und Geschlechts er ist , ehrlich und aufrichtig trauert.Er war uns mehr als der ruhmbedeckte Kriegsheld, der beiTannenberg unsere Heere gegen eine Uebermacht zum Stegeführte ; er war uns schlechthin die Verkörperung bestendeutschen Volkstums: Wahrheit, Lauterkeit, Pflicht¬erfüllung. Ja , Pflichterfüllung bis zum letzten Tage, ähnlichWie Wilhelm I ., der noch auf dem Totenbett das Wort sprach:
„Ich habe keine Zeit, müde zu sein ."In diesen Tugenden ist Hindenburg für uns alle ein Vor¬bild, dem wir nachstreben wollen, jeder aus dem Platz, anLen das Schicksal ihn gestellt hat . Zwar so große Ausgaben,wie Hindenburg zu erfüllen hatte, werden uns nicht ausgege¬ben . Wir sind nur kleine Murkser im großen ganzen, nur ganzwinzig kleine Rädchen in der großen Maschinerie, das deutscheVolk genannt. Aber in einer Maschinerie ist es Wohl von Be¬deutung, daß jedes Rädchen, auch das noch so klein« , richtigläuft . Und so hängt es , wenn das Ganze gedeihen soll davonab, ob du und ich und jeder andere von den vielen Kleinen,treu seine Pflicht erfüllt und das Mt, was ihm aufgegeben ist,jeder in seinem Berus.Und wenn du Kleingärtner bist , mein Freund , oder Klein¬
siedler , so stellt der Grund und Boden, den du zu beackern dirvorgenommen hast , die Aufgaben, die du erfüllen mußt, wennHindenburg auch für dich leuchtendes Vorbild sein soll . Ichweiß nicht , ob Hindenburg sich um Gartenbau kümmern konnte;aber das weiß ich, daß er die Natur liebte und in der NaMrErholung nach schwerer Arbeit und Stärkung und Kraft zuneuer Arbeit suchte und fand . So wie er in allen Lagen treu
seine Pflicht erfüllte, so wollen auch wir allzeit unsere Pflicht Mn.Mit solchen Gedanken wollen wir an unsere Arbeit imGarten hinangehen. Vor Jahrzehnten wurde gesammelt fürein Rerchswaisenhaus in Lahr, und allerorten wurden Fecht¬vereine gegründet, und man sang — ältere Leute werden sichdessen erinnern — : „ Laßt uns fechten , fechten , fechten für dasWaisenhaus in Lahr !" Etwas abgewandelt rufe ich den Gar¬tenfreunden zu : „ Laßt uns hacken, hacken, hacken, heut undimmerdar !" Denn das ist etwas , was man im Nachsommerunter der Fülle der sich drängenden Arbeiten leicht unterläßt.Wohl hat man die leeren Erbsenbeete umgegraben und sie be¬
pflanzt ; aber daß der Kohl , den man darauf pflanzte, oder derSalat oder was es auch sei , gehackt werden muß, und zwarwiederholt gehackt werden muß, das unterbleibt vielfach.Wenn der Kohl nur angekommen, d . h . angewachsen ist,denkt mancher, oder er denkt überhaupt nicht — dann wird er
schon weiterwachsen. Ja , gewiß tut er das , er wächst weiter,fragt mich nur nicht wie. Das Hacken soll nicht nur das Un¬kraut verligen, das jetzt nach dem Regen, so schön ausläust,sondern es soll den Boden auflockern , daß Lust hineinkommtund die Bakterien leben können . Bei dem Worte „ Bakterien"
Lenkst du gleich an Krankheitserreger und meinst, alle Bak¬terien sind feindliche Mächte . Gewiß gibt es feindliche , aber
ebensovielund noch mehr Bakterien sind für unser Leben not¬
wendig und wichtig , so z . B . die Bodenbakterien, ohne derenArbeit keine Fruchtbarkeit denkbar ist. Durch Hacken fördernwir die Lebenstätigkeit der Bakterien, und zwar durch tiefes
Hacken . Ich stamme aus einem Bauernhause und mutzte schonals Kind fleißig mit „ran an'n Speck "

, d. h . Mitarbeiten cmGarten und auf dem Felde, soweit unsere Kraft reichte , ins¬
besonderemit hacken . Das war eine Arbeit, nicht zu schwer fürein Kind, und da konnte ein Kind schon seinen Mann stellen,d . h . als volle Arbeitskraft durchgehen . Dann Pflegte unserVater wohl zu sagen: „Jungs , nu mit ji got uppassen unorndliek d-eep backen. Bi de Säldisteln (Sau - oder Gänsedistel) ,dor sttnd wekke bi, dor sitt nnnen Pollen Knoop an , patzt gotnp !" ' So lange wir noch Nein waren , glaubten wir seinem

Wort und hackten tief und suchten nach dem goldenen Knopf.Als wir größer wurden, wußten wir , was der Vater bezweckteund dachten dabei auch an den Winzer, der am Tode lag undseinen Söhnen vor seinem Ende von einem Schatz in seinemWeinberge sprach . Kaum war der Vater beerdigt, so grubendie Söhne den ganzen Weinberg um und um, ohne einen Schatzzu finden. Als aber der Weinberg im nächsten Jahr dreifacheFrucht trug , da wußten sie, was der Vater gemeint hatte, und
„ gruben nun jahrein , jahraus des Schatzes immer mehr her¬aus " . So wollen auch wir fleißig hacken, um immer mehr vondem Schatze herauszuholen, der in unserm Boden vergrabenliegt. Gerade wir Kleingärtner und Kleinsiedler, bei denen esmit Beschaffung des nötigen Düngers nur schwach bestellt ist,müssen durch intensivste Bodenbearbeitung zuersetzen suchen , was an Dünger mangelt. Das ist möglich.

Noch auf einen anderen Punkt möchte ich Hinweisen , der imNachsommer leicht übersehen wird, ich meine die Vernich¬tung der Samenträger. Sieh einmal nach aus deinem
Kartoffelacker , ob da nicht Melde, Knöterich , Nachtschatten oderanderes Unkraut hochschietzt und seine Samenkörner zur Reisebringt . Zähle einmal, wieviel Samenkörner eine einzigeMeldepflanze erbringen kann . Das bleibt nicht bei hundert,das geht bei einer größeren Pflanze in die Tausend« . Werdensie reif, so kommen sie beim Graben in die Erde. Diejenigenin der oberen Schicht keimen im Frühjahr ; diejenigen aber, diein die Tiefe geraten, dem Lichte entrückt sind, ruhen in derTiefe, ohne zu keimen , behalten aber ihre Keimfähigkeitjahre¬lang — denn Unkraut vergeht bekanntlich nicht — und wenn sienach 1 oder 2 Jahren nach oben kommen , so erwachen sie zumLeben . So kann eine einzige Meldepslanze, die in deinemGarten reis wird, dir durch Jahre hindurch zu schassen machen.Wenn ein Bauer einen verkommenen , verunkrauteten Hof über¬nimmt , so bedarf es eines jahrelangen, zähen Kampfes, um

endlich mal reines Land zu bekommen . In einem Jahre läßt
sich das nicht schassen . Darum : Samenträger abschneiden oder
ausreißen und vernichten. Man bringt das Unkraut aufden Weg , wo es zertreten wird und die Vögel des Himmelskommen und die Körner aussressen , oder man verbrennt es , so¬bald es brennbar ist oder gräbt es tief ein, wo es nie wiederzum Vorschein kommt.

Eine dritte Aufgabe gilt dem Kamps gegen Schäd-linge. Ueberprüse, ob sich an den Apfelbäumen schon wiederKolonien von Blutlaus finden und überpinsele solche mit ver¬dünntem Obstbaumkarbolineum. Kohlweißlinge flattern jetztmassenhaftüber dem Kohl und setzen ihre Eier ab, aus denen
nach einigen Tagen die kleinen Raupen ausschlüpsen. Sind sieklein , so ist ihre Zerstörung nicht schlimm , sind sie, die immerFressenden, aber erst größer geworden, so kann dein Kohl bald
so kahl dastehen , als ob er Befenreis wäre. Darum Paß bei¬zeiten auf , suche die Raupen ab und vernichte sie, so lange sie
noch klein sind.

Die Wespen haben sich in diesem für sie günstigen Som¬mer derartig vermehrt, daß es einer Frau in Augustfehn —
wie die „ Nachrichten " mitteilten — möglich war , 800 mit dem
Staubsauger zu sangen. Ganz so arg ist es in Oldenburg
nicht ; wenn aber Obst eingekocht wird, pflegen sie sich scharen¬
weise einzustellen. Wenn man Flaschenoffen hinstellt und ein
Wenig Obstsaft hineintut , so hat man eine einfache , gutwirkende
Wespensalle . Angelockt von dem Dust, finden die Wespen Wohlden Weg in die. Flasche hinein, finden aber nicht den Auswegund sterben einen süßen Tod. NimmstLu jetzt nicht den Kampf
gegen die Wespen ans, so holen sie sich zum Dank für deine
Humanität nachher deine Weintrauben und deine Birnen und
suchen sich ganz gewiß nicht die schlechtesten aus . Du kennst
doch das Wort : „ Die schlechtsteü Früchte sind es nicht , worandt« Wespen nagen." I . B.

hat auch in Hannover bereits Eingang gefunden. Sobald die
Süßlupine ihre Eignungsprüfung bestanden hat, wird sicherlich
diese Mengsaat für Silozwecke wie für die Gründüngung
stärkste Beachtung finden. Als Saatmischungen sind zu emp¬
fehlen: 30 Kilogramm Serradella und 80 bis 100 Kilogramm
Lupinen, oder 30 bis 40 Kilogramm Serradella und 10 bis 15
Kilogramm Westerwoldisches Weidelgras je 1 Hektar. Die Un¬
kosten für Saatgut betragen je Hektar etwa 45 RM für Serra¬
della-Lupinengemenge.

Für die Gewinnung von Herbstfutter eignet sich auch eine
Gemengesaat von Inkarnatklee mit italienischem oder
Westerwoldischem Weidelgras . Diese Pslanzen sind sehr froh-
wüchstg und liefern bei günstiger Witterung 8 bis 12 Wochen
nach der Aussaat bereits einen guten Schnitt, der zur Heu- oder
Silobereitung benutzt werden kann . Will man Menge und Ei¬
weißgehalt des Futters noch erhöhen, dann füge man der
MischungSchwedenklee hinzu . Die Mitverwendung von Winter¬
wicke hat sich bei Versuchen in Schlesien als unvorteilhaft er¬
wiesen. Dazu kommt , daß diese sehr teuer sind . Die Saatmenge
beträgt in Hektar : Inkarnatklee 20 bis SO Kilogramm, 15 Kilo¬
gramm Weidelgras und 3 bis 5 Kilogramm Schwedenklee . Die
Unkosten für diese Mischungbelaufen sich ans etwa 60 RM.

Auch eine ReinsaatvonWesterwoldtschemoder
Oldenburger Weidelgras kann empfohlen werden, be¬
sonders auf frischem , in guter Dungkraft stehendem Boden. Die
Saatmenge beträgt bei Drillsaat 30 Kilogramm je Hektar, bei
Breitsaat etwa 50 Kilogramm. Eine Jauche- oder Stallmist¬
düngung bzw. eine Sttckstoffgabe von 2 bis 3 Doppelzentner je
Hektar wird sich empfehlen. Infolge ihrer Frohwüchsigkeitund
ihres Blattreichtums liefern diese Grasso-rten nach kurzer
Wachstumszeitgroße Mengen wertvollen Futters . Dte Aussaat
verursacht einen Kostenaufwand von 40 bis 50 RM.

Wer gezwungen ist, für die der Dürre zum Opfer gefallenen
Klee - und Kleegrasansaaten Ersatz zu schaffen , dem sei nach¬
stehende Mischling empfohlen: 40 bis 50 Kilogramm Winter-
Wicke , 20 bis 24 Kilogramm Inkarnatklee , 10 bis 12 Kilogramm
welsches Weidelgras. Diese Ansaat, die für 1 Hektar bemessen
ist, kostet etwa 80 bis so RM , ist also sehr teuer. Dieses Gemenge
liefert im Mai n . I . eine große Ernte , die sich außer zur
Heuhereitung zur Einsäuerung auch in ungehäckseltem Zustand
verwenden läßt.

Wer auf den Rotklee nicht verzichten Will, der mag noch
ins Stoppelland so schnell wie möglicheine Aussaat vornehmen-,vermeide aber wegen der Auswinterungsgescchr eine Reinsaat
und benutze unter allen Umständen eine Drillmaschine, damit
ein scheller Ausgang der Saat gesichert ist. Für diesen Fall ist
folgende Mischung je Hektar zu empfehlen: 20 Kilogramm Rot¬
klee und 15 Kilogramm welsches Weidelgras.

Man verwende nur deutsche Herkünfte, wie Eifeler, schlesi¬
schen oder ostpreußischen Rotklee , da diese weniger frostempfind¬
lich sind als ausländische Herkünste , auch höhere Erträge liefern.
Vom welschen Weidelgras besorge man sich die Zücküung von
Or. Lembke , da diese sehr winterhart und ertragreich ist.

Aus mittleren und schweren Böden, deren Kalkznstand in
Ordnung ist, kann auch eine Ansaat von Luzerne mit Gräsern
empfohlen werden, da diese Gemenge im ersten Nutzungsjahre
(also 1935) zwei gute Schnitte liefern. An Saatgut werden
benötigt je Hektar 25 Kilogramm Luzerne (fränkische oder thü¬
ringische ) , 1 Kilogramm Timothee ( Lieschgras ) , 4 Kilogramm
Wiesenschwingel . Auf trockenem Boden nehme «mn statt Liesch¬gras und Wiesenschwingel 2 Kilogramm Knaulgras und 6 Kilo¬
gramm Glatthafer . Kosten dieser Mischung etwa 60 RM . Da
nach den Erfahrungen der letzten Jahre die Luzerne sich im
Oldenburger Lande auch aus den Geestböden mehrfach gutbewährt hat, Lars damit gerechnet werden, daß die vorgenannten
Mischungen , die sich in Ostdeutschland durch gute Erträge aus-
z-eichneten , auch bei uns zur Behebung der Futterknapphettwertvolle Dienste leisten.

Von bewährten Kräften erprobt
Gefüllter Kohlrabi. Große Kohlrabi putzt man sauber und

kocht sie in Salzwaffer halb-weich . Nachdem sie abgetropst sind,
schneidet man oben das Kopfende weg und höhlt die Früchte
vorsichtig aus . In die Höhlung kommt eine Fletsch-, Schinken-öder Bratwurstfüllung hinein, die mit dem gewiegten Kohlrabi-mark verrührt wurde. (Man kann aber auch gedünsteten Reis
einsüllen. ) Der Deckel wird aufgesetzt , und die Köpfe stellt man
dicht nebeneinander in dte gebutterte, feuerfeste oder Auflauf¬form. Dann gibt man eine dicke Butter -, Rahm- oder Tomaten-
tunke darüber , belegt diese mit einigen Butterflöckchen , streutgeriehenen Parmesan- oder Schweizerkäse darüber oder nachBelieben nur Semmelbrösel und bäckt das wohlschmeckende und
sehr ergiebige Gericht Stunden im Bratofen.

Gefüllte Gurken für 4 Personen. 2 Kilogramm Gurken,etwas Salz , 50 Gramm Speck , M Gramm Mehl, fl - Liter Wasser.Füllung : 275 Gramm gehacktes Schweinefleisch , 40 GrammWeißbrot, 2 Eier, etwas Salz , i Prise Pfeffer. Man nimmt amliebsten Traubeugurken zu diesem Gericht. Man schält dieselben,halbiert sie, höhlt alles Weiche heraus und füllt sie mit der
Fleischmasse , bindet sie zusammen und schmort sie in einerbraunen Specksoße weich . Vor dem Anrichten entfernt mandas Garn.

Grüne Bohnen mit Aepfeln für 4 bis 6 Personen. IfLPfund grüne Bohnen, ff Liter Wasser oder Fleischbrühe, 40Gramm Speck , 1 Pfund A-epfel , Liter Wasser , 30 Gramm-
Zucker , etwas Mehl und etwas Salz -. Die Bohnen werden vonden Fäden befreit, geschnitzelt oder in Stücke geschnitten und in
Wenig Wasser gedämpft. Die geschälten Aepsel weiden in Stücke
geteilt und mtt Wasser und Zucker gargekocht . Der Speck wirdin Würfel geschnitten und ausgebraten, das Mehl darin ge¬
schwitzt. Man mischt mm alles zusammen und schmeckt die
Bohnen mit Salz ad . Nach Belieben kann man noch 2 Eßlöffel
Essig hinzusügen. Man kann die Speckgrtehen auch als Garnie¬
rung obenauf scheuen.

Eierfrikasseefür 10 Personen. 8 Eier, 1—2 Eigelb, 1 kleine
Kalbsmilch, 25 Gramm Butter , 40 Gramm Mehl, fl« Liter
Brühe , Liter Milch , Salz , Messer und Zitronensaft. 8 Eier
Werden hartgekocht und in Würfel geschnitten . Die Kalbsmircywird steisgekocht, ebenfalls in Würfel geschnitten . Von Butterund Wehl macht mau eine Helle Mehlschwitze , rührt diese mit
Brühe und Milch aus , rührt sie mit Eigelb an-, schmeckt sic ab
und vermischt sie mit anderen Zutaten.

Apfelkuchen . 2 Pfund Aepsel , 4 Eier, 250 Gramm Zucker,1 Zitronenschale, 250 Gramm Mehl, Paket Backpulver, etwasButter (65 Gramm) . Die dünngeschnittenenAepsel , die vorheretwas eingezuckert werden müssen , werden in eine gut gefetteteForm gefüllt und die gut gerührte Masse hinzugegeben. Bei
Mittelhitze 1 )4 bis 2 Stunden Sacken,
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Maßnahmen zur Bekämpfung der Fnttcrmittclknappheit

Der Tend -enzumschwung , der die Futterg etre i d c- und

Futter m t t t e l markte seit Ende Mai d , I . umfaßt hat , hat sich
bei Rauhfntter noch schärfer ausgeprägt , da der Stand der

Wiesen und Weiden von der langanh altenden Trockenheit be¬

sonders ungünstig beeinflußt Worden war . Der erste Heuschn -itt

hatte versagt , und der Nachwuchs der Wiesen verspricht nur

bescheidene Erträge . In landwirtschaftlichen Betrieben , in denen
weder Heu noch Stroh aus alter Ernte verfügbar war , sah man

sich mitunter gezwungen , den grünen Hafer vom Felde weg zu
verfüttern . Infolge dieser Futtermittelknappheit haben die

Rauhfutterpretse , die im folgenden Schaubild auf Grund der

amtlichen Notierungen des Berliner Grotzmarktcs wicdcrgegebcn
sind , im Juni und Juli geradezu sprunghaft angezogen , nach¬
dem bei Heu langsamere Preissteigerungen schon seit Mitte des

Jahres 1938 vorausgegangen waren.

Zur Bekämpfung der Futtermittielrnapphpeit sind im Rahmen
der Verordnung über Zolländernngen vom 28. Juni d . I.
besondere Maßnahmen ergriffen worden . Einmal ist eine
starke Zollermätzigung, die allerdings für den Zeitraum

vom 6. Juli 1934 bis 31. März 1935 befristet ist. in Kraft
getreten . Der Einfuhrzoll der Tarifnummer 27 (Grünfutter,
Stroh , Heu , getrockneter Klee usw . ) , der bisher 3 RM je Doppel¬
zentner betragen hat , wird in der genannten Zeit nur noch mit

0,29 RM erhoben werden . Außerdem aber ist unter der gleichen
Zolltarifnnmmer ein Ausfnh r zoll von 3 bzw . 6 RM in Kraft
getreten . Zwecks Verbesserung der Rauhsntterversorgung soll
also die Einfuhr ausländischer Ranyfuttermittel erleichtert,
umgekehrt die Ausfuhr heimischer Rauhfuttermittel erschwert
werden . Außerdem können von der Landwirtschaft selbst man¬

cherlei Maßnahmen zur Bekämpfung der Futtermittels„
griffen werden . Dazu gehört vor allem eine erhöhst
gewinnung nach der Getreideernte , die durch die Niederst/
der letzten Zeit auch begünstigt worden ist. Außerdem stird^
den landwirtschaftlichen Betrieben (hier war infolge einer M
jährigen Ueberproduktton von Stroh vielfach ein verschwend
risches Wirtschaften mit Stroh eingetreten ) auf keinen W
Futterstroh zu Streuzwecken verwendet werden dürfen , sM «i,
es wird für diesen Zweck durch Torf , Sagemehl , Waldstn«
Ersatz geschaffen werden müssen.

OF -U MWZFMGMWMÄb --MiMMMMMG
Im Bereiche der Aminerländischen Schweinezuchtgenossen¬

schaft , die bekanntlich unter den führenden Züchtervereinigim-
gen im Reiche seit ihrem Bestehen besonders planmäßig beste
Körperform und hohe Leistungen gezüchtet Hat und damit be¬
stimmte eigene Linien und Stämme der breiten Landeszncht
zur Verfügung stellte , sind die Zuchtfamilien der Züchter eine
besondere Spezialität , die dem Schaffer solcher Familien SaS
Zeugnis ganz hervorragenden Könnens ausftellen . Ein Bei¬
spiel , wie eine Zuchtsau von Einfluß auf die Entwicklung einer
Zuchtherde sein kann , gibt die Edelschweinsau Ratmnnde 6397,
Besitzer : Frau zu Jührden -Klostergut Jührden . Die Zuchtstütte
Jührden , ein mustergültig geführter Betrieb , der nicht nur im
Ackerbau , sondern in Pferde -, Rindvieh - und Schweinezucht
vorbildlich arbeitet , hat sich dank der energischen Auslese des
Zuchtleiters , um die Landeszncht große Verdienste erworben.
Züchten und Züchter sein , heißt , innerhalb der bodenständigen
Verhältnisse das Höchste zu - erreichen und sich selbst ganz in den
Dienst der Sache zu stellen . Solche Züchter wachsen mit den
höheren Aufgaben , die ihnen die zunehmende Vervollkomm¬
nung ihrer Herden stellt . Sie . werden Meister ihrer Herden,
kennen Weg und Blutzusammesthänge und sind die starken Eck¬
pfeiler des Zuchtgebietes . So gelang es auch in Klostergut
Jührden , aus der Prämiensau Raimunde 6397 eine Herde zu
schassen , die höchste Formvollendung zeigt . Ratmunde 6397,
geboren 24. 2. 1929 , wurde von den : bekannten Züchter Fr.
Fittje -Hollwege angekauft und hat den berühmten großen Ver-
erber Walter 1972 als Vater . Mutier ist die Vigrat 1814-Toch-
ter Arntrud 4966.

Die Prämiensau Ratmunde zeigt heute noch im Alsti dm
5?4 Jahren eine tadellose Figur . Mit der langen , Wy
schlossenen Schulter , dem langen , breiten Kreuz , dem gleichmD«
ausgeprägten Gesänge , der korrekten Betnstellung zeigt sst M»
wunderbarer Frische . Formenharmonie und Schönheit Mi«
Raimunde 6397 verbunden . In amtlicher Prüfung wurdeU-
gende Leistung sestgestellt : 9 Würfe , 102 Ferkel geboren , 85 M-
gezogcn , 28 Tage Gewicht -- 60.0 Kilogramm Durchschnitt. W
dieser hervorragenden Dauerleistung stellt sie ihre hohe A-
stungsvcranlagung unter Beweis , eine Eigenschaft , die sie«
auf die Nachzucht übertragen hat . 1932 wurde Raimunde U
mit vier Töchtern zur Tierschau Westerstede geschickt . MM
und Töchter wurden im Etnzelwettbewerb prämiiert . RatMiA
6397 erhielt Anerkennung , da sie wenig Fleisch hatte . Die M
munde -Tochter Biene erhielt den La-Preis , ihre VollschtWi
Diana den 2c-Preis . Eine weitere Vollschwester , Festungi«
der Mittelklasse überlegen den la -Preis . Vater der drei Sa«
ist der bekanate Eber Bonisacius 2572 . Eine Jungsau , eim
Totila -Tochter , erhielt 3. Preis . In der Klasse der Familla,
die zum Wettbewerb gemeldet waren , erhielt die RatinM «-
6397-Familie den la -Preis . Von den männlichen und weMchm
Nachkommen der Ratmunde 6397 haben viele ihren Weg in M
Gegenden des Reiches genommen und zur Verbesserung «
Zuchten auffrischend gewirkt . Auf der großen BeztrkstierM
in Westerstede am 6. Scheidtng wird die alte Leistungssau Rai¬
munde 6397 mit 15 Nachkommen antreten und Zeugnis ableg«
von der mühevollen , aber einzig in der Welt dastehendenEr-
solgszucht des Ammerländer Edelfchwetnes.

Amt Oldenburg . Namens des Stadtmagistrats Wildes¬
hausen und der Gemeindevorstände des Amtsbezirks Oldenburg
wird bckanntgegeben , daß die Stimmlisten sür die am 19 . d . M.
stattfindende Volksabstimmung am 11. und 12 . d . M . während
der Dienststunden in den Dienstzimmern des Stadtmagistrats
Wildeshausen bzw . der Gemeindevorstände zu jedermanns Ein¬
sicht ansliegen . Wer diese Listen für unrichtig oder unvollständig
hält , kann dieses bis zum Ablauf der Auslegungsfrist beim
Stadtmagistrat Wildeshausen bzw . bei den Gemeindevorstän¬
den schriftlich oder mündlich anzeigen . Die Abstimmung dauert
am 19. d . M . von 8 bis 17 Uhr . Die amtlich hergestellten Stimm¬
zettel und Umschläge werden den Stimmberechtigten im Wahl¬
lokal ausgehändigt . Stimmberechtigt ist nur , wer in die Stimm¬
liste eingetragen ist oder einen Stimmschein hat . Aufstellung
über Abgrenzung der Stimmbezirke , Wahlvorsteher , Stellver¬
treter und Wahlräume liegt ab 13. d . M . im Dienstzimmer des
Stadtmagistrats Wildeshausen bzw . bei den Gemeindevorstän-
den während der üblichen Dienststunden aus.

Amt Brake . Namens der Stadtmagistrate und Gemeinde¬
vorstände des Amtsbezirks Wesermarsch wird bekanntgegeben,
daß die Stimmlisten für die am 19. August d . I . stattfindende
Volksabstimmung am Sonnabend , dem 11 . August , und Sonn¬
tag , dem 12. August 1934, von 9 bis 13 Uhr und von 15 bis 18
Uhr , in den Rathäusern bzw . Gemeindebüros zu jedermanns
Einsicht öffentlich ausliegen . Etwaige Einsprüche sind innerhalb
der Auslegungsfrist bei den Gemeindebehörden schriftlich oder
zu Protokoll zu erheben.

Amt Cloppenburg . Für die Amtsverbandskasse wird zur
Aushilfe zu sofort eine mit Kassenarbeiten vertraute Hilfskraft
gesucht . Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind bis zum 10. August beim Amtsvorstand einzureichen . Ge¬
eignete Kriegsbeschädigte und alte Kämpfer werden bevorzugt.

Amtsgericht Oldenburg . In unser Handelsregister ist fol¬
gendes eingetragen : 1. Am 26. Juli 1934 in Abteilung I unter
Nr . 237 zur Firma Richard Zierrath , Aug . Brühn Rachs . in
Oldenburg : Dem Kaufmann Walter Zierrath in Oldenburg ist
Prokura erteilt . 2 . Am 30. Juli 1934 in Abteilung I . unter
Nr . 747 zur Firma Georg Wehlau , Oldenburg : Die Prokura
des Friedrich Ficken ist erloschen . 3. Am 30. Juli 1934 in Ab¬
teilung I , unter Nr . 576 zur Firma Hermann Kleditz in
Eversten : Jetziger Inhaber ist der Kaufmann Hermanst Kleditz
in Oldenburg . — Die Prokura des Hermann Kleditz ist er¬
loschen . 4. Am 1 . August 1934 in Abteilung F . unter Nr . 328
zur Firma Schulzesche Verlagsbuchhandlung Rudolf Schwartz
in Oldenburg : Jetziger Inhaber ist der Kaufmann Victor
Schwartz in Oldenburg . — Die Prokura des Victor Schwartz ist
erloschen . 5. Am 3. August 1934 in Abteilung V unter Nr . 103
zur Firma Karl Wempe , Gesellschaft mit beschränkter Haftung
in Oldenburg : Das Stammkapital ist auf Grund des Beschlusses
der Gefellschafterversammlung vom 15 . Juni 1934 um 10 000
Reichsmark auf 20 000 RM erhöht . 6. Am 3 . August 1934 in
Abteilung ft unter Nr . 182 zur Firma Oldenburger Hefe- und
Spirituswerke Aktiengesellschaft in Oldenburg : Durch den Ge¬
sellschafterbeschluß vom 8. März 1934 ist der Gesellschaftsvertrag
in den ßZ 3, 5, 8,13,14,15,17,19 , 20 und durch Streichung des
Absatzes 2 von Z 18 geändert . 7. Am 3. August 1934 in Abtei¬
lung ft unter Nr . 230 zur Firma Oldenburgische Erdölgesell¬
schaft mit beschränkter Haftung in Oldenburg : Durch Gesell¬
schafterbeschluß vom 22. Juni 1984 ist der Kaufmann vr . Hanns
Psesferkorn in Hamburg als Geschäftsführer bestellt worden . —
Der Geologe Karl F . Hasselmann ist als Geschäftsführer äb-
berusen worden . 8. Am 3. August 1934 in Abteilung ft unter
Nr . 234 zur Firma Oldenburgische Oelausbeutungsgesellschaft
mit beschränkter Haftung in Oldenburg : Durch Beschluß der
Gesellschafterversammlung vom 21. Juni 1934 ist der Kaufmann
Or . Hanns Pfefferkorn in Hamburg zum alleinvertretungs¬
berechtigten Geschäftsführer bestellt worden . Er ist von den Be¬
schränkungen des tz 181 BGB befreit . — Der Geologe Karl F.
Hasselmann ist als Geschäftsführer abberufen . 9. Am 3. August
1934 in Abteilung I unter Nr . 1190 zur Firma Modehaus Jo¬
hann Kathmann in Oldenburg : Die Firma ist erloschen . 10. Am
3. August 1934 in Abteilung I . unter Nr . 1010 zur Firma Milch-
konservensabrik „ Milchjunge "

, vr . Gotfr . Witte , Lange u . Co.
in Oldenburg in Liquidation : Der Rechtsanwalt Vst A . War-
neke in Bremen ist durch Beschluß des Amtsgerichts Bremen
vom 5. Juli 1934 als Liquidator abberufen.

Amtsgericht Westerstede . Ueber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Bauern Johann Dittjen in Nordedewecht II (Ar¬
tikel Nr . W der Gemeinde Edewecht ) wird das Entschul-
dungsv er fahren eröffnet . Sämtliche Gläubiger des Be¬
triebsinhabers werden aufgefordert , ihre Ansprüche bis zum
4. September 1934 anzumelden und etwaige in ihren Händen
befindliche Schuldurkunden dem Gericht einzureichen . — Lw . E.

Amtsgericht Westerstede . Ueber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Bauern Johann Ke kling in Kleefeld (Artikel
Nr . 359 und 850 der Gemeinde Edewecht ) wird das Entschul¬
dungsverfahren eröffnet . Sämtliche Gläubiger des Be¬
triebsinhabers werden aufgefordert , ihre Ansprüche bis zum
4. September 1934 anzumelden und etwaige in ihren Händen
befindliche Schuldurkunden dem Gericht einzureichen . — Lw . E.
133/34 (a ) .

Amtsgericht Elsfleth . In das hiesige Genossenschaftsregister
ist heute zu der unter Nr . 52 eingetragenen Elektrizitäts¬
genossenschaft Deichshausen eGmuH in Deichshausen folgendes
eingetragen worden : Die Genossenschaft ist durch Beschluß der
Generalversammlung vom 27. Juni 1934 aufgelöst . Die bis¬
herigen Vorstandsmitglieder sind zu Liquidatoren ernannt.

Amtsgericht Elsfleth . Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb
des Landwirts Hinrich Johann August Thümlerin Elsfleth-
Neuenfelde , eingetragen unter Artikel Nr . 290 im Grundbuch
der Stadtgekneinde Elsfleth , Katasterbezirk Elsfleth -Land , wird
das Enischuldungsverfahren eröffnet . Die Gläubiger
werden aufgefordert , bis zum 10. September 1934 ihre An¬
sprüche anzumelden und die in ihren Händen befindlichen
Schuldurkunden dem Gericht einzureichen . — Lw . E . 88 (a ) .

Amtsgericht Elsfleth . Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb
des Bauern August Bernhard Diedrich Haye m Hekeln , ein¬
getragen unter Artikel Nr . 621 und 927 im Grundbuch der Ge¬
meinde Stedingen , Katasterbezirk Berits , wird das Entschul¬
dungsverfahren eröffnet . Die Gläubiger werden aufge¬
fordert , bis zum 20 . August 1934 ihre Ansprüche anzumelden
und die in ihren Händen befindlichen Schuldurkunden dem Ge¬
richt einzureichen . — Lw . E . 108 (a ) .

Amtsgericht Delmenhorst . Ueber den landwirtschaftlichen
Betrieb des Landwirts I . Hinrich Uhlers in Grüppen-
bühren II — Artikel 983 Ganderkesee — ist das Entschul¬
dungsverfahren eröffnet . Die Gläubiger werden auf¬
gefordert , etwaige Ansprüche bis zum 15. September 1934 an-
zumeldcn und die in ihren Händen befindlichen Schuldnrkunden
dem Gericht einzureichen . — Lw . E . 84 (a ) .

Amtsgericht Delmenhorst . In dem Vergleichsverfahren über
das Vermögen der Firma Carl RoWed der jr . in Delmen¬
horst ist der auf den 3. August 1934 anstehende Verhandlungs¬
termin über den Vergleichsvorschlag auf den 21. August 1934,
vormittags 9 Uhr , verlegt.

Amtsgericht Damms . Ueber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Bauern Clemens Wichelmann in Mühlen , ein¬
getragen im Grundbuche der Gemeinde Steinfeld unter Artikel
Nr . 60, wird das Entschuldungsverfahren eröffnet.
Sämtliche Gläubiger des Betriebsinhabers werden aufgefor¬
dert , ihre Ansprüche bis zum 15. September 1934 beim Gericht
oder bei der Entschuldungsstelle anznmelden und die in ihren
Händen befindlichen Schuldnrkunden dem Gericht einzureichen.
— Lw . E . 22 (a ) .

Amtsgericht Cloppenburg . In das Handelsregister I , des
hiesigen Amtsgerichts ist heute unter Nr . 155 die Firma Ger¬
hard Haneklau in Vahren und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Gerhard Haneklau in Vahren eingetragen worden . Ge¬
schäftszweig : Samen -, Baumaterialien -, Kunstdnngemittel - und
Kolonialwarsnhandlung.

Amtsgericht Cloppenburg . Ueber den landwirtschaftlichen
Betrieb des Bauern Johann Bernard Timmen, ein Sechstel
Erbe in Garrel — Betriebsort : Garrel — im Grundbuche ein¬
getragen zu Artikel Nr . 33, 330 der Gemeinde Garrel und 535
Bösel ist das Enischuldungsverfahren eröffnet . Die
Gläubiger des Betriebsinhabers haben bis zum 15. September
Unterzeichnetem Gericht oder bei der Entschuldungsstelle anzu-
melden und die in ihrem Besitz befindlichen Urkunden einzu-
reichen . — Lw . E . 60/34 (a).

Amtsgericht Cloppenburg . Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll das in Cloppenburg belegene , im Grundbuche der
Gemeinde Cloppenburg , Artikel Nr . 933 , zur Zeit der Eintra¬
gung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Fahr¬
radhändlers Wilhelm Krieger in Cloppenburg eingetragene
Grundstück , Größe : 0,07,48 Hektar , Grundst . Reinertrag : 2,81
Reichsmark , Mietwert : 252 RM , am 28. September 1934, vor¬
mittags 10 Uhr , durch das oben bezeichnet «: Gericht an der
Gerichtsstelle versteigert werden . — K. 15/34.

Amtsgericht Friesoythe . Der Rechtsanwalt Ignaz Fcigel
in Friesoythe ist wegen Aufgabe der Zulassung heute in der
Liste der beim Amtsgericht Friesoythe zngelassenen Rechts¬
anwälte gestrichen.

Amtsgericht Friesoythe . Im Wege der Zwangsvollstreckung
soll das in Nemnarkhansen belegene , im Grimdbuchc der Ge¬
meinde Friesoythe , Kaiasterbezirk Markhausen , Artikel Rr . 107,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den
Nanrerr des Landmanns Gerhard Heinrich Bäk »r m Neumark¬

hausen eingetragene Grundstück zur Größe von 3,68,62 HM,
mit einem Grundsteuerreinertrage von 40,65 RM und ein«
Mietwerte Won 6 RM , am 14. September 1934, Vormittqi
10,45 Uhr , durch das oben bezeichnete Gericht — an der M
richtsstelle — versteigert werden.

Gewknnauszug
5. Klasse 43. Preußisch-Süddeutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck veriM

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn«
gefallen, und zwar je einer auf die «Lose gleicher Nuuimi

in den beiden Abteilungen I und U

1 . Ziehungstag 8. August M
In der heutigen Bormittagszrehung wurden Gewinne über 155 M-

gezogen
2 Gewinns zu 39990 M . S5787
4 Gewinne zu 5999 M . 14327 180108
6 Gewinne zu 3999 M . S5337 336749 358344

13 Gewinns zu 2009 M . 77868 144343 158627 185565 WW
288333 332168 356431 358232 .

32 Gewinne zu 1909 M . 21546 43279 114000 133327 13S7SS IW
217982 222916 237260 238393 299328 343489 379219 374278 MM
397686

120 Gewinns zu 800 M . 4954 14778 16292 29844 R4IS
61296 74719 78714 78499 198726 111864 113911 i29580 IW
135919 136731 144991 164957 184589 171221 182997 19S270MW
231641 233699 237156 243396 ^ 82688 282828 288152 274S31 M«
276672 273246 279483 299659 399464 391926 397897 3I9WS8VA

399 Gewinns zu 390 M . 956 4386 5482 8956 12499 IMS IM"
19368 29127 29226 21891 22313 23796 25869 26659 294S4 A« -
33249 33454 34147 39212 39688 39764 48882 62584 5R40 °A°
66648 68833 61621 62716 64314 64836 64916 67377 6WW b»»
73149 74333 78427 89996 82136 82333 83662 33684 67025 W
9429S 94654 96371 98619 199296 199339 192241 193340 °»"«
169337 117262 118448 121192 123676 126283 123192 1311W
133223 133394 134913 134942 135319 135772 135899 1492V » L
142982 143360 144970 147334 148959 149959 152697 155205 °--
-158913 161787 162915 165492 165997 167539 163683 170454
175369 177842 176957 189339 182744 132854 183636 1S3M Mz,
136752 187852 191435 193532 194935 197691 197899 2901§
262179 293994 216793 217319 229272 221294 223893 2251U- - - -

gz,
234261 241417 242534 244232 246958 252972 253913 2Wö,,

°°
^

256497 257639 259316 263118 264225 266312 277192 2772,4 - --
,,

2821 SS 2S2S76 283255 285422 285552 288491 284788 2960 »» «
^

398277 393839 39989L 399428 397899 313563 314186 » 1-" °7

339331 345534 345731 346519 347887 348344 352798 3544SU»
358649 359469 369369 369443 365585 367789 368752 »59,9 ° ° ^
374967 374892 375692 379287 331114 336934 387132 38,, -» °

392174 392377 3925IS 3SS3SS
'

^
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne- über Ist) '

gezogen
2 Gewinns zu 19999 M . 11499
4 Gewinne zu 5999 M . 131798 264432
6 Gewinns zu 3999 M . 295266 2S9S6S 2SS46S IggA

26 Gewinns zu 2999 M . 34239 67678 86367 141197 17 -!° °°
239465 339832 242465 286739 396999 326699 341464

42 Gewinns zu 1999 M . 6132 23221 38499 L2MS MW . AM
125323 168397 225446 233327 237462 257537 267632 °9 >
317522 339665 349923 378473 389483 393182 KMSSE

116 Gewinns zu 599 M . 187 23969 33873 49463 56121 bvv
73729 84384 87243 196985 193215 128233 IgIF
149225 154936 158127 171962 172513 17SSI3 181431 Ws -geE
199724 199863 232434 243649 262619 269965 276947

-,a -7nc>c> oc>-74» 5 396925 S0, ° >- . „« M

389659 393476 3SSS2S 7- yg gM Ä
388 Gewinne zu 399 M . 2125 3545 5915 6293 7695 7629 b E

8945 13766 14122 15222 15799 16312 17464 18401 tgggg E
25481 27367 28461 31296 35665 36931 37322 454M » g gsgD
47426 43482 52959 55245 55299 58993 69512 6992 ° 1
68289 68411 63459 73147 74683 74557 83546 84958 0 ^ ,^
S8476 SI016 82334 92760 93933 84680 88133 10566 , JgggzlE
198522 111884 112839 113733 114434 114487 117629 lggzLlA
120159 121454 123294 124657 125083 123616 12863 , löU,
1332SS 135384 136492 141088 143495 144 42 148166 W
1SSS11 169863 163655 163884 165425 167111 1S766V fgE2l °?!L>
176284 181838 184153 18441 5 166586 187699 158632
1S3451 194499 198219 193652 199947 209727 209893
20S88S 211662 2I2SS1 214584 215137 216824 21793,
224695 228977 229499 239038 231366 2331N 234911
239345 248345 250211
268939 272693 274767 277115 277484 232565 263946
287SS8 291387 293525 294199 299963 399953 39285 »

^ gi74U „ z
397837 309588 329892 328481 329533 334994 33992»
341914 345652 345837 349576 350691 351943 35381»
357764 359516 365159 367774 3S77S9 370415 37M, » .
377963 378175 37861S 389241 335979 3834SS 389 »-,°
397593

20 Tagespramien . ^
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien °u ' i» de»
gefallen, und zwar je eine auf die Lose gleicher

beiden Abteilungen l und II:
213277 2282 ' S

igooAS966758422 19659 47892
353276 3S4S33

126582

Im Gemirmrade verblieben : 880 TagAM °N
u
"

loM S-
fsrner 2 Gewinne zu 10000M , 2 zu 80M00, 4 z oggo, 1
75000, 4 zu 50000, 6 zu SOOM , 12 zu 20000, WS » ^ ^

L . . . Agg . u 2000, 1S3S zu 10M.LOOO, 388 zu 8000,
19222 zu 300 M.
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